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Editorial

Å0I
�EBOLF
�EBT�JTU�NFJO�FSTUFS�PGÝ[JFMMFS�#MVNFO-
strauß. Sie haben mir eine große Freude gemacht“, 
sagte Frau B. am Ende einer Informationsveran-
staltung, bei der sich Vertreter/innen verschiedener 
Selbsthilfegruppen zum Thema des Abends vorge-
stellt hatten. Dabei war sie es, die uns eine große 
Freude gemacht hatte. Die Blumen waren mehr als 
angemessen.

Was täten wir im Selbsthilfezentrum München ohne 
die vielen Selbsthilfeaktiven, die sich lange, lange 
+BISF�VOFSN®EMJDI�VOE�FOHBHJFSU�JISFS�(SVQQF�XJE-
men und dabei so manche Hilfestellung leisten – für 
Menschen wie Dich und mich, die, bisher unbedarft, 
plötzlich mit einer dramatischen Diagnose konfron-
tiert sind, die von einer schlimmen Nachricht in der 
Familie ereilt werden oder sich auf einmal vor neue, 
unlösbare Fragen der Alltagsbewältigung gestellt 
sehen.

*O�EFO�.PNFOUFO�EFS�)JMÞPTJHLFJU�BVGHFGBOHFO�[V�
werden ist ein unschätzbares Gut, das in den vielen 
4FMCTUIJMGFHSVQQFO�+BIS�G®S�+BIS�UBVTFOEGBDI�[V�
ÝOEFO�JTU�

Die Blumen unserer Titelseite stehen daher nicht 
nur für ein herzliches „Dankeschön“ an Frau B. son-
dern an alle, die – wie und wie oft auch immer – je 
in der Selbsthilfe gewirkt haben. Und das sind viele, 
das können Sie sich denken.

8JS�IBCFO�*IOFO�BVDI�EJFTFT�+BIS�XJFEFS�FJOFO�CVO-
ten Blumenstrauß dieser Fülle und der Aktivitäten 
des Selbsthilfezentrums zusammengestellt. Schwer 
ist das nicht, ganz im Gegenteil, wir mussten viel-
mehr auswählen und kürzen, um ein für Sie lesbares 
Format nicht zu überschreiten.

Wir hoffen, Sie mit unserem Bericht zu dem einen 
oder anderen Blick animieren zu können. Schauen 
Sie mal rein, Sie wissen schon: vorne stehen die 
Geschichten, die punktuell „blühende Einblicke“ in 
VOTFSF�"SCFJU�HFCFO��*N�"OIBOH�ÝOEFO�4JF�XFJUFS�
hinten die rechenschaftsrelevanten Fakten.

Und wenn Sie zum ersten Mal unseren Bericht zur 
Hand nehmen, dann lohnt es sich allemal. Es ist 
ganz gewiss auch etwas für Sie dabei.

Wir bedanken uns bei allen, die uns im vergangenen 
+BIS�NJU�QPMJUJTDIFS�)BMUVOH
�NJU�ÝOBO[JFMMFO�;VXFO-
dungen, fachlicher Bereicherung, ideenreichen Ko-
operationen und verlässlicher Trägerschaft begleitet 
und unterstützt haben. Es ist motivierend, unsere 
Arbeit an den wesentlichen Stellen angebunden und 
eingebettet zu sehen.

Für das Team des SHZ
Klaus Grothe-Bortlik 

Geschäftsführer
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Der Verein zur Förderung der Selbsthilfe und 
Selbstorganisation (FöSS) e.V. ist seit über 30 

+BISFO�5S�HFS�EFT�4FMCTUIJMGF[FOUSVNT�.®ODIFO�
	4);
��&S�FOUTUBOE�.JUUF�EFS���FS�+BISF�EFT�MFU[UFO�
+BISIVOEFSUT�BVT�EFS�#BTJTCFXFHVOH�EFS�4FMCTU-
hilfegruppen und -initiativen mit Unterstützung des 
Gesundheitsladens (GL) und verdienter Verantwor-
tungsträger/innen aus Wissenschaft, Politik und 
'BDIXFMU��+BIS[FIOUFMBOH�IBU�EFS�7FSFJO�EBT�4);�
durch euphorische und bewegte Zeiten getragen. 
Es ist ihm als verhältnismäßig kleiner, aber schlag-
kräftiger Träger gelungen, die Unabhängigkeit und 
Lebendigkeit der Selbsthilfe zu bewahren und das 
SHZ als die zentrale Einrichtung der Selbsthilfeun-
terstützung zu etablieren und konsolidieren.

Bemerkenswert ist dies vor allem vor dem Hinter-
grund, dass der Verein mit rund 50 Mitgliedern nicht 

überaus breit aufgestellt und der Vorstand rein 
ehrenamtlich tätig ist. Wie in vielen Vereinen ähnli-
cher Größenordnung und „Couleur“ bedarf es dabei 
eines großen persönlichen Engagements und hoher 
*EFOUJÝLBUJPO�NJU�EFS�4BDIF��%JF�7PSTUBOETBSCFJU�
wird allerdings auch getragen von einem historisch 
gewachsenen guten Geist der gemeinsamen Basis 
und der einvernehmlichen Zielsetzungen. Dies be-
zieht sich vor allem auf das Team des SHZ, mit dem 
immer wieder inhaltliche Abstimmungsprozesse 
laufen, aber auch auf engagierte Vertreterinnen und 
Vertreter der „Selbsthilfeszene“. 

4P�OJNNU�FT�OJDIU�8VOEFS
�EBTT�EFS�ESFJL¨QÝHF�
Vorstand des FöSS e.V. nun schon seit über 15 
+BISFO�JN�"NU�XBS��'®S�[XFJ�.JUHMJFEFS�XBS�EFOOPDI�
mal die Zeit gekommen, sich etwas zurückzulehnen 
und die erste Reihe der Verantwortung anderen zu 
überlassen.

Mandy Leschber, als Kassiererin zuständig für die 
Finanzen, und Wolfhard Mauer, als Vorstandsvorsit-
zender, hatten angekündigt, nicht mehr für eine wei-
tere Legislaturperiode zu kandidieren. Sie wurden 
auf der Mitgliederversammlung mit einem kleinen 
Blumenstrauß und einem dicken Dankeschön herz-
lichst verabschiedet. Auch an dieser Stelle sagen wir 
OPDINBMT�CFTUFO�%BOL�G®S�EJF�MBOHFO
�MBOHFO�+BISF�
der verlässlichen Vorstandsarbeit, in die auch stür-
mische Zeiten des SHZ gefallen sind.

Wechsel im Vorstand 
des Vereins zur  
Förderung der  
Selbsthilfe und  
Selbstorganisation

Verabschiedung alter Vorstand: Klaus Grothe-Bortlik, Mandy Leschber, Wolfhard Mauer (v.l.n.r.); Foto: SHZ
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Wir freuen uns, dass es gelungen ist, die beiden 
vakant gewordenen Vorstandsposten mit verdienten 
und renommierten Persönlichkeiten des öffentlichen 
Selbsthilfelebens zu besetzen:

Susanne Veit ist der Selbsthilfe schon jahrzehnte-
lang verbunden. Als Verantwortliche der Organisati-
on und Leitung eines selbstorganisierten Münchner 
Familienzentrums hat sie schon in den Anfangsjah-
ren der Bewegung den Selbsthilfegedanken beför-
dert und ist im Laufe der Zeit zur allseits anerkann-
ten Repräsentantin der Familienselbsthilfe avanciert. 
Zum einen gründete sie den Landesverband der 
Mütter- und Familienzentren Bayern, dessen Ge-
schäftsführerin sie ist, zum anderen übernahm sie 
einen ständigen Sitz im Selbsthilfebeirat der Lan-
deshauptstadt München, dessen Geschäftsstelle im 
SHZ angesiedelt ist.

Prof. Dr. Gabriela Zink, Hochschule für angewandte 
Wissenschaften München, Fakultät für Sozialwis-
senschaften, steht an ihrer Hochschule als eine 
der wenigen Lehrkräfte für das Thema Selbsthilfe. 
Sie hatte in den Jahren 2009 bis 2012 gemeinsam 
mit dem SHZ sowie einem Hochschulkollegen und 
einer freien Mitarbeiterin auch das Modellprojekt 
„Soziale Selbsthilfe – Soziale Arbeit und Selbsthilfe“ 
durchgeführt, in dessen Folge unter anderem ein 
Buch erschienen ist (Selbsthilfe und Soziale Arbeit I 

Das Feld neu vermessen, BeltzJuventa, 2013) und 
das Aufgabengebiet des SHZ durch das Konzept der 
Dezentralisierung erweitert wurde. 

Fritz Letsch bildet das verbindende Element. Er ist 
seit über 15 Jahren im Vorstand des FöSS e.V. und 
trägt die gute Tradition in die neue Ära. Er steht wie 
kein anderer für die vielfältige, bunte Selbsthilfe-
landschaft und die unkonventionellen, eigensinnigen 
Aspekte des Selbstorganisationsgedankens. Als 
Theater- und Sexualpädagoge, als Gestalt-Coach, 
Supervisor, Rundfunkmoderator u.v.m. bespielt er 
ein breites Feld der Zukunftswerkstätten, barcamps, 
Forumtheater usw. 
So schließt sich auf wunderbare Weise der Kreis und 
wir freuen uns auf eine vielversprechende Zusam-
menarbeit.

Klaus Grothe-Bortlik

Geschäftsführung, Projektmanagement

Arbeitsfeld Zusammenarbeit  
mit dem Trägerverein FöSS e.V.:
Klaus Grothe-Bortlik, Erich Eisenstecken,  
Mirjam Unverdorben-Beil, Ingrid Mayerhofer

Der neue Vorstand: Prof. Dr. Gabriela Zink, Susanne Veit, Fritz Letsch (v.l.n.r.); Foto Samir Sakkal
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BFSFJUT�JN�+BIS������XVSEFO�JN�4FMCTUIJMGF[FO�
trum München (SHZ) die Weichen gestellt, um in 

die Region München aufzubrechen. Die vielfältigen 
Leistungen des SHZ sollen zukünftig nicht nur in der 
Stadt München, sondern vermehrt auch in den Land-
kreisen der Region angeboten werden. Dazu gehören 
die Landkreise Dachau, Ebersberg, Erding, Frei-
sing, Fürstenfeldbruck, Landsberg, München und 
Starnberg. Es wurde ein Konzept zur Erweiterung 
erarbeitet und dank der Aufstockung der Zuschüsse 
seitens der gesetzlichen Krankenkassen eine neue 
Teilzeitstelle für diesen Bereich geschaffen.

Bestandserhebung

Der erste große Aufgabenbereich war die Bestands- 
erhebung der vorhandenen Selbsthilfelandschaft in 
den einzelnen Landkreisen. Das SHZ verfügt über 
eine sehr umfassende, detaillierte Datenbank, in der 
sämtliche bekannte Selbsthilfeinitiativen in und um 
München erfasst sind. Diese Datenbank wurde im 
Zuge der Recherche um das Eingabefeld „Landkreis“ 
erweitert, so dass die registrierten Selbsthilfegrup-
pen ihrem Landkreis zugeordnet werden konnten. 
Dabei zeigte sich, dass schon viele Gruppierungen 
aus dem Umland im Austausch mit dem SHZ stehen. 
Vor allem betrifft das die Selbsthilfegruppen aus 
dem Gesundheitsbereich, die eine Förderung über 
den Runden Tisch der Krankenkassen erhalten, 
dessen Geschäftsstelle im SHZ angesiedelt ist. Um 
darüber hinaus einen Überblick über die Selbsthil-
felandschaft in den umliegenden Landkreisen zu 
erhalten, wird fortlaufend über das Internet nach 
neuen Gruppierungen und Einrichtungen, die sich für 
die Selbsthilfe engagieren, recherchiert. Damit wer-
den beispielsweise Selbsthilfegruppen eruiert, die 
noch nicht in der Datenbank des SHZ registriert sind. 
Zu ihnen wird Kontakt aufgenommen, um sie über 
die Angebotspalette des SHZ zu informieren. Auf 
diesem Weg konnten bereits diverse Gruppierungen 
neu aufgenommen werden und von den Unterstüt-
[VOHTMFJTUVOHFO�EFT�4);�QSPÝUJFSFO��

Kontaktaufnahme zur  
Selbsthilfeunterstützung

Im engen Austausch mit der SHZ-internen Projekt- 
gruppe wurde als weiteres „Kennenlernen“der 
4FMCTUIJMGFBGÝOJU�U�JO�EFO�FJO[FMOFO�-BOELSFJTFO� 
ein Gespräch mit den „sonstigen Selbsthilfeunter- 
stützerinnen/-unterstützern“ vor Ort für sinnvoll er-
achtet. Mit „sonstigen Selbsthilfeunterstützerinnen/ 
-unterstützern“ sind Ansprechpersonen gemeint, 
EJF�JN�3BINFO�JISFS�IBVQUCFSVÞJDIFO�5�UJHLFJU�	[VN�
Beispiel im Gesundheitsamt oder in sozialen Ein-
richtungen) auch für die Selbsthilfe zuständig sind. 
In den Gesprächen konnte für alle Landkreise eine 
große Offenheit und Wertschätzung für die Selbsthil-
fe festgestellt werden. Abhängig von der aktuellen 
Arbeitsauslastung im eigentlichen Tätigkeitsbereich 
war der tatsächliche Einsatz für die Selbsthilfe sehr 
unterschiedlich. Das Angebot, jederzeit auf das SHZ 
verweisen zu können oder Unterstützung durch das 
SHZ in Anspruch nehmen zu können, wurde in allen 
Fällen sehr begrüßt. 
&JO�TFIS�HSP�FT�&OHBHFNFOU�G®S�EJF�4FMCTUIJMGF�ÝO-
det in der Germeringer Insel statt. Bei einem Besuch 
vor Ort wurden viele Schnittpunkte festgestellt und 
die Basis für eine weitere Zusammenarbeit gelegt. 
Eine erste gemeinsame Veranstaltung mit dem 
5IFNB�Å+VOHF�4FMCTUIJMGFÃ�ÝOEFU�CFSFJUT�JN�'FCSVBS�
2018 statt. 

Kontaktaufnahme zu kommunalen  
Einrichtungen im Landkreis München

Eine besondere Herangehensweise wurde für den 
Landkreis München gewählt. Durch die räumliche 
Nähe zum SHZ können die Selbsthilfeaktiven meist 
relativ problemlos die Angebote im SHZ in Anspruch 
nehmen. Hier geht es mehr darum, die Menschen zu 
erreichen, denen Selbsthilfe noch nicht so bewusst 
ist. Aus diesem Grund erschien es sinnvoll, das SHZ 
und seine Angebotsvielfalt in den einzelnen Gemein-
den präsent zu machen. Zwei Gemeinden hatten 
auf ihren Internetseiten bereits einen Link zum SHZ 
gesetzt, die anderen Gemeinden wurden diesbezüg-
lich kontaktiert. Zwischenzeitlich ist das SHZ auf 
den Internetseiten von zwölf Gemeinden verlinkt. In 
einigen kleineren Gemeinden wird nicht auf externe 
Einrichtungen verwiesen, andere haben ein grund-
sätzliches Interesse erklärt, müssen aber interne 
Zuständigkeiten abklären. Ebenso kam aus einigen 
Gemeinden das Angebot, das SHZ im Gemeindeblatt 
vorzustellen. Das ist ein Tätigkeitsfeld, das zukünftig 

Auf zu neuen Ufern – 
der Weg in die Region 
und Selbstorganisation
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fe explizit erwähnt. In der Region München sind die 
Landkreise Dachau, Ebersberg, Erding, Freising  
und Landsberg Gesundheitsregionenplus in unter-
schiedlichen Entwicklungsstadien. Im Zuge der 
Erweiterung in die Region besteht bereits Kontakt 
zu den Ansprechpersonen in Dachau, Freising und 
Landsberg. Auch hier zeigt sich überall ein offenes 
Ohr für die Selbsthilfe. Das SHZ wird über deren 
Aktivitäten informiert und zu Veranstaltungen einge-
laden. Zudem werden auf den Veranstaltungen die 
Infomaterialien des SHZ ausgelegt, zum Beispiel auf 
dem Gesundheitstag, der im Landratsamt Landsberg 
veranstaltet wurde, oder beim Fachtag der Gesund-
heitsregionplus in Freising. Ebenso wurde über die 
Homepage der Gesundheitsregionplus in Landsberg 
auf den Informationsabend zur Krankenkassenför-
derung verwiesen und ein Link zum SHZ gesetzt. Für 
EBT�+BIS������JTU�EJF�"VTMBHF�WPO�4);�*OGPNBUFSJB-
lien auf den Aktionstagen zur Seniorengesundheit in 
Freising und Moosburg bereits vereinbart.

Schnittpunkte über den Runden Tisch  
München

Die Leistungserweiterung in die Region München 
wird auch im Bereich der Krankenkassenförderung 
sichtbar. Zwar war der Runde Tisch Region München 

noch zu bearbeiten ist. Den Einrichtungen aus dem 
Landkreis München ist das SHZ ebenfalls meist be-
kannt, dennoch haben sich durch die Recherche auch 
hier einige Kontakte intensiviert. 
Als besonders wichtiger Multiplikator erschien das 
Landratsamt München, das mit seinen Außendiens-
ten die einzelnen Gemeinden abdeckt. Aus diesem 
Grund wurde mit dem Fachbereich Heimaufsicht, 
Gesundheitsförderung und -prävention Kontakt 
aufgenommen. Das Team zeigte sich der Selbsthilfe 
gegenüber sehr aufgeschlossen und lud das SHZ zu 
einer seiner Teamsitzungen ein. In einem offenen 
und angeregten Gespräch wurden die Vorzüge und 
Chancen der Selbsthilfe erörtert und gemeinsam 
überlegt, welche Schnittstellen es zum Landratsamt 
geben könnte. Dabei wurden die Kontaktdaten zu 
den Ansprechpersonen der Öffentlichkeitsarbeit und 
der Koordination Ehrenamt weitergegeben.

Kontaktaufnahme zu den Ansprech- 
personen der Gesundheitsregionplus 

&JO�XFJUFSFS�4DIOJUUQVOLU�NJU�EFS�4FMCTUIJMGF�ÝOEFU�
sich im Konzept der Gesundheitsregionenplus. Dort 
wird ein besonderes Augenmerk auf die Gesund-
heitsversorgung und -prävention in den Landkreisen 
gelegt: Dabei wird unter anderem auch die Selbsthil-
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schon immer für die Landkreisgruppen zuständig: 
Dass mittlerweile vier Informationsveranstaltungen 
zur Krankenkassenförderung in der Region ange-
boten werden, ist dagegen neu. Zur Vorbereitung 
auf das neue Förderjahr gab es dieses Angebot in 
Freising, Fürstenfeldbruck, Landsberg und Markt 
Schwaben. In Freising und Landsberg wurde mit den 
jeweiligen AOK-Direktionen zusammengearbeitet, 
die Räume zur Verfügung stellten und die Öffent-
lichkeitsarbeit unterstützten. In Fürstenfeldbruck 
erfolgte die Zusammenarbeit mit dem Landratsamt 
und in Markt Schwaben durften die Räume des 
Caritas-Zentrums genutzt werden.
Die Veranstaltungen in Freising, Fürstenfeldbruck 
und Markt Schwaben wurden von den Selbsthilfe-
gruppen vor Ort gern in Anspruch genommen. Im 
Landkreis Landsberg dagegen war der Bedarf an 
einer Informationsveranstaltung nicht gegeben. Hier 
ist nun gemeinsam mit der AOK Bayern Direktion 
Landsberg geplant, die Gruppen im Frühsommer 
2018 zu einem gemeinsamen Austauschtreffen 
einzuladen.

Kontaktaufnahme zu den Selbsthilfe- 
gruppen aus der Region

Um den Bedarf und die Meinung der Selbsthilfeak-
tiven, die am meisten von der Erweiterung in die 
3FHJPO�QSPÝUJFSFO�L¨OOUFO
�EJSFLU�BC[VGSBHFO
�XVSEF�
ein spezieller Fragebogen konzipiert. Er beinhal-
tet Fragen zur aktuellen Situation der Gruppen, zu 
Vernetzung und Kooperationen. Weiter konnten 
die Gruppen angeben, welche Angebote des SHZ 
sie bereits nutzen und welche Unterstützung sie 
gerne direkt vor Ort hätten. Darüber hinaus gab es 
die Möglichkeit, eigene Anregungen und bisherige 
Erfahrungen rückzumelden. Dies soll eine möglichst 
direkte Reaktion auf die Erwartungen der Aktiven 
sicherstellen. 

Kontaktaufnahme zu den Kontaktstellen 
rund um die Region München

Ebenfalls wurde abgeklärt, ob Selbsthilfegruppen 
aus den weiter von München entfernten Landkreis-
gemeinden Leistungen von anderen, gegebenenfalls 
besser erreichbaren Kontaktstellen in Anspruch 
nehmen. Dazu wurde telefonisch Kontakt zu den 
umliegenden Fachkolleginnen/-kollegen aufge-
nommen. Gespräche gab es mit den Selbsthilfekon-
taktstellen in Augsburg, Bad Tölz-Wolfratshausen, 
Rosenheim, Mühldorf-Altötting und Landshut 

sowie mit dem Selbsthilfeunterstützungsangebot 
in Nebenaufgabe in Weilheim-Schongau und der 
sonstigen Selbsthilfeunterstützerin in Miesbach. Bei 
den Telefonaten konnten einige Informationen über 
die Landkreisgrenzen hinweg ausgetauscht werden. 
Es scheint allerdings kaum der Fall zu sein, dass 
Gruppen aus dem Einzugsgebiet der Region Mün-
chen Leistungen von umliegenden Kontaktstellen in 
Anspruch nehmen. 

*N�"OIBOH�	TJFIF�4FJUF���
�CFÝOEFU�TJDI�FJOF��CFS-
sicht, die eine Auswahl der im Rahmen der Recher-
che erfassten selbsthilferelevanten Einrichtungen 
und Projekte in den Landkreisen zeigt. Diese Über-
sicht wird ständig aktualisiert. Ergänzungen und 
Anregungen sind jederzeit willkommen.

Erste Ergebnisse

Der Grundstein ist also gelegt für den weiteren Weg 
in die Region München. Die Resonanz in den einzel-
nen Landkreisen war durchwegs positiv und offen 
für eine gemeinsame Unterstützung der Selbsthilfe. 
Es lassen sich durchaus auch schon erste Erfolge 
erkennen. Seien es die Gruppen, die sich zwischen-
zeitlich in die Datenbank haben eintragen lassen, 
oder die Anfragen von Engagierten, die sich bei der 
Gründung von neuen Gruppen vom SHZ begleiten 
lassen wollen. Seien es die Kontakte zu den Fachein-
richtungen in den Landkreisen, die sich zusehends 
intensivieren, oder die gemeinsamen Aktionen, die 
CFSFJUT�HFQMBOU�TJOE�G®S�EBT�OFVF�+BIS��%BT�BMMFT�
zeigt spannende Entwicklungsfelder und macht gro-
ße Freude auf die nächsten Schritte. Und in dieser 
Richtung soll es weiter vorangehen: sich intensiv 
BVTUBVTDIFO
�WPOFJOBOEFS�XJTTFO�VOE�QSPÝUJF-
ren, neue Strukturen entwerfen, Veranstaltungen 
durchführen, ein offenes Ohr vor Ort haben und der 
Selbsthilfe ein Gesicht geben...

Ute Köller

Selbsthilfeberatung und -unterstützung,  

Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe  

Region München

Arbeitsfeld Erweiterung der Leistungen des SHZ in 
die Landkreise der Region München:
Ute Köller, Klaus Grothe-Bortlik, Mirjam Unver-
EPSCFO�#FJM
�,SJTUJOB�+BLPC
�&SJDI�&JTFOTUFDLFO
�
Stephanie Striebel
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Die Förderung der Gesundheitsselbsthilfe- 
gruppen 2017 durch den Runden Tisch Region  
München – Geschäftsstelle der Regionalen  
Fördergemeinschaft der Krankenkassen im  
Selbsthilfezentrum München 

Grundlagen

Mit ihrem Engagement leisten Betroffene und Ange-
hörige in Selbsthilfegruppen einen wichtigen, nach-
haltigen Beitrag im Gesundheitswesen. Selbsthilfe-
gruppen aus den gesundheitsrelevanten Bereichen 
Behinderung, Sucht, chronische und psychische 
Erkrankungen werden von den gesetzlichen Kran-
LFOLBTTFO�OBDI�e���I�4(#�7�ÝOBO[JFMM�VOUFSTU®U[U��
Die Fördergelder decken einen wichtigen Teil der 
originären Kosten der Selbsthilfearbeit ab wie z.B. 
Raummiete für Gruppentreffen, Flyerdruck, Vorträge 
von Referentinnen/Referenten, Besuch von Semina-
ren, Telefon- und Fahrtkosten. 
Seit 2008 wird das Förderverfahren in Bayern 
Þ�DIFOEFDLFOE�BO�NJUUMFSXFJMF����TPHFOBOOUFO�
Regionalen Runden Tischen koordiniert. Als Ge-
schäftsstellen der Runden Tische fungieren dabei die 
jeweiligen Selbsthilfekontaktstellen der Regionen.

Der Runde Tisch Region München

Der Runde Tisch Region München ist zuständig für 
alle Gesundheitsgruppen aus Stadt und Landkreis 
München sowie den Landkreisen Dachau, Fürsten-

feldbruck, Freising, Erding, Ebersberg, Starnberg 
und Landsberg am Lech.
Der Runde Tisch Region München setzt sich zusam-
men aus den gesetzlichen Krankenkassen AOK, vdek 
(Verband der Ersatzkassen e.V.: Techniker, Barmer, 
DAK, KKH, HEK), BKK Mobil Oil (als Koordinator für 
alle BKK), IKK classic, SVLFG und Knappschaft. 
Außerdem nehmen zur Abstimmung der verschie-
denen Fördertöpfe das Referat für Gesundheit und 
Umwelt der Landeshauptstadt München (RGU) und 
der Bezirk Oberbayern an den Vergabesitzungen der 
Fördergelder teil. 
Acht Vertreter/innen von Selbsthilfegruppen wirken 
beratend mit und das Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) koordiniert als Geschäftsstelle des Runden 
Tisches Region München das gesamte Förderverfah-
ren.

Förderung 2017

2017 wurden am Runden Tisch Region München 378 
Gesundheitsselbsthilfegruppen mit 652.158 € von 28 
Krankenkassen und dem Bezirk Oberbayern geför-
dert. 
Der Bezirk übernimmt 17.550 € von dieser Summe 

für einige Gruppen aus 
dem Psychiatriebereich. 
Darüber hinaus unter-
stützt das Referat für 
Gesundheit und Umwelt 
der Landeshauptstadt 
München die Selbsthil-
feorganisationen und 
-gruppen mit 88.700 €. 
Sowohl die Anzahl der 
Förderung beantragen-
den Selbsthilfegruppen 
als auch die jeweils 
bewilligten Fördersum-
men sind in den letzten 

Der Runde Tisch Region München bei der Vergabesitzung 2017; Foto: SHZ
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+BISFO�TUFUJH�HFTUJFHFO��4FJU�&JOG®ISVOH�EFS�3VOEFO�
5JTDIF�JO�#BZFSO�JN�+BIS������IBU�TJDI�EJF�"O[BIM�
der geförderten Gruppen von 294 auf 378 in 2017 er-
höht. Die Fördersumme ist dabei von rund 238.700 € 
auf mittlerweile über 652.000 € gestiegen. Somit 
L¨OOFO�EJF�(SVQQFO�JN�+BIS������®CFS�EVSDITDIOJUU-
lich rund 1.725 € verfügen, 2008 waren es noch ca. 
812 €. Die Zuschüsse der Kassen für die Gesund-
heitsgruppen haben sich also in den letzten neun 
+BISFO�NFIS�BMT�WFSEPQQFMU��;VS�&OUXJDLMVOH�EFS�
Förderung siehe den Gesamtüberblick im Anhang 
auf Seite 52.

Änderungen und Entwicklungen 

Der deutliche Anstieg der Förderung wurde u.a. 
möglich durch das neue Präventionsgesetz, welches 
die Selbsthilfeförderung ab dem Förderjahr 2016 
klar aufgewertet hat. Auch für 2017 wurden noch-
mals zahlreiche Neuerungen und Verbesserungen 
auf den Weg gebracht:
So konnten nun Selbsthilfegruppen mit schwerkran-
ken oder behinderten Menschen eine Aufwandsent-
schädigung für Helfer/innen für körperliche Arbei-
ten, die sie selbst nicht leisten können, beantragen, 
z.B. für den Aufbau von Infoständen. Bei Seminaren, 
Fortbildungen und Kongressen wurde die Anzahl der 
zuschussfähigen Maßnahmen weiter erhöht. Auch 
die Zahl der Gruppenunternehmungen wurde ange-
hoben und erstmalig gab es auch für die gesamte 
Gruppe einen Zuschuss zu anfallenden Übernach-
tungskosten bei Gruppenunternehmungen. 

Für das Förderjahr 2018 konnte die Selbsthilfe 
weitere Wünsche zur Verbesserung der Förde-
rung an die Krankenkassen herantragen. Hier 
hat der Runde Tisch Region München mit seinen 
Selbsthilfevertreterinnen/-vertretern zahlreiche 
Anregungen eingebracht, von denen viele von den 
Kassen aufgegriffen wurden:
Ab 2018 reicht bei einer Fördersumme bis 800 € 
der sogenannte „einfache Verwendungsnachweis“ 
aus (bis 2017 waren es 500 €). Es muss auf dem 
Formular des Verwendungsnachweises lediglich 
die ordnungsgemäße Verwendung der Gelder per 
Unterschriften bestätigt werden, eine detaillierte 
"VÞJTUVOH�EFS�&JO[FMQPTUFO�JTU�OJDIU�O¨UJH��
Neu ist auch, dass Eigenleistungen für die Öffent-
lichkeitsarbeit (z.B. kostenlose Internetseitener- 
stellung durch ein Gruppenmitglied) in einem  
gewissen Rahmen bezuschusst werden können.
&JOF�WPO�EFS�4FMCTUIJMGF�TFJU�WJFMFO�+BISFO�HF-
wünschte Position wurde nun schließlich auch 

ermöglicht: Fahrten zu den regelmäßigen Gruppen-
treffen werden jetzt für jeweils ein von der Gruppe 
benanntes Mitglied (z.B. die Gruppenleitung) bezu-
schusst. 
Und einem weiteren langgehegten Wunsch von 
zahlreichen Gruppen wurde ebenfalls stattgege-
ben: es kann nun eine Gruppenunternehmung zum 
Erfahrungsaustausch zum besseren Umgang mit 
der Erkrankung bezuschusst werden, ein ganz enger 
Krankheitsbezug wie z.B. der Besuch einer Rehakli-
nik ist hier nicht mehr nötig. 

Unterstützungsleistungen des SHZ für die 
Gruppen

Das SHZ bietet mehrere Informationsveranstaltun-
gen für alle Gesundheitsselbsthilfegruppen in der 
Region München an. Hier werden alle wichtigen 
Informationen zur Förderung sowie Hinweise zum 
Ausfüllen des Antrages und des Verwendungsnach-
weises gegeben. Praktische Tipps und Anregungen 
wie z.B. die Vorstellung einer einfachen Art der 
Buchführung, die die Abrechnung der Gelder erleich-
tert, runden die Vortragsabende ab.
2017 wurden Veranstaltungen in München, Freising 
und Fürstenfeldbruck durchgeführt, für das För-
derjahr 2018 kommen noch zusätzliche Termine in 
Landsberg am Lech und Markt Schwaben dazu. 
Darüber hinaus stehen vier Mitarbeiterinnen im 
SHZ für alle individuellen Fragen zur Verfügung und 
unterstützen die Gruppen während des gesamten 
Prozesses der Förderung: von der Erstellung eines 
korrekten Antrags über die Eröffnung eines Grup-
penkontos bis hin zur richtigen Abrechnung der 
(FMEFS�BN�+BISFTFOEF�

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe:
Mirjam Unverdorben-Beil, Ute Köller, Astrid Maier, 
Stephanie Striebel
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Das Team der Geschäftsstelle Runder Tisch Region München 
Mirjam Unverdorben-Beil, Ute Köller, Stephanie Striebel,  
Astrid Maier (v.l.n.r.); Foto: SHZ
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• Vernetzung von Gesundheitsselbsthilfe mit Mi-
grantenselbstorganisationen im Bereich physi-
scher und psychischer Erkrankungen 

Interne Arbeitsgruppe und Kooperation mit 
externem Institut

Nach Bewilligung des Projektes durch die Kran-
LFOLBTTFO�CJMEFUF�EBT�5FBN�EFT�4);�JN�+BOVBS�
2017 eine interne Arbeitsgruppe zur Steuerung und 
Realisierung der Projektmaßnahmen, in der alle drei 
Ressorts des SHZ zusammenarbeiten (Gesundheits-
selbsthilfe, Soziale Selbsthilfe sowie Beratung und 
Selbsthilfeunterstützung). Als Kooperationspartner 
für das Projekt konnte das Institut SIM Sozialpla-
nung und Quartiersentwicklung gewonnen werden, 
welches die benötigten interkulturellen und sozial-
wissenschaftlichen Kompetenzen einbringen kann 
sowie einen großen Teil der geplanten Maßnahmen 
in enger Absprache mit der Arbeitsgruppe umsetzt. 

13

Neues Projekt zum Engagement von 
Menschen mit Migrationserfahrung in 
der Gesundheitsselbsthilfe in  
München: „Selbsthilfe – Gesundheit – 
Migration“ 

SFJU�+BISFTCFHJOO�BSCFJUFU�EBT�4FMCTUIJMGF[FO�
trum München (SHZ) an einem neuen Projekt, 

das sich mit dem Engagement von Menschen mit 
Migrationserfahrung in Gesundheitsselbsthilfegrup-
pen beschäftigt und aus Projektmitteln der gesetz-
MJDIFO�,SBOLFOLBTTFO�ÝOBO[JFSU�XJSE��%JF�*EFF�[V�
diesem Projekt entstand aus der Feststellung, dass 
der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund 
innerhalb der Gesundheitsselbsthilfe relativ klein 
ist. Außerdem gibt es – zumindest in der Datenbank 
des SHZ – nicht viele muttersprachliche Selbsthil-
fegruppen, die explizit zu einem Gesundheitsthema 
arbeiten. Das Projekt geht daher der Frage nach, 
wie Migrantinnen/Migranten derzeit in den Berei-
chen Selbsthilfe und Gesundheit engagiert sind 
und welche Bedeutung das Thema „Migration und 
Gesundheit“ in Initiativen der nicht-migrantischen 
Gesundheitsselbsthilfe überhaupt hat.

Projektziele

Vor dem Hintergrund verschiedener Befunde aus 
dem gesundheitlichen Versorgungssystem, wie z.B. 
*OGPSNBUJPOTEFÝ[JUF�CFJ�.JHSBOUJOOFO�.JHSBOUFO�
über das Münchener Gesundheitssystem, Anbin-
dungsbedarfe von Fachkräften in Gesundheitsselbst-
hilfegruppen für Migrantinnen/Migranten sowie 
der zentralen „Lotsenfunktion“ der sogenannten 
Migrantenselbstorganisationen für Menschen aus 
ihren Communities ins Gesundheitssystem wurden 
folgende Zielsetzungen formuliert: 

• 4QF[JÝ[JFSVOH�EFS�"VTHBOHTTJUVBUJPO�	#FEBSGT-
lage, Einschätzungen und Vorstellungen der 
Engagierten in Selbsthilfegruppen und Migran-
tenorganisationen)

• Information von Migrantenselbstorganisationen 
über vorhandene gesundheitliche Angebote der 
Selbsthilfegruppen sowie andere spezielle und 
präventive Angebote für die physische und seeli-
sche Gesundheit im Bereich Migration 

Auftaktveranstaltung des Projektes im SHZ mit Dr. Andreas  
Sagner von SIM Sozialplanung und Quartiersentwicklung bei 
seinem Vortrag; Foto: SHZ
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Fragestellungen des Projekts 

Im inhaltlichen Austausch mit dem Institut konkreti-
sierte die Projektgruppe die Fragestellungen folgen-
dermaßen:

1. Wie gestaltet sich das derzeitige Engagement 
von Migrantinnen und Migranten mit Blick auf 
die Gesundheitsselbsthilfe? Grundsätzlicher: 
Welche Formen des gesundheitsbezogenen 
Engagements gibt es bzw. welche werden von 
Migrantinnen und Migranten bevorzugt? Welche 
Bedeutung kommt hierbei dem Gedanken der 
Selbstorganisation/Selbsthilfe überhaupt zu? 
Wie ist das gesundheitsbezogene Engagement 
auf Seiten der Zielgruppe insgesamt zu bewer-
ten bzw. zu erklären? 

2. Inwieweit ist das Thema „Migration und Gesund-
heit“ in Initiativen der (nicht-migrantischen) 
Gesundheitsselbsthilfe überhaupt von Relevanz? 
Genauer: Inwieweit setzen sich diese Initiativen 
mit der genannten Thematik aktiv auseinander? 
Inwieweit wird in den Initiativen überhaupt auf 
ein Engagement von Migrantinnen und Migran-
ten gesetzt? 

3. Mit Blick auf das SHZ (und andere professionel-
le Selbsthilfeunterstützer/innen) stehen damit 
zwei Fragestellungen im Vordergrund: 
a. Was könnte getan werden, um die Zielgruppe 

Migrantinnen/Migranten für ein (stärkeres) 
Engagement im Bereich der Gesundheits-
selbsthilfe zu motivieren – sei es im Rahmen 
von Neugründungen oder sei es im Rahmen 
der Mitarbeit in bestehenden Initiativen der 
Gesundheitsselbsthilfe? 

b. Was könnte getan werden, um der Zielgruppe 
Migrantinnen/Migranten gegebenenfalls den 
Zugang in diese Initiativen zu ebnen (inter-
kulturelle Öffnung)? Welche Unterstützung 
bräuchten die Initiativen hierfür? 

Arbeitsschritte und Maßnahmen

Entsprechend der Zielsetzungen des Projekts wer-
den in Kooperation zwischen dem Selbsthilfezen-
trum und SIM Sozialplanung und Quartiersentwick-
lung folgende Arbeitsschritte umgesetzt: 

• Aufarbeitung des aktuellen Forschungsstands 
• Befragung von Professionellen aus dem Migra-

tions- und Gesundheitsbereich
• Informationsabend „Migration und Gesundheit“ 

mit Diskussion der Arbeitshypothesen
• Befragung der Gesundheitsselbsthilfegruppen 

und der Migrantenselbstorganisationen (Einzel-
gespräche und Gruppendiskussionen)

• Selbsthilfe-Stammtisch zum Thema „Interkul-
turelle Öffnung“

• Vernetzungsveranstaltung für Gesundheits-
selbsthilfegruppen und Migrantenselbstor-
ganisationen „Interkulturelle Öffnung der 
Gesundheitsselbsthilfe“ (Diskussion der Zwi-
schenergebnisse und Workshops)

 
Ziel des Projektes ist es damit, nicht nur For-
schungsfragen zu beantworten. Es soll im Sinne von 
Aktionsforschung auch konkrete Ideen für Maß-
nahmen entwickeln, die helfen, die interkulturelle 
Öffnung der Gesundheitsselbsthilfe zu unterstützen. 
Die Befragungen und Diskussionen mit Professionel-
len, Selbsthilfeengagierten und Mitgliedern von Mi-
grantenorganisationen sollen in diesem Sinne auch 
informierende und aktivierende Funktion haben. 
 
Geplante Projektergebnisse

Ergebnis des Projektes soll damit sowohl ein Bericht 
über die Situation und Bedarfslage bei den Enga-
gierten mit Handlungsempfehlungen für die Selbst-
IJMGFVOUFSTU®U[VOH�TFJO
�BMT�BVDI�FJO�*OGPÞZFS
�EFS�

Informeller Austausch am 
Bu!et bei der Auftaktveran-
staltung des Projektes 
Foto: SHZ
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wesentliche Informationen für die Engagierten vor 
dem Hintergrund der gewonnenen Erkenntnisse 
bündelt.
Anknüpfend an diese Einsichten über Einstellun-
gen und Bedarfe bei den Engagierten sollen dann 
innerhalb des SHZ konkrete Maßnahmen zur Ver-
besserung der interkulturellen Öffnung der Gesund-
heitsselbsthilfe entwickelt und praktisch umgesetzt 
werden. 
Dies kann sowohl Maßnahmen von oder mit beste-
henden Gruppierungen (z.B. Fortbildungsangebote) 
umfassen, als auch die gezielte Unterstützung von 
Neugründungen von muttersprachlichen Gruppie-

rungen zu Gesundheitsthemen sein, möglicherweise 
auch mit der Unterstützung und dadurch einem 
Wissenstransfer von Selbsthilfeorganisationen.

Ina Plambeck

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, Selbsthilfeunter-

stützung

Projektgruppe  
„Selbsthilfe – Gesundheit – Migration“:
Ina Plambeck, Klaus Grothe-Bortlik,  
Mirjam Unverdorben-Beil, Erich Eisenstecken,  
,SJTUJOB�+BLPC

Veranstaltungsreihe für Migrantenselbstorganisa-
tionen und Helferkreise bei ihrem Engagement für 
Menschen mit Migrations- oder Fluchthintergrund 

Zusammen mit der Förderstelle Bürgerschaftli-
chen Engagements (FöBE) und dem Netzwerk 

Münchner Migrantenorganisationen (MORGEN) e.V. 
führte das Selbsthilfezentrum München (SHZ) auch 
JO�EJFTFN�+BIS�FJOF�7FSBOTUBMUVOHTSFJIF�GPSU
�EJF�
sich an Migrantenselbstorganisationen und Hel-
ferkreise richtete, die ehrenamtlich Menschen mit 
Migrations- oder Fluchterfahrung unterstützen. 

Erhebungen und Veranstaltungsreihe  
für Engagierte 

Ausgangspunkt der Reihe waren zwei Erhebungen 
des SHZ, die das Engagement von Migrantenselbst-
organisationen genauer beleuchteten, indem sie 
nach den Engagementformen und Motiven der  

&OHBHJFSUFO�GSBHUFO
�BCFS�WPS�BMMFN�EFSFO�TQF[JÝ-
sche Unterstützungsbedarfe in München heraus- 
ÝOEFO�XPMMUFO1. 
Die Befragungen ergaben Unterstützungsbedarfe 
in verschiedenen Bereichen, aus denen die gemein-
same Arbeitsgruppe (SHZ, MORGEN e.V., FöBE) die 
Themen für vier Informations- und Vernetzungs-
abende der Reihe auswählte:  

• Finanzielle Fördermöglichkeiten (November 
2016)

• Ausbildung und Studium (Mai 2017)
• Gesundheit (November 2017)
• Politische Teilhabe (Dezember 2017) 

Zielsetzungen und Mehrwerte der Reihe

Ziel der Reihe war seit ihrem Start im 
November 2016 nicht nur die Vermitt-
lung von Informationen an die Engagier-
ten, sondern auch die Möglichkeit eines 
direkten Austauschs mit den relevanten 
professionellen Ansprechpersonen. Als 
Referentinnen und Referenten wurden 
daher Mitarbeitende derjenigen Stel-
len eingeladen, die für die jeweiligen 
Themenbereiche konkret praktische 

Informationsabend „Gesundheit und  
Migration“ im SHZ ; Foto: SHZ
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Unterstützung anbieten bzw. hier als direkte Verant-
wortliche auch persönlich ansprechbar waren.

Die Möglichkeit zum individuellen Austausch soll-
te es den Ehrenamtlichen erleichtern, bestehende 
Unterstützungsangebote tatsächlich in Anspruch zu 
nehmen. 
Laut verschiedener Rückmeldungen von Engagierten 
waren die Mehrwerte des gewählten Formates in 
Form von Kurzvorträgen und eines anschließenden 
persönlichen Austauschangebots vielfältig: Einer-
seits ging es um einen konkreten Überblick über 
die verschiedenen Angebote von Fachstellen und 
Einrichtungen in München zu einem bestimmten 
Thema. Andererseits war auch die Vernetzung mit 
anderen Engagierten wertvoll. Vor allem wurde aber 
die Möglichkeit zum unmittelbaren persönlichen 
Austausch mit professionellen Fachkräften – auch 
zu individuellen Projekten oder Problemstellungen 
– benannt, der für die Engagierten in diesem, eher 
nicht konventionellen Rahmen möglich wurde.

Teilhabe und politische Anerkennung 

Bei der Veranstaltung „Teilhabe als Menschenrecht“ 
in Kooperation mit der Fraktion von Bündnis 90/Die 
Grünen im Bayerischen Landtag und den bayeri-
schen Migrationsbeiräten ging es vor allem darum, 
einen Rahmen für die Anerkennung des wertvollen 
integrativen Engagements von Menschen mit eige-
ner Migrationserfahrung zu schaffen. Best-Practice-
Beispiele konnten ausgetauscht werden und die 
eigenen Erfahrungen und Bedarfe der Engagierten 
wurden in zwölf Workshops zu verschiedenen aktu-
ellen Themen diskutiert:

1. Politische und gesellschaftliche Teilhabe
2. Bildung, Geschichte der kulturellen Vielfalt
3. Arbeitsmarktintegration
4. (FTVOEIFJU�VOE�1ÞFHF
5. Interreligiöser Dialog
6. Frauenrechte, Gerechtigkeit zwischen den 

Geschlechtern
7. Wohnen – Stadtentwicklung und  

interkulturelles Zusammenleben
8. Kampf gegen Rassismus und Diskriminierung
9. Medien – Darstellung und Beteiligung von 

Menschen mit Migrationshintergrund
10. Interkulturelle Kulturarbeit
11. Zuwanderung und Asyl: Brauchen wir ein  

Einwanderungsgesetz?

Die Ergebnisse der Workshops werden ausgewertet 
und dann auch in die parlamentarische Diskussion 
eingespeist und zwar in die Enquete-Kommission 
„Integration in Bayern aktiv gestalten und Richtung 
geben“.

Ina Plambeck 

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen,  

Selbsthilfeunterstützung

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Selbsthilfebeirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Arbeitsfeld Soziale Selbsthilfe: Erich Eisenstecken, 
Ina Plambeck 
 
 
 
 
 

1 Erich Eisenstecken (2015): Selbsthilfe und Selbstorganisation 
im Bereich der Flüchtlingsarbeit. (Schriftliche Erhebung des SHZ 
auf der Grundlage der SHZ-Selbsthilfedatenbank zu Angeboten 
selbstorganisierter Initiativen von Migrantinnen und Migranten 
für Flüchtlinge und Neuankömmlinge in München.) In:  
Selbsthilfezentrum München (2015): Jahresbericht 2014, S. 22f.

Andreas Sagner (2016): Befragung von Initiativen der Migran-
tenselbstorganisation zu ihrem Engagement für Flüchtlinge und 
Neuankömmlinge. Eine explorative Studie. SIM Sozialplanung 
und Quartiersentwicklung im Auftrag des Selbsthilfezentrum 
München. Download unter: www.shz-muenchen.de/materialien/
dokumentationen
 

Veranstaltung „Teilhabe als Menschenrecht“ am 9. Dezember 
2017 im Bayerischen Landtag ; Foto: SHZ

http://www.shz-muenchen.de/materialien/dokumentationen%20
http://www.shz-muenchen.de/materialien/dokumentationen%20
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Die Zusammenarbeit von Selbsthilfe und dem 
professionellen Gesundheitssystem ist wichtiger 

denn je, denn sie kann Vorteile für alle Beteiligten 
bringen: erlebte und erlernte Kompetenz tauschen 
sich aus und ergänzen sich fruchtbar, das gesund-
heitliche Versorgungsangebot wird erweitert und 
verbessert.
Deshalb fördert das Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) Kooperationen von Professionellen und 
Selbsthilfe. Im Gesundheitsbereich arbeitet das SHZ 
dafür mit zahlreichen Partnerinnen und Partnern 
wie Ärztinnen/Ärzten, Apotheken und ihren Verbän-
den, Kliniken, medizinischen Ausbildungsinstituten, 
Krankenkassen sowie Gremien der gesundheitlichen 
Versorgung zusammen.

Ziele der Kooperationen und gegenseitiger 
Nutzen

Mit den Kooperationen möchte das SHZ die Selbst-
hilfe bekannter machen, ihre Akzeptanz als ergän-
zende Unterstützung in der Gesundheitsversorgung 
erhöhen und eine für alle Beteiligten gewinnbrin-
gende Zusammenarbeit fördern.

Wenn sich Professionelle darauf einlassen, das 
Erfahrungswissen von Betroffenen ernst zu nehmen 
VOE�JO�EJF�#FIBOEMVOH�FJO[VCF[JFIFO
�QSPÝUJFSFO�
alle.
Beide Seiten – Selbsthilfe und professionelles Ge-
sundheitssystem – können voneinander lernen: das 
erfahrene Know-How der Betroffenen und erlernte 
Expertise ergänzen sich zu ganzheitlichem Wissen, 
was zur Verbesserung der Angebote und integrati-
ven Konzepten beiträgt. 
Medizinisch Tätige können sich bei der Betreuung 
der Patientinnen/Patienten entlasten und ihre Bera-
tung und Behandlung erweitern, wenn sie die Ange-
bote der Selbsthilfe mitdenken und an sie verweisen: 
*O�EFO�(SVQQFO�ÝOEFO�&SLSBOLUF�EJF�)JMGFTUFMMVOH
�
die im knappen Versorgungsalltag kaum geleistet 
werden kann, sei es beim Verkraften der Diagnose, 
bei durch Krankheit verursachten lebenspraktischen 
oder sozialen Problemen sowie bei der Unterstüt-
zung zum Durchhalten der Therapie. 
Bestehende Lücken zwischen Angeboten der medizi-
nischen Versorgung und Bedürfnissen der Patien-
tinnen/Patienten kann die Selbsthilfe auffangen oder 
mildern.
Engagierte Selbsthilfeaktive bringen ihre Betrof-
fenensicht und neue Ideen ein und fungieren als 
Korrektiv der Gesundheits- und Sozialpolitik.

Selbsthilfegruppen bringt die Zusammenarbeit 
mehr Möglichkeiten für ihre Öffentlichkeitsarbeit: 
Sie können über ihr Thema informieren und neue 
5FJMOFINFOEF�ÝOEFO��%BT�'BDIXJTTFO�EFS�1SPGFT-
sionellen kann das Erfahrungswissen der Selbst-
hilfeaktiven erweitern, was bei der Beratung der 
Gruppenmitglieder und Gestaltung der Gruppentref-
fen eingesetzt werden kann. Natürlich bereichert 
es die Gruppenarbeit, wenn Fachkräfte für Vorträge 
eingeladen oder gemeinsame Veranstaltungen und 
Projekte geplant werden.

Die Zusammenarbeit zwischen Professionellen und 
Selbsthilfe trägt dazu bei, bestehende Vorurteile und 
Vorbehalte zu beseitigen, um im Dialog Lösungen 
G®S�WPSIBOEFOF�1SPCMFNF�[V�ÝOEFO
�OFVF�*EFFO�[V�
entwickeln und Innovationen umzusetzen.

Aktivitäten des SHZ

Kooperationen entstehen und bestehen nicht von 
selbst. Es kann Stolpersteine geben, die eine Zu-
sammenarbeit erschweren, es müssen wichtige 
Vorüberlegungen getroffen, Ideen entwickelt, Ziele 

Kooperation von Selbst-
hilfe und Fachwelt: 
Gemeinsam gewinnen 
alle!
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Die Verleihung des Deutschen Apotheken-Awards: Claudia 
Berger (Mitglied im Vorstand des Deutschen Apothekerverbandes 
und Schirmherrin des Deutschen Apotheken-Award), Mirjam 
Unverdorben-Beil (SHZ), Claudia Korf (Geschäftsführerin Wirt-
schaft, Soziales und Verträge bei der ABDA - Bundesvereinigung 
Deutscher Apothekerverbände) (v.l.n.r.); Foto: ABDA/Zillmer
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gesetzt, Regeln und Grenzen beachtet 
werden, damit schließlich und endlich 
gute und tragfähige Kooperationen ent-
stehen können. Deshalb ist das SHZ hier 
eine wichtige Schnittstelle, sozusagen 
ein möglicher Mittler zwischen dem pro-
fessionellen System und der Selbsthilfe. 
Dieser Aufgabenbereich ist im Ressort 
Gesundheitsselbsthilfe angesiedelt, bei 
dem es darum geht, eine Vernetzung 
zwischen der Fachwelt und der Selbst-
hilfe herzustellen. 

Ein wichtiges Ziel dabei ist, dass Fachleute der 
Versorgung die Selbsthilfe kennen, wissen, was 
Selbsthilfegruppen sind, wie sie wirken, was sie 
leisten, was sie „bringen“ – nicht nur für die Betrof-
fenen, sondern auch für die Fachleute selbst! – und 
dass sie sie in ihrem eigenen Arbeitsgebiet, ihrem 
Behandlungsplan mitdenken und miteinbeziehen im 
Sinne einer ganzheitlichen Gesundheitsversorgung. 
Das SHZ betreibt sozusagen Lobbyarbeit für das 
Thema Selbsthilfe. 
Selbsthilfegruppen sollen befähigt werden, gelin-
gende Kooperationen aufzubauen und zu gestalten.

Medizinischen Fachkräften wie Selbsthilfegruppen 
bietet das SHZ persönliche Beratung oder Schulung 
an. Professionelle wie Betroffene werden mit Vor-
trägen oder Infoständen informiert und gemeinsame 
Veranstaltungen werden realisiert. Deren Inhalte 
sind der Wert und die Wirkung von Selbsthilfe, wie 
erfolgreiche Kooperationen gestaltet werden und 
welche Vorteile diese für das Gesundheitswesen und 
die Selbsthilfe haben können.
Bei vom SHZ organisierten Ideenwerkstätten oder 
Austauschtreffen kommen Selbsthilfe und Professi-
onelle in Kontakt und können gemeinsame Projekte 
entwickeln. Wenn gewünscht, werden bestehende 
Kooperationen bedarfsorientiert durch Mitarbeiter/
innen des SHZ betreut. 

Kooperation von Apotheken und Selbsthilfe

&JO�#FJTQJFM�JN�+BIS������JTU�EJF�;VTBNNFOBSCFJU�
von Apotheken und Selbsthilfe. Für die Unterstüt-
zung der gewinnbringenden Kooperationen zwischen 
Apotheken und Gruppen wurde das SHZ im April 
mit dem zweiten Platz des Deutschen Apotheken-
Awards ausgezeichnet. Dies war ein Ansporn, die 
weitere Zusammenarbeit zu fördern und ein Aus-
tauschtreffen von Apotheken und Selbsthilfegruppen 
zu initiieren.

Am 10. Oktober 2017 kamen 18 Apothekerinnen und 
Apotheker sowie Selbsthilfeaktive zu der Veran-
staltung ins SHZ. Eingangs informierten Mirjam 
Unverdorben-Beil und Stephanie Striebel vom 
Ressort Gesundheitsselbsthilfe im SHZ über die 
Selbsthilfe und über den Nutzen von Kooperati-
onen zwischen Apotheken und Selbsthilfe. Sonja 
Stipanitz, Patientenbeauftragte des Bayerischen 
Apothekerverbandes, stellte zahlreiche konkrete 
Projekte aus ganz Bayern vor: von der Schaufenster-
gestaltung über Infostände bis hin zu gemeinsamen 
Veranstaltungen. Dann wurden die Apotheker/innen 
und Selbsthilfeengagierten aktiv und stellten ihre 
Kooperationsmöglichkeiten und -wünsche vor. Beim 
anschließenden Buffet kamen alle miteinander ins 
Gespräch, tauschten Kontaktdaten aus und konnten 
gemeinsame Pläne schmieden.

Im Anschluss an das Austauschtreffen ergaben sich 
schon mehrere konkrete Ideen und Aktivitäten – es 
bleibt also spannend, was sich 2018 entwickelt!

Angebote für Kooperationsinteressierte

Ärztinnen/Ärzte, Therapeutinnen/Therapeuten, Apo-
theker/innen, anderweitig im Gesundheitsbereich 
Tätige oder Selbsthilfegruppen, die sich für eine Zu-
sammenarbeit interessieren, können gerne das SHZ 
kontaktieren. In einem unverbindlichen Informati-
onsgespräch können Schnittstellen aufgezeigt und 
Möglichkeiten für gemeinsame Aktionen ausgelotet 
werden. Das SHZ vermittelt Kooperationskontakte 
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Sonja Stipanitz, Patientenbeauftragte des Bayerischen Apothe-
kerverbandes, bei ihrem Vortrag; Foto: SHZ

und unterstützt neue oder laufende Prozesse. Diese 
können reichen von der Flyerauslage in der Apothe-
ke, über die Beteiligung von Ärztinnen/Ärzten an ei-
ner Gruppensitzung, die Planung von gemeinsamen 
Veranstaltungen in Kliniken bis hin zur Einbeziehung 
der Selbsthilfe bei Qualitätssicherungsmaßnahmen 
zur Umsetzung von mehr Patientenorientierung.

Stephanie Striebel

Selbsthilfeberatung, Gesundheitsselbsthilfe,  

Förderberatung, Genderbeauftragte

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Kooperationen und Vernetzung der  
Gesundheitsselbsthilfe:
Mirjam Unverdorben-Beil, Stephanie Striebel

Leitfaden für die Zusammenarbeit von  
professionellen Diensten mit Selbsthilfe

Ende 2017 konnte ein interessantes ressortüber-
greifendes Projekt im Selbsthilfezentrum Mün-

chen (SHZ) zum Abschluss gebracht werden: Ein 
umfassender Leitfaden, der die Zusammenarbeit 
von professionellen Diensten im Gesundheits- und 
Sozialbereich mit Selbsthilfe zum Gegenstand hat. 
Der Leitfaden geht ursprünglich auf ein Forschungs-
QSPKFLU�[VS®DL
�EBT�EBT�4);�CFSFJUT�JO�EFO�+BISFO�
2008 bis 2012 in Zusammenarbeit mit der Hoch-
schule München realisiert hatte, um das Verhältnis 
von professioneller Sozialarbeit zur Selbsthilfe zu 
untersuchen. Aus den Ergebnissen des Projektes 
ergab sich u.a. die Konsequenz, andere Zugangs-
wege der Selbsthilfeunterstützung zu erschließen, 
woraufhin das Sozialreferat und letztlich der Stadtrat 
der Landeshauptstadt München das Konzept der 
Dezentralisierung beschlossen hatte. Ein Baustein 
dieses Konzepts stellt eben diesen hier vorgestellten 
Leitfaden dar.

Der Leitfaden will zentrale Informationen zum 
Thema Selbsthilfe und Selbstorganisation vermitteln 
und soll praktische Hilfestellung bei der Anbahnung 
und Weiterentwicklung von Kooperationen zwischen 
professionellen Diensten des Gesundheits- und 
Sozialwesens und Selbsthilfeinitiativen unterschied-
lichster Art geben. 
Er soll vermitteln, was der Wert einer Zusammenar-
beit zwischen professionellen Diensten und Selbst-
hilfeinitiativen ist, welche Formen und Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit es gibt bzw. vorstellbar sind 
und welche Voraussetzungen für eine fruchtbare 
Zusammenarbeit notwendig sind.

Der Leitfaden richtet sich somit einerseits an 
professionelle Dienste, die mit Selbsthilfeinitiati-
ven zusammenarbeiten (möchten), andererseits an 
Selbsthilfeinitiativen und professionelle Einrichtun-
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gen der Selbsthilfeunterstützung (sog. Selbsthil-
fekontaktstellen). Dem professionellen Sektor soll 
ein Basiswissen über Selbsthilfe vermittelt werden, 
das von den Formen, Themen und Arbeitsweisen 
EFS�4FMCTUIJMGF�CJT�IJO�[V�EFO�ÝOBO[JFMMFO�'¨SEFS-
möglichkeiten und den professionellen Strukturen 
der Selbsthilfeunterstützung reicht. Dies umfasst 
BVDI�3FÞFYJPOFO�EFS�FJHFOFO�3PMMF�BMT�Å1SPÝÃ�JO�EFS�
Selbsthilfeunterstützung und die Umsetzung einer 
selbsthilfefreundlichen Haltung in der konkreten 
Zusammenarbeit mit Engagierten. Den Selbsthilfe-
initiativen soll mit dem Leitfaden eine Einordnung in 
das breite Feld der Selbsthilfelandschaft erleichtert 
werden. Sie erhalten Informationen zu Förder- und 
Unterstützungsmöglichkeiten sowie Anregungen 
und Empfehlungen für eine gewinnbringende Zu-
sammenarbeit mit professionellen Diensten. Profes-
sionelle Selbsthilfeunterstützungsstellen erfahren, 
wie sie die Kooperation von Selbsthilfe und Fach-
diensten unterstützen können.

Der Leitfaden beinhaltet außerdem eine Sammlung 
von Best-Practice-Beispielen für Kooperationen, Ma-
terialien, Literaturhinweisen, Links und praktischen 
Tipps, die für die konkrete Gestaltung von Koopera-
tionen oder die Unterstützung von Selbsthilfeinitia-
tiven hilfreich sind, sowie eine Zusammenstellung 
relevanter Ansprechpersonen aus dem Bereich der 
Selbsthilfeunterstützung.

Wir würden uns freuen, wenn dieser Leitfaden dazu 
beiträgt, gewinnbringende Kooperationen zwischen 
Selbsthilfeinitiativen und professionellen Diensten 
anzuregen und mit hilfreichen Informationen und 
praktischen Tipps zu unterstützen.
Zu weiterführenden persönlichen Beratungen steht 
das Team des SHZ allen Fachkolleginnen und Fach-
kollegen gerne zur Verfügung. Auch Anregungen zur 
Erweiterung und Verbesserung dieses Leitfadens 
nehmen wir gerne entgegen.

Der Leitfaden kann voraussichtlich ab Sommer 2018 
als Printfassung im SHZ angefordert werden.

Leitfaden für die Zusammenarbeit zwischen  
professionellen Diensten und Selbsthilfe
Eine Handreichung für die Praxis

Auszug aus dem Inhaltsverzeichnis:
• Was ist Selbsthilfe?
• Selbsthilfeunterstützung
• Kooperation zwischen professionellen  

Diensten und Selbsthilfeinitiativen
• Selbsthilfefreundlichkeit als Methode und 

Praxis
• Beispiele für erfolgreiche Kooperationen
• Das Selbsthilfezentrum München und seine 

Leistungen
• Finanzielle Förderung von Selbsthilfe in  

München und Bayern
• Materialien
• Empowerment und Ressourcenanalyse –  

Links und Literaturhinweise
• Ansprechpersonen und Adressen von  

Selbsthilfeunterstützung

 

Ina Plambeck 

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen,  

Selbsthilfeunterstützung

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Selbsthilfebeirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Projektgruppe Leitfaden für die Zusammenarbeit von 
professionellen Diensten mit Selbsthilfe: Ina Plam-
CFDL
�&SJDI�&JTFOTUFDLFO
�,SJTUJOB�+BLPC
�6UF�,¨MMFS
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Profifortbildung als neues Format im  
Arbeitsbereich Dezentralisierung

Am 29. März 2017 fand im Selbsthilfezentrum Mün-
chen (SHZ) die erste Fortbildung für Fachkräfte in 
sozialen und gesundheitsbezogenen Einrichtungen 
statt, die mit Selbsthilfe oder Selbstorganisation 
zusammenarbeiten möchten oder dies schon tun.
Dieses neue Format ist ein Bestandteil des Arbeits-
bereiches Dezentralisierung, der darauf zielt, noch 
NFIS�TQF[JÝTDIFT�,OPX�)PX�®CFS�EJF�;VTBN-
menarbeit mit Gruppen der Selbstorganisation und 
Selbsthilfe in Münchener Facheinrichtungen zu eta-
blieren. Dazu entwickelte eine interne Arbeitsgrup-
pe, in der alle drei Ressorts des SHZ vertreten waren 
(Gesundheitsselbsthilfe, Soziale Selbsthilfe sowie 
Beratung und Selbsthilfeun-
terstützung), ein eintägiges 
Fortbildungsangebot. 
15 Kolleginnen und Kolle-
gen aus gesundheitlichen 
und sozialen Einrichtungen 
sowie Ehrenamtliche aus 
Selbsthilfeorganisationen 
und der freien Flücht-
lingsarbeit nahmen an der 
sechsstündigen Veranstal-
tung teil. Die Vorerfahrun-
gen bezüglich Zusammen-
arbeit mit Selbsthilfe waren 
dabei sehr unterschiedlich: 
Sie reichten von reinem 
Interesse an einer Einbin-
dung von Selbsthilfe bis zu 
langjährigen Kooperationen 
mit Selbsthilfegruppen und 
deren Betreuung.

Fortbildung Selbsthilfefreundlichkeit für  
Professionelle: Konstruktive Zusammenarbeit  
zwischen Fachkräften und Selbsthilfe/ 
Selbstorganisation

Komplementäre Angebote von Selbsthilfe 
und Selbstorganisation

Der wesentlichste Mehrwert einer Zusammenarbeit 
zwischen professionellem Versorgungssystem und 
Selbsthilfe besteht in ihrer Komplementarität, denn 
selbstorganisierte Angebote oder Aktivitäten erfüllen 
PGUNBMT�HFOBV�EJFKFOJHFO�#FEBSGF
�BVG�EJF�1SPÝ-
angebote nicht eingehen können und umgekehrt: 
Die Perspektive der eigenen Betroffenheit bzw. der 
individuellen Auseinandersetzung mit einem Thema 
stellt beispielsweise parallel zur Einschätzung der 
Fachleute oft eine Bereicherung für den Zugang zu 
einer Problematik oder Erkrankung dar. So bieten 
viele der Initiativen zusätzlich zum gemeinsamen 
Engagement in der Gruppe Beratungen, Sprechzei-
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ten oder Sport- und Bewegungskurse an. Außerdem 
ermöglichen die selbstorganisierten Angebote von 
Gruppen oftmals unkonventionelle Unterstützungs-
leistungen oder Problemzugänge. Gemeinschaft-
lichkeit und soziale Einbindung bilden eine weitere 
Ressource selbstorganisierten Engagements – so 
sind durch die freundschaftlichen Verbindungen in-
nerhalb der Gruppen gegenseitige praktische Hilfen 
oft auch außerhalb der professionellen Sprechzeiten 
für die Engagierten verfügbar. 
Für Professionelle, die Menschen mit psychischen 
und chronischen Erkrankungen sowie in problem-
belasteten oder besonderen sozialen Lebenszu-
sammenhängen unterstützen, kann eine gelingende 
Zusammenarbeit mit Selbsthilfe und Selbstorgani-
sation daher vielfältige Potentiale erschließen.

Selbsthilfefreundlichkeit und Beispiele aus 
der Praxis 

Neben den grundlegenden Informationen zu Selbst-
hilfe und Selbstorganisation wurden in der Fort-
bildung daher die Mehrwerte unterschiedlicher 
Kooperationsformen sowie ihre Herausforderungen 
für eine gelingende Zusammenarbeit diskutiert. Vor 
dem Hintergrund der verschiedenen Blickwinkel und 
„Arbeitskulturen“ von Professionellen und ehren-
amtlich Engagierten vermittelten drei Mitarbeiterin-
nen des SHZ-Teams die unterschiedlichen Aspekte 
einer selbsthilfefreundlichen Haltung. Sowohl die 
jeweiligen Rahmenbedingungen in den Facheinrich-
tungen als auch die Umsetzung einer selbsthilfe-
freundlichen Haltung im Sinne von Empowerment 
und Ressourcenorientierung in die Praxis waren 
IJFS�5IFNB��4QBOOFOE�XBS�WPS�BMMFN�EJF�3FÞFYJ-
on der unterschiedlichen Rollen – Fachkraft oder 
Selbsthilfeunterstützende/r – welche die Professio-
nellen, je nach Auftrag und Gesprächssituation mit 
anfragenden Personen, einnehmen können. So wur-
den auch eigene Kooperationserfahrungen an einem 
#FJTQJFM�FJOFT�5FJMOFINFST�HFNFJOTBN�SFÞFLUJFSU��
Ein weiterer Arbeitsschritt bestand in der Entwick-
lung von Kooperationsideen für den Transfer auf die 
jeweilige eigene Arbeitssituation.

Fortbildung Teil II: Arbeit an der Praxis

Abschließend gab es die Möglichkeit, weiterführende 
Austausch- oder Beratungstermine zu vereinba-
ren: auf diesem Weg entstanden zwei sogenannte 
„Inhouse-Beratungen“ zu verschiedenen konkreten 
Fragen der Zusammenarbeit zwischen den Einrich-
tungen und Selbsthilfegruppen bzw. selbstorgani-
sierten Initiativen sowie ein Informationsabend in 
einer Einrichtung zum Thema Selbsthilfeförderung. 
Da unter den Teilnehmenden außerdem Interesse 
an einem zweiten Teil der Fortbildung bestand, den 
sie vor allem für praktische Fragen der Selbsthilfe-
unterstützung im Arbeitsalltag nutzen wollten, bot 
das SHZ-Team einen zweiten Termin der Fortbildung 
im Oktober an. Hier konnte im kleinen Kreis auf die 
ganz individuellen Fragestellungen der Teilnehmen-
den eingegangen werden: „Zugang zu Engagierten in 
den Selbsthilfegruppen“, „Selbsthilfeunterstützung 
im professionellen oder ehrenamtlichen Rahmen“ 
sowie die „Einbindung von Selbsthilfe in die Arbeit 
größerer Selbsthilfeorganisationen“ waren einige 
der Themen, die die Teilnehmenden dieses zweiten 
Durchlaufs einbrachten.
Aufgrund der positiven Resonanz wird dieses neue 
Format der Fortbildung für Professionelle auch 
zukünftig als Bestandteil der Beratungsleistungen 
im SHZ angeboten.

Ina Plambeck 

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, 

Selbsthilfeunterstützung

Projektgruppe Fortbildung Selbsthilfefreundlichkeit 
für Professionelle: Ina Plambeck, Erich Eisenste-
DLFO
�,SJTUJOB�+BLPC
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Bereits im Herbst 2016 hat sich die Münchner Ini-
tiative Nachhaltigkeit (MIN) formiert, ein Verbund 

aus mittlerweile rund 30 zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen, die sich gemeinsam für eine nachhal-
tige Entwicklung im Sinne der Sustainable Develop-
ment Goals der AGENDA 2030 einsetzen wollen. Das 
Selbsthilfezentrum München (SHZ) unterstützt die 
Etablierung dieser neuen Plattform durch Mitarbeit 
im Koordinierungskreis und setzt sich hier insbeson-
dere für die sozialen Nachhaltigkeitsziele ein (Abbau 
sozialer Ungleichheit, Armutsbekämpfung, Gleich-
stellung der Geschlechter, Bildungschancen für alle, 
Inklusion, Demokratie und Mitbestimmung). Zielset-
zungen von MIN sind die Durchführung einer Nach-
haltigkeitskonferenz im zweiten Halbjahr 2018 und 
mittelfristig die Etablierung eines Nachhaltigkeitsra-
tes in München. Was den Nachhaltigkeitsrat betrifft, 
hat MIN bereits verschiedene Aktivitäten unternom-
men, um andere Modelle ähnlicher Netzwerkstruk-
turen kennenzulernen 
und in München vorzu-
stellen.

Am 26. Oktober 2017 lud 
MIN in Kooperation mit 
RENN-süd (Regionale 
Netzstellen Nachhaltig-
keitsstrategien), einem 
Projekt des Rates für 
Nachhaltige Entwick-
lung auf Bundesebene, 
zu einer Veranstaltung 
mit dem Titel „Die 
Zukunft, die wir wollen 
– das München, das wir 
brauchen: Zivilgesell-
schaftliches Engage-
ment für eine nachhal-
tige Entwicklung“ in 
die Räume des Pädagogischen Instituts in München 
ein. Die Veranstaltung hatte einerseits das Ziel, ein 
interessantes Partizipationsmodell vorzustellen, 

Die Zukunft, die wir wollen –  
das München, das wir brauchen:  
Die Münchner Initiative Nachhaltigkeit 
MIN

den Hamburger Zukunftsrat, andererseits sollte 
ausgelotet werden, wie die Hamburger Erfahrun-
gen auf München übertragen werden können, und 
mit welchen Aktivitäten es in der Landeshauptstadt 
weitergehen soll.
%S��)BOT�+PBDIJN�.FO[FM�BVT�)BNCVSH�TUFMMUF�EFO�
Zukunftsrat der Hansestadt vor, ein Partizipations-
NPEFMM
�EBT�FT�TFJU�®CFS����+BISFO�HJCU��%FS�)BN-
burger Zukunftsrat besteht aus über 100 zivilge-
sellschaftlichen Organisationen, darunter unter 
anderem HafenCity GmbH, Club of Rome, Eine Welt 
Netzwerk und Handwerkskammer Hamburg. Er hat 
sich zunächst unabhängig von den Hamburger Ver-
waltungsstrukturen gebildet. Mittlerweile wird die 
Geschäftsstelle des Zukunftsrates aber vom Senat 
EFS�)BOTFTUBEU�ÝOBO[JFSU�
Der Zukunftsrat sieht, so Menzel, seine Aufgabe dar-
in, Senat und Bürgerschaft im Rahmen einer „kriti-
schen Partnerschaft“ beratend zu begleiten.  

Dr. Hans Joachim Menzel bei seinem Vortrag zum Münchner 
Zukunftsrat auf der Veranstaltung „Die Zukunft, die wir wollen – 
das München, das wir brauchen“; Foto: SHZ
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Er initiiert Fachveranstaltungen zur Stadtentwick-
lung, formuliert Stellungnahmen und beteiligt sich 
an Partizipationsgremien und Planungsprozessen. 
Außerdem hat er mit HEINZ (Hamburger Entwick-
lungs-Indikatoren Zukunftsfähigkeit) ein Indika-
torenmodell zur Überprüfung der Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsziele entwickelt.

Im zweiten Teil des Abends ging es um die nächsten 
geplanten Aktivitäten von MIN, vor allem die für 2018 
geplante Nachhaltigkeitskonferenz in München. 
In Anlehnung an das Hamburger Vorgehen soll 
nach einer Verständigung der zivilgesellschaftli-
chen Akteure über die Bündelung von Sustainable 
Development Goals eine handhabbare Anzahl von 
Themenfeldern (Foren oder Manufakturen) ausge-
wählt werden. Zu diesen Themenfeldern sollen auf 
der Konferenz kompetente Referentinnen/Referen-
ten mit Impulsreferaten Anregungen geben. Durch 
geeignete Formate und Methoden soll aber auch 
viel Raum für die aktive Beteiligung der zahlreichen 
lokalen Aktiven geschaffen werden, die oft schon 
langjährig mit hoher Sachkompetenz in München an 
verschiedenen Themen einer nachhaltigen Entwick-
lung arbeiten (Klimaschutz, Ernährung, Mobilität, 
Wohnen, Inklusion, Menschenrechte, Migration 
usw.). 
Ein erstes Stimmungsbild unter den Teilnehmenden 
der Veranstaltung deutet auf die Auswahl folgender 
Themenfelder für die Konferenz hin: 

• Bürgerbeteiligung/Partizipation
• Nachhaltige Stadtentwicklung, Wohnen/Miete, 

Mobilität und Verkehr       
• Ernährung, Landwirtschaft, Gesundheit und 

Konsum
• Klimaschutz, erneuerbare Energien und Umwelt 
• Ungleichheit beenden, Armut bekämpfen, 

Geschlechtergerechtigkeit fördern, Menschen-
rechte durchsetzen 

• Bildung für nachhaltige Entwicklung und  
globales Lernen

• Wirtschaft und Arbeitswelt 

Alle Partnerorganisationen der MIN werden über 
Aktivitäten und Ergebnisse des Lenkungskreises 
informiert und in die Entwicklung der Nachhaltig-
keitskonferenz in partizipativer Weise eingebunden. 
Die Vorbereitung und Durchführung soll dialogisch 
und partnerschaftlich erfolgen. Für die Planung der 
Nachhaltigkeitskonferenz wurde angeregt, Formate 
zu wählen, die möglichst vielen, auch jungen Teil-
nehmenden, Lust auf Beteiligung machen. Es wurde 
FJOF�1SPKFLUHSVQQF�HFCJMEFU
�EJF�BC�+BOVBS������EJF�
Vorbereitung der Nachhaltigkeitskonferenz koordi-
nieren wird. 

Interessierte können sich dieser Projektgruppe 
gerne noch anschließen (Kontakt über E-Mail: 
info@m-i-n.net, weitere Informationen zu MIN unter: 
www.m-i-n.net).

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Selbsthilfebeirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Ina Plambeck 

Soziale Selbsthilfe, Kooperationen,  

Selbsthilfeunterstützung

Arbeitsfeld Soziale Selbsthilfe: Erich Eisenstecken, 
Ina Plambeck

Zivilgesellschaftliches Engagement 
für eine nachhaltige Entwicklung

Donnerstag, 26.10.2017  |  18.00 – 21.00 Uhr

Pädagogisches Institut der LH München
Herrnstr. 19, Raum U 1, München

Die Zukunft,

Organisatorisches

die wir wollen – 
das München, das wir brauchen

mailto:info%40m-i-n.net?subject=
http://www.m-i-n.net
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Ein für die Selbsthilfe bemerkenswertes Ereignis 
war der erste Besuch einer Sozialreferentin/ 

eines Sozialreferenten im Selbsthilfebeirat über-
haupt. Wir betrachten es als Wertschätzung und 
als Anerkennung der gestiegenen Bedeutung der 
Selbsthilfe, dass Frau Dorothee Schiwy sich auf den 
Weg ins Westend gemacht hatte und mit großem  
Interesse Anliegen der Initiativen und Detailfragen 
der Förderung diskutierte. So drucken wir im  
Folgenden leicht geändert gern den Beitrag von  
Winfried Rauscheder, Mitglied des Selbsthilfebeirats, 
ab, der im Dezember 2017 in unserem Selbsthilfe-
journal ein•blick erschienen ist:

„Über hohen Besuch freute sich der Selbsthilfebeirat 
(SHB) in seiner Sitzung am 17. Oktober 2017: Doro-
UIFF�4DIJXZ
�TFJU�+VMJ������BMT�4P[JBMSFGFSFOUJO�EJF�
oberste „Dienstherrin“ des Bürgergremiums, hatte 
sich trotz hoher Arbeitsbelastung die Zeit genom-
men, sich im persönlichen Gespräch mit dem SHB 
über die Gegenwart und Zukunft der Selbsthilfeför-
derung in München zu informieren. Begleitet wurde 
sie von Matthias Winter, im neuen Dachbereich 
„Gesellschaftliches Engagement“ auch verantwort-
lich für das Sachgebiet „Bürgerschaftliches Enga-
gement“, sowie von Brigitte Halbeck, der Leiterin 
dieses Sachgebiets, in dem auch die Selbsthilfeför-
derung angesiedelt ist.

Besuch der Sozialreferentin  
Dorothee Schiwy im Selbsthilfebeirat 

Nach einer persönlichen Vorstellung schilderte Frau 
4DIJXZ�EFN�#FJSBU�JISF�&SGBISVOHFO�JN�FSTUFO�+BIS�
als Leiterin der weit verzweigten Riesen-Behörde 
(im Sozialreferat sind rund 4.500 Mitarbeiter/innen 
tätig), zu der u.a. das Amt für Wohnen und Migration 
VOE�EBT�+VHFOEBNU�HFI¨SFO��%BTT�JO�FJOFS�4UBEU
�EJF�
KFEFT�+BIS�VN�EJF�#FXPIOFS[BIM�FJOFS�,MFJOTUBEU�
(29.000 Neubürger/innen) wächst, besonders die 
Themen Wohnen und Migration eine überragende 
Rolle spielen, führte sie dem Beirat anhand drasti-
scher Beispiele vor Augen. 
Herr Winter erklärte den Beiräten und Beirätinnen 
die Organisationsstruktur in der neu geschaffenen 
Abteilung des Sozialreferats „Gesellschaftliches 
Engagement/Bürgerschaftliches Engagement“: 
Dieser ist nun in die drei Bereiche Bürgerschaftli-
ches Engagement (BE), Unternehmens-Engagement 
(UE) und Stiftungs-Engagement (SE) unterteilt. 
Sowohl Schiwy als auch Winter zeigten sich sehr 
beeindruckt, wie tief verwurzelt in München das En-
gagement einzelner Bürger/innen, aber auch vieler 
Gruppen, Initiativen, Unternehmen und Stiftungen 
sei, und bekräftigten die Wichtigkeit für den Zusam-
menhalt der Stadtgesellschaft. „Wir sind hier noch 
immer am Dazu-Lernen“, sagte die Referentin und 
versicherte, dass allen Engagierten in den Selbsthil-
fegruppen ihre höchste Anerkennung gelte: „Ohne 
die Selbsthilfe und ihre Aktiven wäre unsere Stadt 
deutlich ärmer – und kälter.“ 
Mit großem Interesse hörten sich die Besucher/
innen dann die Selbstvorstellung der anwesen-
den Beiratsmitglieder an, die kurz schilderten, in 
welchen Bereichen der Selbsthilfe ihre jeweiligen 
Gruppen tätig sind. Die Bandbreite reichte vom Blauen 
Kreuz (Gesundheitsselbsthilfe) und zahlreichen 
Migrationsgruppen bis zum VäterNetzwerk München 
(Familienselbsthilfe) und dem Bündnis Bezahlbares 
Wohnen, das sich als Vertreter der Sozialen Selbst-
hilfe vor allem mit dem Thema Wohnen in München 
befasst.
Als Geschäftsführer des Selbsthilfebeirats dankte 
Erich Eisenstecken den Referatsverantwortlichen, 
EBTT�OBDI�WJFMFO�+BISFO�EFS�QSPCMFNBUJTDIFO�6OUFS-
besetzung nun die Personaldecke in der Abteilung 
Gesellschaftliches Engagement/Bürgerschaftliches 
Engagement des Sozialreferats wieder soweit ge-

Dorothee Schiwy, Sozialreferentin
Foto: Martin Hangen
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stärkt sei, dass Beirat und Selbsthilfezentrum (SHZ) 
eine deutlich schnellere Bearbeitung der Anträge 
bemerken konnten. 
Kritisch anzumerken bleibe allerdings, dass dies 
bisher noch nicht zu einer generell rascheren Aus-
zahlung der Fördergelder an die Gruppen geführt 
habe: Noch immer dauere es z.T. bis weit in den 
Sommer hinein, bis Gruppen endlich die Beschei-
de (und damit auch ihr Geld) bekämen. Der Grund 
dafür: Inzwischen gelten im Referat neue Vorschrif-
ten, die die Mitarbeiter/innen dazu anhalten, noch 
zusätzliche Stellungnahmen anderer städtischer 
Stellen zur Beurteilung der Anträge einzuholen. Und 
das dauere zum einen oft sehr lange, zum anderen 
kämen manchmal ablehnende Beurteilungen, die 
schlichtweg nicht zu verstehen seien. Die Referats-
leitung bat hier einerseits um Verständnis, dass 
eine hinreichende Absicherung der Verwaltungsent-
scheidungen notwendig sei. Sie sagte aber auch ihre 
Unterstützung für eine Beschleunigung der Antrags-
verfahren in der Zukunft zu.
Eine andere Anregung, die der Beirat als äußerst 
wünschenswert anführte, stieß bei den Besucher/
innen aus der Verwaltung eher auf Zurückhaltung: 
Der Selbsthilfebeirat nutzte die Gelegenheit des 
Besuchs der Referentin auch dazu, eine wichtige 
Anregung zur strategischen Weiterentwicklung der 
Selbsthilfeförderung anzubringen, die nach mehr 
BMT����+BISFO�EFO�BLUVFMMFO�&OUXJDLMVOHFO�JO�EFS�
Selbsthilfelandschaft angepasst werden sollte. 
Schon lange fordert der Selbsthilfebeirat, dass eine 
neue Lösung gefunden werden sollte für Gruppen, 
EJF�OBDI�G®OG�+BISFO�BVT�EFS�'¨SEFSVOH�ÅIFSBVTÝF-
len“, weil dies in der Selbsthilfe nicht länger möglich 
sei – außer in wenigen begründeten Ausnahmefäl-
len. Denn nur wenigen Gruppen eröffne sich nach 
dieser Zeit der Weg in die Regelförderung – und auf 
der Strecke blieben dadurch immer wieder kleinere 
Selbsthilfegruppen, die den strengeren Anforderun-
gen der Regelförderung oft nicht gewachsen sind, 
deren Anliegen aber zu wichtig seien, als dass man 
sie einfach aus allen Fördermöglichkeiten herausfal-
len lassen dürfe. 

Hierzu erläuterte die Sozialreferentin, sie halte es 
aufgrund des Sparzwangs, der derzeit in der Stadt 
herrsche, für kaum durchsetzbar, eine Ausweitung 
der Förderdauer in der Selbsthilfe selbst für kleine 
Gruppen zu erreichen. Andererseits aber regte sie 
an, sich neue Gedanken dazu zu machen, wie ein 
„dritter Weg“ – zwischen Aufnahme in die Regel-
förderung und kompletten Wegfall jeglicher Förde-
rung – für solche Gruppen möglich gemacht werden 
könne. Dazu allerdings, so merkte Schiwy an, sei es 
unerlässlich, dass sich die Organe der Selbsthilfe 
auch wirklich selbst helfen – und sich um eine ver-
stärkten Unterstützung für ihre Anliegen im Stadtrat 
bemühten. 
Diese Anregung nahm der Beirat mit Interesse auf. 
Im Namen aller plädierte Pavlos Delkos, langjäh-
riges Mitglied im SHB, dafür, künftig verstärkt und 
parteiübergreifend auf Stadtratsmitglieder zuzuge-
hen, deren Interessen ohnehin im sozialen Bereich 
lägen. Der Selbsthilfebeirat wird sich daher darum 
bemühen, in den nächsten Monaten parteiüber-
greifend Stadträtinnen und Stadträte einzuladen, 
um ihnen die wichtigen Anliegen der Selbsthilfe in 
München nahezubringen und sie um aktive politische 
Unterstützung zu bitten.“

Erich Eisenstecken

Ressort Soziale Selbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Selbsthilfebeirat, Förderberatung Soziale Selbsthilfe

Arbeitsfeld Selbsthilfebeirat: Erich Eisenstecken, 
Ingrid Mayerhofer
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Sicherung und Ausbau des Raumangebots 
beim Kulturzentrum GOROD

Das Projekt „Raumbörse“ beim Kulturzentrum 
(030%
�EBT�TFJU�OVONFIS�®CFS�G®OG�+BISFO�GSFJF�
Räumlichkeiten des Trägervereins Gesellschaft für 
Integration und Kultur in Europa e.V. (GIK) Selbsthil-
fegruppen und -initiativen aus dem sozialen Bereich 
kostenlos zur Verfügung stellt, konnte 2017 konsoli-
diert und weiter ausgebaut werden.
Die Raumbörse wird seit Beginn unterstützt durch 
Fördermittel des Sozialreferats der Landeshaupt-
stadt München. Das Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) wurde seinerzeit mit der Unterstützung und 
Koordination beauftragt und vermittelt seitdem die 
Räume. 2016 wurde das Projekt in die Regelförde-
rung überführt und ist nunmehr im Bereich „Bera-
UVOH
�#JMEVOH�VOE�2VBMJÝ[JFSVOH�OBDI�'MVDIUÃ�EFT�
Amts für Wohnen und Migration angesiedelt. 2017 
nahm es nochmals eine entscheidende Hürde: Auf-
grund erhöhter Mietkosten sowie eines gestiegenen 
Raumbedarfs von Initiativen überwiegend aus dem 
Migrationsbereich wurde eine Zuschussausweitung 
in den Stadtrat eingebracht und positiv beschie-
den. Damit wurde das wichtige Angebot, das bisher 
durchschnittlich 25 Gruppen eine feste Anbindung 
gab und von den Aktiven des Kulturvereins über-
wiegend ehrenamtlich gestemmt wurde, zunächst 
gesichert und für 2017 auf bis zu 40 selbstorgani-
sierte Initiativen und Migrationsgruppen ausgewei-
tet. An dieser Stelle sei dem Einsatz der zuständigen 
Sachbearbeiterin und Projektförderin, Frau Britta 
Willim, großer Dank ausgesprochen. Dank ihr gelang 
es, dem bislang in München einzigartigen Projekt 
OJDIU�OVS�ÝOBO[JFMMF�"OFSLFOOVOH�[V�WFSMFJIFO��7JFMF�
der Aktivitäten, die Selbsthilfeinitiativen zum Beispiel 
für die Integration von Migrantinnen und Migranten 
leisten, viele kulturelle und die zahlreichen mutter-
sprachlichen Angebote brauchen einen Ort, wo sie 
[VWFSM�TTJH�TUBUUÝOEFO�L¨OOFO��

Projektzusammenarbeit 2017

Neben zwei organisatorischen Treffen mit dem 
Zuschussgeber fanden 2017 aus gegebenem Anlass 

Sprache – Kultur – Räume: 
Ressourcen der Raumbörse bei 
GOROD in der Hansastraße 

mehrere Abstimmungsgespräche mit GIK e.V., dem 
Amt für Wohnen und Migration, dem Kulturreferat, 
dem Netzwerk Münchner Migrantenorganisationen 
MORGEN e.V. und dem Migrationsbeirat statt. 
Mehr als 90 % der Nutzergruppen in der Hansastra-
ße kommen aus dem Migrationsbereich. Viele Akteu-
rinnen und Akteure in diesem Bereich beschreiben 
den erhöhten Bedarf an geeigneten Räumlichkeiten 
für unterschiedlichste, meist kulturelle Aktivitäten.  
Das SHZ sondiert grundsätzlich alle neu anfra-
genden Gruppen im Hinblick auf Bedarfe (Größe 
der Räumlichkeiten, benötigte Zeiten, Zweck der 
Nutzung, Ausstattung etc.) und Raumangebote. 
Kommt eine Gruppe für die Hansastraße in Frage, 
übernimmt es die Abklärung der Einordnung in den 
Bereich der sozialen Selbsthilfe nach den Richtlinien 
der Förderung der Selbsthilfe im sozialen Bereich. 
Neue Initiativen werden in der SHZ-Datenbank 
erfasst und über die SHZ-Standard-Unterstützungs-
leistungen (Unterstützung bei der Öffentlichkeits-
arbeit, Fortbildungs- und Fördermöglichkeiten etc.) 
beraten. 
Die organisatorische und rechtliche Einführung 
neuer Nutzergruppen wird vom SHZ vorbereitet und 
durchgeführt (Hausordnung, Nutzungsvertrag, Fra-
gen zu rechtlichen Rahmenbedingungen). 

Folgende neue Gruppierungen wurden 
2017 in der Hansastraße aufgenommen: 

• Kulturvereinigung der Tamilen e.V.
• Muttersprachliches Angebot in Dewanagari 

Schrift
• Slowakisch-deutscher Kulturclub e.V. München 

(mit fünf unterschiedlichen Angeboten)
• MONGOL Initiativgruppe
• Dahira Touba Bayern (Senegalesen)
• Tibetische Eltern-Kind-Selbsthilfegruppen  

(mit zwei Gruppen)
• NA – Narcotics Anonymous persischsprachig
• Sprachliche Förderung in irakisch/arabisch – 

Selbsthilfegruppe im Aufbau
• Schule im Aufbruch/Demokratische Schule
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Folgende Migrationsorganisationen wurden 2017 in 
die Räume eingeführt, hier fanden bisher Einzelter-
mine statt oder die Initiativen starten ab 2018: 

• ;BIS�"M�+BTNJO�7FSFJO�FIFNBMT�%"3�7FSFJO�
(arabisch) – Einzeltermin

• Eritreische Union München e.V. –  
4UBSU�+BOVBS�����

• Bayit – Israelischer Kultur- und  
Integrationsverein Bayern e.V. –  
4UBSU�+BOVBS�����

• Rojin - kurdische Kultur Schule e.V. –  
4UBSU�+BOVBS�����

&JOF�HFTBNUF�"VÞJTUVOH�BMMFS�/VU[FSHSVQQFO������
JO�EFS�)BOTBTUSB�F�ÝOEFO�4JF�JN�"OIBOH�BVG�4FJUF�
51. 

Viele Kulturen an einem Ort der Integration

Das Kulturzentrum GOROD ist im Laufe der Zeit zu 
einem interkulturellen Ort geworden, an dem die 
unterschiedlichen Gruppen von den Erfahrungen der 
BOEFSFO�QSPÝUJFSFO�L¨OOFO��7JFMF�EFS�OFVFO�*OJUJB-
tiven können mit Begeisterung auf die etablierten 
Angebote und Aktivitäten des Trägervereins GIK e.V. 
schauen. Durch die jahrzehntelange Kulturarbeit, 
beginnend mit Sprachunterricht auf ukrainisch, 
unzähligen Projekten außerschulischer Bildung vor 
BMMFN�JN�+VHFOECFSFJDI�TPXJF�.VTJL�
�5BO[�
�VOE�
Theater-Angeboten für Groß und Klein, können die 
Engagierten des Vereins mit zahlreichen Tipps und 
wertvollen Kontakten weiterhelfen. 

So übernimmt GIK e.V. die Unterstützung der Grup-
QFO�WPS�0SU
�OFCFO�EFS�#FSFJUTUFMMVOH�VOE�1ÞFHF�EFS�
Räume. Die Vorsitzenden von GIK e.V. Nina Vishnevs-
LB�VOE�+VSJ�$IFSWJOTLJ
�TPXJF�*MZB�(BMMF
�EFS�G®S�EJF�
Veranstaltungstechnik zuständig ist, vernetzen z.B. 
neugegründete Initiativen mit dem Netzwerk Münch-
ner Migrantenorganisationen MORGEN e.V. und 
stellen neue gemeinsame Projekte auf die Beine.

2017 konnte die Zahl der Nutzergruppen, die sich in 
der Hansastraße regelmäßig getroffen haben, auf 40 
erhöht werden. Andere Initiativen nutzten die Räum-
lichkeiten für Einzeltermine. Es fanden Angebote in 
20 verschiedenen Sprachen statt: 
deutsch, russisch, ukrainisch, vietnamesisch, 
mongolisch, marokkanisch, türkisch, kurdisch, 
griechisch, bulgarisch, chinesisch, katalanisch, 
tamilisch, hindi, tibetisch, slowakisch, arabisch, 
französisch, englisch und wlof (Senegal). 

Das muttersprachliche Angebot der tibetischen Eltern-Kind-
Selbsthilfegruppe bei ihrem ersten Tre!en, das sehr feierlich 
gestaltet wurde; Foto: Tibetische Eltern-Kind-Selbsthilfegruppe

Kinder des Vereins Freunde der Mongolei e.V.: Sie sind seit über 
4 Jahren mit mehreren muttersprachlichen Angeboten in der 
Hansastraße.

Der katalanische Kulturverein Centre Català de Munic e.V.  
brachte Lieder, natürlich auf katalanisch dar. 
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Kleinteiligere Erfassung und Dokumentati-
on aller Angebote

Die zahlreichen muttersprachlichen Angebote, die 
das Kulturzentrum inzwischen zu einem belebten  
und internationalen Begegnungsort gemacht haben,  
wurden 2017 noch ausgeweitet. Hier waren 14 
Sprachen vertreten, worin mit ehrenamtlichem 
Engagement zahlreichen Kindern niedrigschwellig 
und spielerisch der Umgang mit ihrer Muttersprache 
nahegebracht wird. Die Erfassung dieser Angebote 
wurde 2017 ausdifferenziert. Um sichtbarer zu ma-
chen, wie viele junge Menschen, meist auch kleinere 
Kinder, in die Räumlichkeiten von GOROD integriert 
werden, wurden die einzelnen Angebote von Migran-
tenselbsthilfeorganisationen neu aufgelistet. Zum 
Beispiel kam der Slowakische Kulturverein neu bei 
GOROD unter. Dieser hält alleine für über 50 Kinder 
die unterschiedlichsten Angebote für verschiede-
ne Altersstufen bereit. Bei der Kontaktierung aller 
Nutzergruppen durch das SHZ wurde deutlich, dass 
Initiativen, die ganz klein mit einer Muttersprach-
gruppe angefangen haben, enormen Zulauf erfahren 
haben, sodass fast alle ihre Angebote vervielfachen 
konnten. 

Vernetzungsveranstaltung zum fünf- 
jährigen Jubiläum der „Raumbörse“

Um diesen kulturellen Reichtum vor Ort einmal 
sichtbar zu machen, veranstaltete GIK e.V. am 22. 
November 2017 einen kreativen Abend, an dem 
sich alle bei GOROD ansässigen Initiativen mit ihren 
muttersprachlichen Angeboten präsentieren konn-

Singen in der tibetischen Muttersprache; Fotos: GIK e.V.Rhythmische Darbietung der Kulturvereinigung der Tamilen e.V. 

ten. Die Besucher/innen konnten unterschiedliche 
Sprachen und Kulturen erleben und sich mit allen 
Beteiligten austauschen. Neben Schautafeln, auf de-
nen manche Gruppen Proben ihrer Muttersprache in 
Form von Gedichten oder Liedern sichtbar machten, 
gab es sieben Darbietungen mit vielen Kindern, die 
Tänze und Gesänge vorführten und den Theatersaal 
von GOROD verzauberten. Beteiligte der ersten Stun-
de und Aktive aus den Migrantenorganisationen sind 
sich einig: Die Raumbörse ist ein voller Erfolg.  

Ulrike Zinsler

Selbsthilfeberatung und -unterstützung,  

Öffentlichkeitsarbeit, Raumvergabe

Klaus Grothe-Bortlik

Geschäftsführung, Projektmanagement

Arbeitsfeld Raumbörse Hansastraße: 
Ulrike Zinsler, Klaus Grothe-Bortlik
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Mit unterschiedlichen Angeboten und Veranstal-
tungsformaten greift das Selbsthilfezentrum 

.®ODIFO�	4);
�®CFS�EBT�+BIS�WFSUFJMU�BLUVFMMF�5IF-
men oder Anliegen der Selbsthilfe auf. Diese The-
men werden entweder direkt aus den Gruppen und 
Initiativen an das SHZ herangetragen oder es werden 
in den Gesprächen mit Aktiven wiederkehrend ähn-
liche Anliegen deutlich, die als Thema „der Szene“ 
JEFOUJÝ[JFSU�VOE�JO�FJOFN�HS¨�FSFO�;VTBNNFOIBOH�
diskutieren werden.

1. Autonomie in der Selbsthilfe

Durch die zunehmende Professionalisierung der 
4FMCTUIJMGF�JO�EFO�MFU[UFO�+BIS[FIOUFO�TJOE�BVG�
verschiedenen Ebenen Begehrlichkeiten geweckt 
worden, die die Eigenständigkeit der Selbsthilfe 
beinträchtigen können. 

Die Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur 
Anregung und Unterstützung von Selbsthilfegruppen 
(NAKOS) in Berlin hat dies zum Anlass genommen, 
eine Bewusstseinsbildung anzustoßen. Es wurde 
dafür eine eigene Kampagne „selbsthilfe-bestimmt-
selbst“ aufgelegt, mit eigener Website  
(www.selbsthilfe-bestimmt-selbst.de) und einer 
Broschüre mit Begleitheft: „Unabhängig und selbst-
bestimmt“.

Aktuelle Themen der Selbsthilfe und 
die entsprechenden Angebote des 
Selbsthilfezentrums München 

Das SHZ hat diese Problemstellung mit dem Ti-
telthema der Ausgabe unseres Selbsthilfejournals 
ein•blick im September 2017 aufgegriffen: 
 

„Die Selbsthilfe und ihre zahlreichen Leistungen 
sind mittlerweile gesellschaftlich und politisch 
sehr anerkannt, das zeigt sich insbesondere an 
den Entwicklungen und gesetzlichen Festschrei-
CVOHFO�EFS�MFU[UFO�+BISF�[VS�ÝOBO[JFMMFO�'¨S-
derung durch die gesetzlichen Krankenkassen 
und zur Beteiligung der Selbsthilfe als Patienten-
vertretungen in Gremien zur Verbesserung der 
Versorgungsqualität im Gesundheitswesen. 
Selbsthilfegruppen sind von ihrem Grundsatz her 
autonom, d.h. sie bestimmen ihre Ziele, Regeln 
und Arbeitsweisen selbst. Um ihre Aufgaben zu 
FSG®MMFO
�CFO¨UJHFO�TJF�BMMFSEJOHT�PGU�ÝOBO[JFMMF�
Unterstützung, die nicht immer allein durch die 
Förderung der öffentlichen Hand und den gesetz-
lichen Krankenkassen abgedeckt wird. Pharma-
zeutische Unternehmen, Heil- und Hilfsmittel-
hersteller und andere Wirtschaftsunternehmen 
haben die Selbsthilfe als interessante Partnerin 
FOUEFDLU�VOE�LPPQFSJFSFO�ÝOBO[JFMM�PEFS�JOIBMUMJDI�
in unterschiedlichen Ausprägungen – vom kosten-
losen gemeinsamen Infostand und „give-aways“ 
bis hin zum Sponsoring eines Flyers oder dem 
Auftritt bei einem Fachkongress. Schneller als 
man denkt, kann dann das, was die Selbsthilfe im 
Kern ausmacht, nämlich ihre Unabhängigkeit und 
Glaubwürdigkeit, in Frage gestellt sein.“

In dem Artikel wurde für mehr Bewusstsein und 
Sensibilität im Umgang mit Wirtschaftsunternehmen 
geworben, es wurden viele hilfreiche Informationen 
gegeben und die oben genannten aktuellen Publika-
tionen der NAKOS vorgestellt. Darüber hinaus wurde 
den Gruppen mit einem „Fahrplan zur Gruppenre-
ÞFYJPOÃ�FJO�QSBLUJTDIFT�"SCFJUTNJUUFM�BO�EJF�)BOE�
gegeben.www.nakos.de/service/materialserie-unabhaengig-und-selbst-

bestimmt – dort kann die Broschüre auch bestellt werden

http://www.selbsthilfe-bestimmt-selbst.de
http://www.nakos.de/service/materialserie-unabhaengig-und-selbstbestimmt
http://www.nakos.de/service/materialserie-unabhaengig-und-selbstbestimmt
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2. Selbsthilfegruppen von/für/mit  
Minderjährigen

+VOHF�.FOTDIFO�G®S�EJF�4FMCTUIJMGF�[V�CFHFJTUFSO�
ist schon länger ein Anliegen des SHZ und auch 
der gesamten Selbsthilfeszene. Es kann für junge 
.FOTDIFO�VOUFS����+BISFO�TFIS�HVUF�(S®OEF�HFCFO
�
sich einer Selbsthilfegruppe anzuschließen, seien es 
Probleme wie Mobbing in der Schule oder am Aus-
bildungsplatz, soziale Ängste oder eine chronische 
Erkrankung. Der Austausch unter Gleichgesinnten 
LBOO�¾�HFSBEF�G®S�+VHFOEMJDIF�¾�FJO�XJDIUJHFS�4DISJUU�
im Umgang oder der Bearbeitung dieser schwierigen 
Lebenssituation sein. 
Grundsätzlich könnte man denken, dass es zum 
Erwachsenwerden dazugehört, den Freundeskreis 
selbst zu bestimmen, und dass eine Selbsthilfe-
gruppe eben nur einen erweiterten Freundeskreis 
darstellt. Warum sollte man sich also nicht einfach 
mit den Leuten treffen, zu denen man den besten 
%SBIU�IBU �+VHFOEMJDIF�BVG�EFS�HBO[FO�8FMU�EFOLFO�
TP
�VOE�XFMDIFS�KVOHF�.FOTDI�VOUFS����+BISFO�GSBHU�
schon danach, ob die Eltern mit den Freundinnen, 
Freunden und der Freizeitgestaltung einverstanden 
sind? Aus rechtlicher Sicht aber ist für die Selbsthil-
GF�CFJ�+VHFOEMJDIFO�CJT�[VS�7PMMK�ISJHLFJU�EFOOPDI�
einiges zu beachten. 
Gemeinsam mit der Rechtsanwältin Renate Mitle-
ger-Lehner erarbeitete das SHZ zu dem Thema eine 
umfangreiche Handreichung, die zu den wichtigsten 
Fragestellungen Auskunft gibt: 

• 8BT�NVTT�JDI�BMT�+VHFOEMJDIF�S�VOUFS����+BISFO�
vor der Teilnahme an einer Selbsthilfegruppe 
beachten?

• %BSG�JDI�BMT�+VHFOEMJDIF�S�VOUFS����+BISFO�FJOF�
Selbsthilfegruppe gründen?

• Darf ich als Selbsthilfegruppe/Selbsthilfe- 
WFSCBOE�+VHFOEMJDIF�VOUFS����+BISFO�JO�NFJOF�
Gruppe/Organisation aufnehmen? 

Die Handreichung wurde im Sommer 2017 veröffent-
licht und steht seitdem als Download auf unserer 
Homepage www.shz-muenchen.de/materialien/
handreichungen zur Verfügung. Darüber hinaus fand 
BN�����+VMJ������HFNFJOTBN�NJU�3FOBUF�.JUMFHFS�
Lehner eine Informationsveranstaltung statt, die auf 
reges Interesse sowohl aus den Reihen der Selbst-
hilfeaktiven als auch von Seiten einiger sozialer 
Einrichtungen traf. 

3. Nichtbetroffen in der Selbsthilfe? –  
Möglichkeiten und Voraussetzungen der 
Einbeziehung Freiwilliger in die Gruppen-
arbeit

Einige Selbsthilfegruppen und deren Verantwort-
liche kommen irgendwann an den Punkt, an dem 
sich die Frage stellt, wie die Arbeit künftig weiter-
geführt werden soll. Die Gruppierungen sind sehr 
groß geworden, neue Ideen und Tätigkeitsfelder sind 
IJO[VHFLPNNFO�PEFS�EJF�MBOHK�ISJH�"LUJWFO�ÝOEFO�
keine geeignete Nachfolge.
Auf solche Herausforderungen gibt es verschiedene 
Antworten und Fragen. Eine davon ist, ob es denn 
möglich ist, Externe zu gewinnen, die als Nichtbe-
troffene in der Gruppe einzelne Aufgaben über-
nehmen. Schließlich zeigt die Erfahrung, dass eine 
TPMDIF�&JOCF[JFIVOH�CFSFJUT�TUBUUÝOEFU
�XFOO�[VN�
Beispiel Freundinnen/Freunde, Bekannte oder nicht 
betroffene Familienangehörige mithelfen. Wenn 
'SFJXJMMJHF�BCFS�ÅPGÝ[JFMMÃ�[�#��®CFS�FJOF�'SFJXJMMJHFO� 
agentur gesucht werden, ist einiges zu beachten, da-
mit diese Verbindung dauerhaft gewinnbringend ist. 
Sie braucht neue Strukturen innerhalb der Gruppe 
und ein verändertes Selbstverständnis der eigenen 
Arbeit. In einer Informationsveranstaltung, die am 
27. April 2017 im SHZ stattfand, stellte die Freiwilli-
genagentur Tatendrang sowohl die Möglichkeiten als 
auch die Grenzen einer solchen Einbeziehung vor. Es 
wurden Grundlagen der Vermittlungspraxis dar-
gestellt und die Rahmenbedingungen erläutert, die 
ein solches Engagement benötigt. Den anwesenden 
Selbsthilfeaktiven wurde deutlich, dass ehrenamtli-
che Nichtbetroffene zwar eine große Entlastung sein 
können, sie aber im Gegenzug gute Einarbeitung, 
Begleitung und Anerkennung brauchen. Für viele 
war allein dies schon ein gewisses „Aha-Erlebnis“, 
da auch sie selbst diese Rahmenbedingungen in ih-
SFO�(SVQQFO�PGU�OJDIU�WPSÝOEFO��(VUF�3BINFOCFEJO-
gungen zu schaffen ist selbstverständlich Aufgabe 
der Gruppe und somit gingen viele mit der Anregung 
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http://www.shz-muenchen.de/materialien/handreichungen
http://www.shz-muenchen.de/materialien/handreichungen
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nach Hause, ihre Gruppenstruktur dahingehend zu 
überprüfen. 

Mit der Freiwilligenagentur Tatendrang wurden 
Vereinbarungen getroffen, um zukünftig die unter-
schiedlichen Anliegen der potenziell Freiwilligen, der 
Vermittlungsagenturen und der Selbsthilfegruppen 
angemessen zu berücksichtigen und miteinander in 
Einklang zu bringen. Dazu gehört zum Beispiel das 
Angebot, interessierte Selbsthilfegruppen bezüglich 
der notwendigen Rahmenbedingungen zu beraten 

und im engen Austausch mit der Freiwilligenagentur 
Tatendrang die Möglichkeiten einer Vermittlung von 
Freiwilligen in die jeweilige Gruppierung auszuloten.

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung,  

Raumvergabe

Arbeitsfeld Beratung und Selbsthilfeunterstützung:
,SJTUJOB�+BLPC
�6MSJLF�;JOTMFS

Die Selbsthilfeinitiative Herzkrank ohne Ängste 
und Sorgen richtet sich an Menschen mit Herz-

erkrankungen, die unter seelischen Belastungen 
MFJEFO��7PS�HVU�[XFJ�+BISFO�LBN�)FMNVU�#VOETDIVI
�
der Initiator der Gruppe, auf das Selbsthilfezen-
trum München (SHZ) zu. Seither hat sich die Initia-
tive prächtig entwickelt. Herr Bundschuh holt sich 
punktuell immer wieder Unterstützung vom SHZ. 
Dass er hierbei rundum zufrieden ist, beschreibt er 
im folgenden Interview, das als Beispiel dafür dienen 
kann, wie Selbsthilfeunterstützung im SHZ funk-
tioniert – und das anschaulich zeigt, was mit dem 
richtigen „Herzblut“ in der Selbsthilfe alles auf die 
Beine gestellt werden kann ...

Ulrike Zinsler: Selbsthilfe füllt oftmals Lücken im 

professionellen Gesundheitssystem. Wie waren Ihre 

persönlichen Erfahrungen, die Sie veranlasst haben, 

eine Selbsthilfegruppe zu gründen?

Helmut Bundschuh: Viele Patienten sind von den 
Symptomen einer Herzrhythmusstörung oder dem 
veränderten Körpergefühl nach einer Operation ver-
unsichert. Atemnot, Herzstolpern oder Schwächege-
fühl verursachen Sorgen und manchmal Ängste, bei 
manchen Betroffenen kommen Depressionen hinzu. 
In vielen Fällen könnten schon eine eingehende 
Beratung oder ausreichende Informationen über das 
Krankheitsbild helfen. Aber nur wenige Ärzte und 
Psychologen sind psychokardiologisch ausgebildet. 

Mit großem Herz und leichter Hand 
– die Selbsthilfeinitiative Herzkrank 
ohne Ängste und Sorgen 

Aus Kliniken und Rehabilitationseinrichtungen ent-
MBTTFOF�)FS[QBUJFOUFO�ÝOEFO�EFTIBMC�LBVN�"OMBVG-
stellen, die ihnen helfen könnten. In vielen Arztpra-
xen bleibt kaum Zeit, um über seelische Aspekte zu 
sprechen. Diese Erfahrungen musste ich selbst nach 
meiner Herzerkrankung machen. Als psychothera-
peutischer Heilpraktiker machte ich eine psychokar-
diologische Zusatzausbildung. Ich hatte selbst viel 
Erfahrung in der Leitung von therapeutischen Grup-
pen. Da war es für mich naheliegend, eine Selbsthil-
fegruppe für Herzkranke ins Leben zu rufen.

UZ: Die eigene Betroffenheit, am eigenen Leib erfahren 

zu haben, von was man spricht, ist ein Wesenskern von 

Selbsthilfegruppen. Als Heilpraktiker mit psychokar-

diologischer Zusatzausbildung können Sie gleichzeitig 

professionelle Hilfestellung geben. Bei der Gruppen-

gründungsberatung versuchen wir beim SHZ, auf eine 

SFÞFLUJFSUF�3PMMFOLM�SVOH�IJO[VXJSLFO
�EFOO�4JF�TPMMFO�
auch als Betroffener etwas von der Gruppe haben. Ist 

das gelungen?

HB: Das erste Gespräch über die Gründung einer 
4FMCTUIJMGFHSVQQF�NJU�'SBV�+BLPC�XBS�G®S�NJDI�TFIS�
hilfreich zur Unterscheidung des therapeutischen 
Settings und der Selbsthilfegruppe. Ich war es 
gewohnt, therapeutische Gruppen zu leiten, was ein 
festgelegtes Gruppensetting erfordert. Zur „Leitung“ 
einer Selbsthilfegruppe musste ich erst einmal 
lernen, mich zurück zu nehmen. Stück für Stück 
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immer weiter zurück, bis ich mit den Gruppenmit-
gliedern auf gleicher Augenhöhe war. Dann entsteht 
eine win-win-Situation. Ich konnte mich nicht mehr 
auf den Status eines Therapeuten zurückziehen, da 
sind die Rollen klar verteilt. Hier musste ich mich 
jeder Situation neu stellen. Ich glaube, bei jedem 
Treffen lerne ich dazu, denn die Mitglieder erwarten 
nicht nur Hilfe, sie bringen ihre Erfahrungen mit 
der Krankheit und mit dem Leben mit. Manchmal 
TQSFDIF�JDI�NJU�'SBV�+BLPC�WPN�4);�®CFS�&OUXJDL-
lungen in der Gruppe. Ich schätze ihren glasklaren 
Sachverstand, mir verschafft das die Möglichkeit zu 
einem Perspektivenwechsel, die Dinge auch mal von 
einer anderen Seite anzuschauen.

UZ: Viele Gruppen kommen auch nach längerer Zeit 

nicht ins Laufen. Dies kann unterschiedliche Gründe 

haben. Ihre Initiative hingegen hat relativ schnell gro-

ßen Zulauf erfahren. Verraten Sie uns Ihr Rezept? 

HB: Die Frage, weshalb relativ schnell Mitglieder ge-
funden werden konnten, ist einfach zu beantworten: 
Herzerkrankungen mit ihren vielen Erscheinungs-
formen sind die Volkskrankheit Nummer eins in 
Deutschland. Man rechnet mit etwa 10 bis 20 Millio-
nen Betroffenen, je nachdem, welche Erkrankungen 
man dazu zählt, und jeder Dritte hat seelische Be-
schwerden. Das trifft übrigens auf alle chronischen 
Erkrankungen zu. Aber nicht jeder Betroffene will 
es wahr haben. Da ist für viele der erste Schritt zur 
Selbsthilfe leichter als gleich therapeutische Hilfe 

zu suchen. Aber wer sich dem Problem öffnet, ist 
froh, dabei zu sein. Wer über sein Problem sprechen 
kann, entlastet die Seele. Wir haben das Problem, 
dass Psychokardiologie noch ganz am Anfang der 
Entwicklung steht. Im medizinischen Bereich arbei-
ten etliche Ärzte und Psychologen daran. Aber im 
präventiven Bereich, dort wo man die Neuentstehung 
einer Erkrankung vielleicht verhindern oder ver-
zögern kann, haben wir erst begonnen. Als ich vor 
HVUFO�[XFJ�+BISFO�EJF�(SVQQF�HS®OEFUF
�XBSFO�XJS�
die ersten in ganz Deutschland. Und wenn ich das 
richtig sehe, sind wir und unser Ableger im Klinikum 
rechts der Isar immer noch die einzigen.

UZ: Können Sie ein schönes Erlebnis in der Gruppe 

beschreiben? Ein gutes Beispiel der Wirkungen Ihrer 

Initiative? 

HB: Einerseits ist es eine Herausforderung, die 
vielen verschiedenen Charaktere unter einen Hut 
zu bringen. Andererseits sensibilisiert mich gerade 
dieser Umstand dazu, die oft sehr unterschiedlichen 
Bedürfnisse der Gruppenteilnehmer wahrzuneh-
men. Bei manchen stelle ich Veränderungen fest, die 
man selbst vielleicht als schleppend und langsam 
FNQÝOEFU��7PO�BV�FO�CFUSBDIUFU�TFIF�JDI�EB�BCFS�
zum Teil enorme Entwicklungen: Eine Person etwa, 
die unter starken Ängsten und Rückzugstendenzen 
leidet und für die es eine Qual war, an einem ge-
NFJOTBNFO�"VTÞVH�UFJM[VOFINFO
�LBN�TUSBIMFOE�
und über das ganze Gesicht grinsend zurück. Grund 
XBS
�EBTT�TJF�X�ISFOE�EFT�"VTÞVHT�FJOFO�(SP�UFJM�
der Aufgaben organisieren musste und so in viele 
Einzelgespräche kam. Heute kann sie offen über 
ihre Ängste sprechen und meint, die Muster ihrer 
Erkrankung zu erkennen. Ein großer Erfolg für sie 
und für die ganze Gruppe.
Auch persönlich hat mir die Arbeit in der Gruppe eine 
andere Einstellung gebracht. Ein solidarisches Ge-
fühl ... auf gleicher Augenhöhe zu sein, hilft mir nach 
Außen zu gehen, z.B. merke ich, dass ich mit den 
Leuten anders spreche als früher. Zudem sind klei-
ne Freundschaften entstanden, man telefoniert auch 
außerhalb der Gruppe und fragt, wie's einem geht. 
Eine besondere Bereicherung für mich sind auch die 
Gespräche mit den vielen älteren Menschen, die in 
die Gruppe kommen.

Herr Bundschuh erläutert den Ablauf des Gruppennachmittags
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6;��8JF�XJDIUJH�TJOE�EJF�ÝOBO[JFMMF�'¨SEFSVOH�VOE�
andere strukturelle Rahmenbedingungen für die Rea-

lisierung Ihrer Ideen und das Gelingen Ihrer Initiative 

gewesen? 

HB: Unsere Gruppe im Selbsthilfezentrum wird von 
den Krankenkassen gefördert und unterstützt. Das 
erfordert Eigeninitiative und Kreativität, macht dafür 
aber vieles möglich.
Wir sind dabei, eine kleine Bibliothek mit Fachlite-
ratur, Herzbelletristik und Fachzeitschriften aufzu-
bauen. Gruppenmitglieder können die Bücher und 
Zeitschriften kostenlos ausleihen. Die Förderung 
machte es möglich, eine Homepage aufzubauen, 
die als Plattform für weitere Aktivitäten dienen soll. 
*N�MFU[UFO�+BIS�LPOOUFO�XJS�FJOJHF�4FNJOBSF�VOE�
Fortbildungen besuchen sowie eine Schiffsrundfahrt 
um den Starnberger See organisieren. Durch solche 
Aktivitäten fällt es auch leichter, eine Gruppenge-
meinschaft aufzubauen. 
Die SHZ-Fortbildungen spielen eine wichtige Rolle, 
denn mit der Zeit haben wir gelernt, wie man das 
Gelernte für die Gruppe nutzbar machen kann. Das 
ÞJF�U�BMT�)JOUFSHSVOEXJTTFO�PEFS�BMT��CVOHFO
�EJF�
wir uns abgeschaut haben, ein. Vielleicht gelingt es, 
das eine oder andere Fachwissen so aufzubereiten, 
dass es auch für andere nutzbar gemacht werden 
kann, vielleicht als Seminar. Ich habe da „Biogra-
ÝTDIFT�"SCFJUFO�NJU�.FOTDIFO�NJU�)BOEJDBQÃ�JN�
"VHF��%BWPO�QSPÝUJFSFO�OJDIU�OVS�)FS[LSBOLF
�TPO-
dern viele andere Betroffene. Grundlage dafür ist ein 
Seminar, das wir zu zweit mit Förderung der Kassen 
besuchen konnten. An dieser Stelle ein großer Dank 
an Stephanie Striebel, die uns mit viel Geduld und 
Vertrauen durch das dichte Unterholz der Förderan-
US�HF�HFMPUTU�IBU��4JF�SFDIFSDIJFSU�BVDI�NBM�LOJGÞJHF�
Fragen, bei denen man selbst nicht weiter kommt.
Dadurch, dass wir im SHZ beheimatet sind, also 
den Veranstaltungsraum für unsere Treffen nutzen 
können, sind wir auch näher an den anderen Ange-
boten. Es ist erstaunlich, wie viele Kurse, Informa-
tionsabende und Seminare im Selbsthilfezentrum 
angeboten werden. 

UZ: Die Kolleginnen vom Ressort Gesundheitsselbsthil-

fe schätzen Sie sehr, wenn es darum geht, die Selbst-

hilfe bei Kooperationspartnern vorzustellen. Sie wurden 

schon mehrfach angefragt für Veranstaltungen im 

Klinikum Schwabing und bei der Münchner Volkshoch-

schule. Sie haben immer sofort zugesagt und haben 

Ihre Gruppe und was Selbsthilfe macht und bringt toll 

und anschaulich vorgestellt. Haben auch Sie davon 

QSPÝUJFSU�VOE�OFVF�,POUBLUF�HFXPOOFO 

HB:�*N�MFU[UFO�+BIS�XVSEF�JDI�WPO�'SBV�6OWFSEPS-
ben-Beil, Frau Striebel und Frau Köller einige Male 
eingeladen, Vorträge über Selbsthilfe und Präven-
tion an der Volkshochschule und am Schwabinger 
Krankenhaus zu halten. Das wirkte wie ein Brand-
beschleuniger für das Thema Psychokardiologie: 
Andere Ärzte und Institutionen begannen, sich für 
das Thema zu interessieren und mich zu Vorträ-
gen einzuladen. Die KEB-Regensburg (Katholische 
Erwachsenenbildung) hat mich eingeladen, im 
O�DITUFO�+BIS�NJU�FJOFN�4QF[JBMJTUFO�G®S�CJPHSBÝ-
TDIFT�"SCFJUFO�EBT�4FNJOBS�Å#JPHSBÝTDIFT�"SCFJUFO�
für Herzpatienten“ zu entwickeln und abzuhalten. 
Solche Vorträge sind natürlich eine Gelegenheit, das 
Thema Psychokardiologie in Prävention und Selbst-
hilfe an die Öffentlichkeit zu bringen. Damit hatte ich 
gar nicht gerechnet. 
Unter Federführung von Ihnen, Frau Zinsler, durfte 
unsere Gruppe zusammen mit dem Selbsthilfezen-
trum eine Presseerklärung veröffentlichen – mit der 
Folge einer Vielzahl von Anrufen von Interessierten 
und Betroffenen. Erstmals tauchten zum Selbsthilfe-
gruppentreff Interessierte auf, die selbst noch nicht 
erkrankt sind, aber Sinn in der Prävention sehen.

Herr Bundschuh beim Interview
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UZ: Sie stehen kurz vor der Gründung eines Vereins, 

was hat es damit auf sich?

HB: Die Selbsthilfegruppe Herzkrank ohne Ängste 
und Sorgen ist wohl die erste aktive Gruppe ihrer 
Art in Deutschland. Selbsthilfegruppen benötigen 
manchmal Unterstützung von Landesverbänden und 
übergeordneten Vereinigungen, wenn sie Kontakt 
zu Sozialverbänden, Ärzteverbänden oder zur Politik 
suchen. Diese Strukturen fehlen im Bereich der 
präventiven Psychokardiologie noch. Seit einem 
IBMCFO�+BIS�FOUXJDLMF�JDI�NJU�BOEFSFO�(SVQQFONJU-
gliedern eine tragfähige Basis für einen Verein und 
FJOFO�-BOEFTWFSCBOE��%FS�7FSFJO
�EFS�&OEF�+BOV-
ar die Gemeinnützigkeit erlangte, soll präventive 
Maßnahmen bündeln, die über die Tätigkeiten einer 
Selbsthilfegruppe hinausgehen. Der Landesverband 
soll helfen, neue Selbsthilfegruppen in Bayern zu 
gründen und zu fördern. In der Anfangsphase hat 
uns das beratende Engagement des Geschäftsfüh-
rers des Selbsthilfezentrums, Herrn Grothe-Bortlik, 
geholfen, Verein und Landesverband auf den Weg 
zu bringen. Wir vertrauen auch künftig auf seine 
fachliche Unterstützung. Natürlich war nicht abzuse-
hen, dass sich aus einer Selbsthilfegruppe innerhalb 
kurzer Zeit größere Strukturen entwickeln würden.

Im Kreise einiger Mitglieder der Herzkrank-SHG; Fotos: SHZ

UZ: Das ist auch für uns als Selbsthilfeunterstützungs-

stelle eine außerordentliche und bemerkenswerte 

Entwicklung, die Sie mit Ihrer Initiative an den Tag 

gelegt haben. Wir wissen, dass Sie noch viele weitere 

Ideen haben. Dafür und für Ihre wertvolle Arbeit wün-

schen wir Ihnen gutes Gelingen und freuen uns auf die 

weitere Zusammenarbeit. Vielen herzlichen Dank für 

Ihr Engagement und für dieses Interview. 

Ulrike Zinsler

Selbsthilfeberatung und -unterstützung,  

Öffentlichkeitsarbeit, Raumvergabe

Helmut Bundschuh

Initiator der Selbsthilfegruppe Herzkrank ohne  

Ängste und Sorgen

Arbeitsfeld Beratung und Selbsthilfeunterstützung: 
,SJTUJOB�+BLPC
�6MSJLF�;JOTMFS
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Am 28. September 2017, 18:30-21:00 Uhr

im Veranstaltungsraum des Selbsthilfezentrums München (SHZ)

Vernetzung und Austausch bei gemütlicher Brotzeit

Keine Anmeldung nötig

Veranstaltet vom: 

Selbsthilfe-
Stammtisch

zum Thema: 

Ihre Erfahrungen mit der gesundheitlichen 

Versorgung in München – 

Was braucht es aus Sicht der Selbsthilfe? 

INNFS�XJFEFS�XVSEF�JO�EFO�MFU[UFO�+BISFO�EFS�
Wunsch nach zwangloser Vernetzung und Aus-

tausch unter den so vielseitigen und zahlreichen 
Selbsthilfegruppen und Initiativen in München und 
Umgebung an das Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) herangetragen. Diesem Wunsch wurde mit 
dem neuen Angebot eines regelmäßigen Selbsthilfe-
Stammtisches nachgekommen – und der war und 
ist ein voller Erfolg! Am 28. September und am 14. 
Dezember 2017 fanden die ersten beiden Selbsthilfe-
Stammtische statt. Es versammelten sich jeweils 
rund 35 Personen aus unterschiedlichen Gruppie-
rungen im SHZ und kamen in gemütlicher Atmo-
sphäre miteinander ins Gespräch. 

Um nicht nur mit den benachbart Sitzenden sondern 
auch mit den anderen Teilnehmenden ins Gespräch 
zu kommen, hatten alle kurz die Möglichkeit, sich in 
großer Runde vorzustellen und ihre Vernetzungs-
wünsche, Fragen an die Anwesenden etc. zu be-
nennen. Danach verließen viele ihre Stühle und das 
bunte Kontakteknüpfen begann. Die einen freuten 
sich einfach darüber, ihre Gruppe und ihr Thema 
anderen Selbsthilfeaktiven vorzustellen, und so 
vielleicht neue Mitglieder zu gewinnen. Die anderen 
hatten konkrete Ideen, wie die jeweiligen Gruppie-
rungen zusammenarbeiten könnten, und schmiede-
ten gemeinsame Veranstaltungspläne.

Neben diesen allgemeinen Anliegen wird an jedem 
Abend zudem noch ein inhaltliches Thema angebo-
ten. Auf diesem Wege sollen die Selbsthilfeaktiven in 
aktuelle Projekte des SHZ eingebunden und infor-
miert werden. 

Beim Stammtisch im September ging es um die Ver-
besserung der gesundheitlichen Versorgung in Mün-
chen. So benannten einige ihre Erfahrungen z.B. mit 
mangelnden Fachärztinnen/-ärzten oder entdeckten, 
dass trotz sehr unterschiedlicher Gruppenthemen 
die Probleme, z.B. bei der Antragsstellung von Reha-
Anträgen, sehr ähnlich sind. Hier konnte der eine 
oder andere wichtige Tipp ausgetauscht werden.

Ein voller Erfolg:  
Der Selbsthilfe-Stammtisch  

Im Dezember stellte eine Mitarbeiterin des Münch-
ner Radiosenders Radio Lora den Sender vor und 
unterbreitete den Anwesenden das Angebot, selbst-
organisiert eine Radiosendung über die jeweilige 
Gruppierung zu gestalten. Radio Lora ist ein politisch 
unabhängiges, nichtkommerzielles und alternatives 
Bürgerradio, das ehrenamtlich organisiert wird und 
somit eine perfekte Plattform für die Anliegen der 
Selbsthilfe bieten kann. Bei den Anwesenden fand 
diese Möglichkeit reges Interesse.
2018 sind bereits weitere Selbsthilfe-Stammtische 
geplant.

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung,  

Raumvergabe

Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Selbst-
hilfe-Stammtische 
2017:
,SJTUJOB�+BLPC
�
Ulrike Zinsler, 
Klaus Grothe-
Bortlik, Mirjam 
Unverdorben-Beil, 
Stephanie Striebel

Beim Selbsthilfe-Stammtisch im September; Foto: SHZ

Am Donnerstag, 14. Dezember 2017, 18.30 Uhr bis 21 Uhrim Veranstaltungsraum des Selbsthilfezentrums München (SHZ)

Vernetzung und Austausch bei gemütlicher BrotzeitKeine Anmeldung nötig

Veranstaltet vom: 

Selbsthilfe-
Stammtisch

zum Thema: 
Öffentlichkeitsarbeit – Welche Kanäle nutzt meine Gruppe? – Zu Gast: Radio Lora stellt sich vor ...
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Die Gruppeninventur ist ein bayernweit durchge-
führtes Projekt, das durch die gesetzlichen  

,SBOLFOLBTTFO�ÝOBO[JFSU
�WPO�EFS�4FMCTUIJMGF� 
koordination (SeKo) Bayern ins Leben gerufen wurde 
VOE�OVO�LPPSEJOJFSU�XJSE��{IOMJDI�XJF�CFJ�EFS�+BISFT�
inventur einer Firma können möglichst alle Teil- 
nehmenden einer Selbsthilfegruppe gemeinsam 
darüber nachdenken, was in der Selbsthilfegruppe 
gut läuft, wie Aufgaben zukünftig verteilt werden 
können und wo es vielleicht etwas zu ändern gibt. 
Die drei- bis vierstündigen Treffen werden von einer 
Mitarbeiterin oder einem Mitarbeiter einer Selbst- 
hilfekontaktstelle moderiert und begleitet. 

Das Besondere an dem Angebot ist vor allem, dass 
die Inventuren nicht von der jeweils nächstgelege-
nen Selbsthilfekontaktstelle durchgeführt werden, 
sondern in einer anderen Stadt. 2017 beteiligten 
sich neben dem Selbsthilfezentrum München (SHZ) 
die Kontaktstellen in Nürnberg, Mühldorf und Re-
gensburg mit jeweils mehreren Inventuren an dem 
Projekt. Diese Besonderheit bringt für die Gruppen 
mehrere Vorteile. Zum einen können die Inventuren 
NJU�FJOFN�HFNFJOTBNFO�"VTÞVH�WFSLO®QGU�XFSEFO��
Solche geselligen Aktivitäten fördern den Zusam-
menhalt und das Wir-Gefühl in der Gruppe immens. 
Zum anderen können die Gruppierungen mit ihnen 
komplett fremden und neutralen Mitarbeiterinnen/
.JUBSCFJUFSO�JISF�(SVQQFOTJUVBUJPO�SFÞFLUJFSFO
�XBT�
meist einen etwas offeneren Austausch ermöglicht. 
Als weiterer Vorteil kann noch erwähnt werden, dass 
Gruppierungen in deren näheren Umgebung keine 
oder nur eine sehr kleine Selbsthilfekontaktstelle 
zur Verfügung steht, durch das Projekt Zugang zu 
einem umfangreichen Beratungsangebot erhalten, 
auf das sie sonst nicht zurückgreifen könnten.

Die Gruppeninventur stieß 2017 auf reges Interesse 
und wird deshalb 2018 auf sieben Standorte (zusätz-
lich Würzburg, Rosenheim, Hersbruck) erweitert. 
Das SHZ nimmt 2018 wieder an dem Projekt teil und 
wird einige Gruppeninventuren anbieten.

Kristina Jakob

Ressort Beratung und Selbsthilfeunterstützung, Raum-

vergabe

Arbeitsfeld Gruppeninventur:
,SJTUJOB�+BLPC

Gruppeninventur  
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AMMF�[XFJ�+BISF�JTU�EFS�.BSJFOQMBU[�BO�FJOFN�
Samstag im Sommer fest in der Hand der 

Münchner Selbsthilfebewegung. Selbsthilfegrup-
pen und Initiativen aus den Bereichen Gesundheit, 
Krankheit, Behinderung, Sucht, soziale Anliegen und 
Probleme, Eltern-Kind-Familie, Migration und Um-
welt präsentieren sich einer breiten Öffentlichkeit.
"N�4BNTUBH
�EFO�����+VMJ�����
�WPO�������6IS�CJT�
16.30 Uhr, war es wieder soweit. Rund 70 Informa-
tionsstände verwandelten den Marienplatz in ein 
buntes Meer von Pavillons und Plakaten, Messethe-
ken und Tischen, Sonnenschirmen und Luftballons. 
Über 140 Selbsthilfeaktive standen bereit, ihre Arbeit 
vorzustellen und interessierte Besucherinnen und 
Besucher kompetent und engagiert zu ihren persön-
lichen Fragestellungen zu beraten und zu informie-
ren. 
Veranstaltet wird der Münchner Selbsthilfetag vom 
Selbsthilfezentrum München (SHZ) und der Landes-
hauptstadt München (Referat für Gesundheit und 
Umwelt sowie Sozialreferat) unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeister Dieter Reiter. 

Beschwingte Eröffnung

Um 10.30 Uhr stiegen traditionsgemäß wieder 1000 
bunte Luftballons in den Münchner Himmel auf. 
Stadtrat Christian Müller (SPD) eröffnete den Tag 
und hob dabei die wichtige Bedeutung der Selbsthilfe 
als Beitrag zu einer lebendigen Stadtgesellschaft 
und als Bestandteil des Bürgerschaftlichen Enga-

Lebensfreude und Zusammenhalt – Rückblick auf 
den Münchner Selbsthilfetag 2017  

gements hervor. „Wenn Menschen sich gegenseitig 
unterstützen, ist Solidarität erlebbar. Das brauchen 
wir mehr denn je“.
Natürlich gehört zu einem solch lebendigen Tag 
auch ein abwechslungsreiches Bühnenprogramm: 
mit einer beschwingten Eröffnung mit internationa-
ler Tanzmusik durch die BALKANAUTEN und vielen 
eigenen Darbietungen der Selbsthilfegruppen mit 
Tanz, Gesang, Gedichten und Theater war für Auge 
und Ohr den ganzen Tag über viel geboten.

Begehung des Selbsthilfetages

Das SHZ lädt wichtige Kooperationspartner/in-
nen, Politiker/innen, Zuschussgeber/innen und die 
Presse zu einem Rundgang über den Selbsthilfetag 
ein. Dabei werden zahlreiche Gruppen an ihren 
Infoständen besucht, die Selbsthilfeaktiven haben 
die Möglichkeit, ihr Thema zu präsentieren und mit 
den Fachleuten und Geldgebenden ins Gespräch 
[V�LPNNFO��%JFTFT�+BIS�XBS�EBT�*OUFSFTTF�BO�EFS�
Begehung so groß wie noch nie: Rund 20 Personen 
hatten sich angemeldet, so dass sich die Gruppe 
teilen musste und zwei „Runden“ über den Selbsthil-
fetag gegangen werden konnten. Es beteiligten sich 
die Stadträte Christian Müller (SPD) und Dr. Michael 
Mattar (FDP), die Sozialreferentin Dorothee Schiwy, 
zwei weitere Vertreter/innen städtischer Referate, 
eine Professorin und zwei Professoren der Münch-
ner Hochschulen, zwei Vertreter der Krankenkas-
sen, ein Arzt, zwei Heilpraktikerinnen und eine 
Apothekerin, mit denen das SHZ kooperiert, sowie 
ein gewählter Selbsthilfebeirat und vier Selbsthilfe-
vertreter/innen. Den besuchten Selbsthilfegruppen 
wurde großes Interesse entgegengebracht, das im-
mense Engagement und die große Begeisterung der 
Selbsthilfe wurde für alle spürbar und es entstanden 
JOUFOTJWF�(FTQS�DIF�¾�EB�ÝFM�FT�EBOO�TDIXFS
�TJDI�
immer wieder loszureißen, aber die nächste Gruppe 
mit ebenso wichtigen und spannenden Themen war 
ja gleich nebenan!

Die BALKANAUTEN
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München dankt – Auszeichnung der  
Landeshauptstadt München

Am Nachmittag verlieh Matthias Winter, Sozialrefe-
rat, sechs Vertreterinnen und Vertretern von Selbst-
hilfegruppen die Urkunde „München dankt“ für 
besondere Verdienste im Rahmen des Bürgerschaft-
lichen Engagements. 
Die Auszeichnung ging an: 
Nina Vishnevska (Gesellschaft für Integration und 
Kultur in Europa (GIK) e.V. - Kulturzentrum GOROD), 
Irene Winarsky (Selbsthilfegruppe Depression 2 
*SFOF

�+VTUZOB�&XB�8FCFS�	4PMJEBSOJ�F�7��EFVUTDI�
polnischer Verein), Ernst Reischl (Selbsthilfegruppe 
Schmerztreff München-Ost), Gerhard Eberl (Selbst-
hilfegruppe Schlaganfallbetroffener in München 
e.V.) und Sergej Boyko (Wohnungslos - Hilfe durch 
Selbsthilfe (HDS) e.V.). 
 

 
 
 

Selbsthilfegruppen halten zusammen!

Auch das Wetter spielte an diesem Samstag wieder 
mit: Es wurde mittags richtig sonnig, so dass man 
doch ziemlich ins Schwitzen kam, aber die Selbst-
hilfeaktiven haben einen kühlen Kopf bewahrt und 
sich gegenseitig beim Aufbau und bei der Ausstat-
tung der Stände unterstützt – da wurden Kisten und 

Klappstühle an die benachbarten Stände ausgelie-
hen, die ihre Ausrüstung nicht ganz vollständig dabei 
hatten, da wurde mit angepackt, wenn die Bierbank 
allein zu schwer zum Aufstellen war, und man 
besuchte sich gegenseitig an den Ständen, tauschte 
sich aus und vernetzte sich. Auch für die Selbsthilfe-
gruppen ist es immer wieder überraschend und 
bereichernd zu sehen, wie vielfältig die Selbsthilfe- 
landschaft ist. Veranstaltungen wie der Selbsthilfe-
tag tragen auch dazu bei, das Zusammengehörig-
keitsgefühl der Selbsthilfeaktiven zu stärken und 
sich als Teil einer gemeinsamen Bewegung zu 
begreifen.

Große Zufriedenheit mit dem Tag

Die Gruppen konnten wieder zahlreiche Interessierte 
an ihren Ständen empfangen und versorgten die Be-
sucher/innen mit vielen guten Beratungs-, Informa-
tions- und Vermittlungsgesprächen. 
Auch hinsichtlich der Zufriedenheit mit dem Selbst-
hilfetag insgesamt waren die Rückmeldungen fast 
durchweg positiv. Besonders hervorgehoben wurden 
die sehr gute Organisation und freundliche Betreu-
ung durch das SHZ, der ideale Standort am Marien-
platz, das große Interesse der Besucher/innen und 
die gute Stimmung während des ganzen Tages. 
Wir danken – auch im Namen unserer Mitveranstal-
terinnen und Mitveranstalter bei der Landeshaupt-
stadt München – ganz herzlich allen, die zu diesem 
wunderbaren Tag beigetragen haben. Die große, 
bunte Selbsthilfebewegung hat sich in ihrer ganzen 
Vielgestaltigkeit präsentiert und ein unübersehba-
res Zeichen ihres bürgerschaftlichen Engagements 
gesetzt – zum Nutzen und zur aktiven Gestaltung 
unserer Stadtgesellschaft.

Auf unserer Internetseite www.shz-muenchen.de/
veranstaltungen/selbsthilfetag sind der Flyer des 
Selbsthilfetages mit allen beteiligten Gruppen sowie 
eine Fotogalerie eingestellt, von der Bilder des Tages 
heruntergeladen werden können.

Mirjam Unverdorben-Beil

Ressort Gesundheitsselbsthilfe, Stv. Geschäftsführung, 

Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Projektgruppe Organisation des Selbsthilfetages:
Mirjam Unverdorben-Beil, Klaus Grothe-Bortlik, 
Ulrike Zinsler

Die Teilnehmenden der Begehung des Selbsthilfetages 

Matthias Winter (Sozialreferat), Sergej Boyko, Ernst Reischl, Justy-
na Weber, Irene Winarsky, Nina Vishnevska, Gerhard Eberl (v.l.n.r.)
Fotos: mark.kamin@gmx.net

http://www.shz-muenchen.de/veranstaltungen/selbsthilfetag
http://www.shz-muenchen.de/veranstaltungen/selbsthilfetag
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Anhang

Basisleistungen des 
Selbsthilfezentrums  
München
Raumvergabe

Das Selbsthilfezentrum München (SHZ) stellt für 
regelmäßige Gruppentreffen, Organisationsge-
spräche oder Veranstaltungen, z.B. Fachvorträge, 
sieben Tage die Woche zwischen 9 Uhr und 22.15 Uhr 
folgende Räume zur Verfügung:

• fünf kleinere Gruppenräume (23-27 qm)
• einen großen Gruppenraum (48 qm,  

mit Induktionsanlage)
• einen Veranstaltungsraum (55 qm, barrierefrei 

und mit Induktionsanlage) u.a. für Vorträge und 
Seminare

• ein Gruppenbüro (barrierefrei) mit PC, Telefon, 
Fax und Kopierer

• Teeküchen
• Schließfächer
• Postfächer
• Medien: Beamer, Laptop, DVD-Player u.a. im 

Veranstaltungsraum und auch für externe  
Veranstaltungen ausleihbar

• Kopiergerät (nach Anmeldung nutzbar) 
Das Raumangebot wird weiterhin sehr gut genutzt, 
VOE�EB�EJF�"VTMBTUVOH�TFJU�+BISFO�BO�JISF�(SFO[FO�
kommt, ist die Nutzung im Vergleich zum Vorjahr 
auch in etwa gleich geblieben. 2016 nutzten 243 
Gruppierungen die Räume des SHZ, 2017 waren es 
238 Gruppierungen (siehe Seite 47). Die Raumnut-
zung pro Gruppe erstreckt sich von Einzelterminen 
für besondere Veranstaltungen bis hin zu mehrmals 
wöchentlichen Nutzungen mehrerer Räume. Be-
sonders in den Hauptzeiten zwischen 18 Uhr und 22 
Uhr ist es kaum noch möglich, neuen Gruppierungen 
einen Platz zu geben. Falls die Nutzung der SHZ-
Räume nicht möglich ist, wird immer auf andere 
Raumangebote im Stadtgebiet hingewiesen. Diese 
Möglichkeiten zu verbessern ist auch ein Thema bei 
Kooperationskontakten der Ressorts Soziale Selbst-
hilfe und Gesundheitsselbsthilfe. Insgesamt erreich-
ten das SHZ zum Thema Raumnutzung 623 Anfragen 
JN�+BIS�������
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Veranstaltungsraum

Gruppenraum

Küche; Fotos: SHZ
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Das Beratungsteam des SHZ: Astrid Maier, Ute Köller, Kristina 
Jakob, Stephanie Striebel, Ulrike Zinsler (v.l.n.r.)
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Selbsthilfeunterstützungs- und Beratungs-
angebot für alle Selbsthilfegruppen in 
München

Allen Selbsthilfegruppen und Initiativen aus Mün-
chen und der Umgebung für die unterschiedlichsten 
Anliegen immer ein zuverlässiger und hilfreicher An-
sprechpartner sein: Das ist das gemeinsame Ziel des 
SHZ und im Speziellen des Arbeitsbereichs Beratung 
VOE�4FMCTUIJMGFVOUFSTU®U[VOH��*N�+BIS������FSSFJDI-
ten die Mitarbeiterinnen der Selbsthilfeunterstüt-
zung und -beratung insgesamt 1.753 Anfragen zu 
EFO�VOUFSTDIJFEMJDITUFO�"OMJFHFO��)�VÝH�ÝOEFU�IJFS�
der Erstkontakt mit den Selbsthilfeaktiven statt: So-
mit werden viele grundsätzliche Informationen über 
Selbsthilfe, die Unterstützungsangebote und die 
Möglichkeit, sich über das SHZ der Selbsthilfeszene 
anzuschließen, weitergegeben. Darüber hinaus wird 
IJFS�I�VÝH�BVDI�[V�XFJUFSFO�"OHFCPUFO�EFT�4);
� 
wie zum Bespiel der Förderberatung oder den Fort-
bildungen, weitervermittelt. Im Artikel auf Seite 32 
wird an einem praktischen Beispiel aufgezeigt, wie 
umfangreich und vielfältig die Beratung und Beglei-
tung des SHZ ist und wie die einzelnen Arbeitsberei-
che ineinandergreifen.

Das Angebot der Gruppenunterstützung ist sehr 
ÞFYJCFM�VOE�PSJFOUJFSU�TJDI�BO�EFO�#FE®SGOJTTFO�VOE�
Fragestellungen der Selbsthilfeaktiven bzw. der 
gesamten Gruppe. In individuellen Gesprächen oder 
Gruppengesprächen können Themen wie Schwierig-
keiten mit der Integration neuer Gruppenmitglieder, 
Probleme bei der Verteilung von Verantwortung, 
Fragen bzgl. Öffentlichkeitsarbeit etc. besprochen 
werden. Durch die Beratung bzw. Moderation sollen 
neue Impulse gegeben und die Organisatorinnen/Or-
ganisatoren der Gruppe in ihren Anliegen unterstützt 
werden. Die Beratung wird je nach Bedarf in Ein-
zelgesprächen, Gruppenmoderationen oder kleinen 
Workshops durchgeführt. Darüber hinaus werden 
KFEFT�+BIS�FJOJHF�7FSOFU[VOHTBOHFCPUF�XJF�EFS�K�IS-
MJDI�TUBUUÝOEFOEF�/FVKBISTFNQGBOH�PEFS�BVDI�EBT�
neue Angebot des Selbsthilfe-Stammtisches (siehe 
Artikel auf Seite 36) durchgeführt.

Selbsthilfeclearingberatung – Beratungs-
angebot für Ratsuchende und Selbsthil-
feinteressierte

Das SHZ bietet hilfe- und ratsuchenden Bürgerin-
nen und Bürgern Montag und Donnerstag von 14 
Uhr bis 18 Uhr sowie Dienstag und Mittwoch von 10 

Uhr bis 13 Uhr die Möglichkeit, sich unverbindlich, 
anonym und ohne vorherige Terminvereinbarung 
telefonisch, per Email oder persönlich beraten zu 
MBTTFO��%JF�#FSBUVOH�XJSE�WPO�FJOFN�G®OGL¨QÝHFO�
Beratungsteam angeboten. Dieses bildet sich durch 
regelmäßige Fortbildungen und kollegiale Bera-
tung stetig weiter und so steht den Anfragenden viel 
Beratungserfahrung und umfangreiches Wissen 
bzgl. der vielfältigen Unterstützungsmöglichkeiten 
im Selbsthilfe- und dem professionellen Unterstüt-
zungsbereich zur Verfügung.

Die Selbsthilfeclearingberatung verfolgt 
zwei Zielsetzungen: 

1. Die Ratsuchenden sollen im Sinne des Empow-
ermentansatzes soweit unterstützt werden, dass 
sie in der Lage sind, den nächsten Schritt in der 
Bearbeitung ihres Anliegens zu planen und wenn 
möglich auch zu gehen. Der Hauptfokus des 
hier im SHZ anfragenden Personenkreises liegt 
natürlich darin, den Kontakt zu Gleichgesinnten, 
also Selbsthilfegruppen, zu suchen. Hier ist der 
Beratungsbedarf vor allem darin zu sehen, über 
das große Angebot der Selbsthilfegruppen zu 
informieren und auf deren Arbeitsweisen etc. hin-
zuweisen. Die Selbsthilfeberatung dient darüber 
hinaus auch vielen Bürgerinnen und Bürgern zur 
Orientierung über das für sie oft unüberblickbare 
professionelle Hilfeangebot.

2. Die Aktiven in Selbsthilfegruppen sollen durch 
unsere Dienstleistung hinsichtlich des Vermitt-
lungs- und Integrationsprozesses von neuen 
Mitgliedern in die Gruppe unterstützt werden. Die 
Anfragenden erhalten in den Beratungsgesprä-
chen viele grundsätzliche Informationen über 
Selbsthilfegruppen, so dass die Integration in die 
Gruppe reibungsloser erfolgen kann.
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Art der Anfragen 2017

Q telefonisch   Q persönlich   Q Email   Q Post 

948

5

164

1349

Quellen: SHZ-Beratungsstatistik
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Q Privatperson Frauen   Q Privatperson Männer

Die meisten Anfragen erhalten wir über Email, 
EFOOPDI�OVU[FO�EJF�3BUTVDIFOEFO�I�VÝH�BVDI�EJF�
Möglichkeit, sich persönlich ohne Voranmeldung im 
4);�CFSBUFO�[V�MBTTFO��*N�+BIS������FSSFJDIUFO�VOT�
insgesamt 2.466 Anfragen.
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Dauer und Anzahl der Anrufe im Jahresvergleich

Q 2013   Q 2014   Q 2015   Q 2016   Q 2017  

Dauer und Anzahl der Besuche im Jahresvergleich

Q 2013   Q 2014   Q 2015   Q 2016   Q 2017  

5 Minuten 5-10 Min. 20-30 Min. ab 30 Min.10-20 Min.

39
3

34
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9
21

9 24
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38
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2
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13 15

49
69

29 33 42

5 Minuten 5-10 Min. 20-30 Min. ab 30 Min.10-20 Min.
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32 33
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14
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Quellen: SHZ-Beratungsstatistik
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"OEFST�BMT�JO�EFO�MFU[UFO�+BISFO�IBCFO�XJS�JO������
erstmalig einen leichten Rückgang bei den Anfragen 
aus dem Themenbereich psychische Erkrankung 
zu verzeichnen (2017: 47 %, 2016: 51 %). Dennoch 
machen die Anfragen aus dem Bereich der psychi-
schen Erkrankungen immer noch fast die Hälfte 
der Anfragen aus. Demgegenüber steht ein leich-
ter Anstieg bei Anfragen in den Themenbereichen 
soziale Probleme und somatische Erkrankungen. In 
der Statistik wird allerdings nur das Thema erfasst, 
das als wichtigstes oder vordergründigstes Thema 
bei der Beraterin ankommt. In den meisten Fällen 
erstrecken sich die Anliegen der Anfragenden aber 
über mehrere Themenbereiche. Betroffene von 
chronischen Erkrankungen, die eigentlich zu ihrer 

Erkrankung eine Selbsthilfegruppe suchen, benen-
OFO�I�VÝH�BVDI�EJF�4DIXJFSJHLFJUFO�EFS�TP[JBMFO�
*TPMBUJPO�PEFS�ÝOBO[JFMMF�1SPCMFNF��*O�EJFTFO�'�MMFO�
werden selbstverständlich Initiativen aus den unter-
schiedlichen Themenbereichen empfohlen, obgleich 
nur die somatische Erkrankung als Beratungsinhalt 
erfasst wird.

Die Differenzierung der sozialen Themen zeigt die 
enorme Vielfalt der Inhalte, die in der Beratung 
bearbeitet werden. Im gesundheitlichen Bereich ist 
diese Darstellung nicht möglich, da hier die einzel-
nen Erkrankungen aufgelistet werden müssten und 
diese Liste dann um ein Deutliches länger wäre.
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22 %

17 %

3 %
11 %

47 %

14 %

7%

24 %

2,4
1,6 1 3

1 111

11%

14%

5 %

8 %

5 %

Beratungsinhalte 2017

Q Soziale Probleme   
Q Somatische Erkrankung   
Q�Psychische Erkrankung   
Q Sucht   
Q SHZ-Leistungen 

Q Freizeit/Einsamkeit/  
 Kommunikation   
Q  Familie/Elternsein   
Q��Trennung/  
 Scheidung/  
 Partnerschaft   
Q  Arbeit   
Q  Gewalt/Missbrauch
Q��Tod/Trauer
Q��Migration
Q��Wohnen

Q��Senioren
Q��Sonstige  
 (z.B. Freiwilligen- 
 agenturen,  
 Straffälligkeit)
Q��Behinderung
Q��Sexualität
Q��Umwelt
Q��Spiritualität/Sekten
Q��Kultur/Bildung
Q��BE-Initiativen

Soziale Themen – Einzelerfassung 2017
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Internetverweise
+BIS Besuche Internetseite 

gesamt
Gruppen in der  
Internet-Datenbank

Gruppen mit  
Internetseiten

Besucher/innen, die auf 
eine Selbsthilfegruppen- 
Website klicken

2014 22.384 935 60 % 3.421 (15 %)
2015 29.059 930 63 % 3.503 (12 %)
2016 32.498 958 62 % 4.141 (13 %)
2017 26.061 1.079 62 % 3.603 (14 %)

%JF�;VHSJGGF�BVG�VOTFSF�8FCTJUF�TJOE�WPO������BVG������FUXBT�HFTVOLFO��8JS�XFSEFO�EBT�JN�LPNNFOEFO�+BIS�
beobachten und analysieren. Zwei Erklärung liegen allerdings schon jetzt auf der Hand: Unser Analysetool 
PIWIK (jetzt Matomo) wurde im Frühsommer neu aufgesetzt. Seitdem haben User/innen die Möglichkeit, der 
Erfassung ihres Besuches durch einen Klick zu widersprechen. Außerdem werden nur eindeutige Besucher/
innen gezählt, keine Mehrfachbesucher/innen oder Robots.

Insgesamt verfügen weiterhin über die Hälfte (62 %) aller Gruppierungen, die auf unserer Website aufgeführt 
sind, über eigene Internetauftritte. 14 % aller Besucher/innen unserer Internetseite nutzen diese Verlinkun-
gen, um direkt die Gruppe aufzurufen. 

Quellen: SHZ-Beratungsstatistik
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Anzahl Neugründung von Selbsthilfegruppe Bisheriges  
Beratungsergebnis

1 Mit Respekt – Musik gegen Depression und Einsamkeit im Aufbau im Aufbau
2 Emotionales Essen Nicht entstanden
3 Offene Kreativgruppe zum Ausdruck von Gefühlen Entstanden
4 Gewalterfahrung in der Kindheit Nicht entstanden
5 Trainingsgruppe Schlagfertigkeit Entstanden
6 Eierstockkrebs Im Aufbau
7 Ehefrauen und Partnerinnen schwuler Männer Nicht entstanden
8 Valium versus Neuroleptika Im Aufbau
9 Cannabis Medizin Im Aufbau
10 Q-Ties Entstanden
11 KPB – Der bessere Weg Entstanden
12 Vojta-Therapie-Betroffene Im Aufbau
13 Autoimmune Hepatitis Selbsthilfe in München und ganz Bayern Im Aufbau
14 Opfer von organisiertem Stalking Im Aufbau
15 Depression – Gauting* Gautinger Insel Entstanden (Weiter-

führung aus 2016)
16 Senioreninitiative Nicht entstanden 

(Weiterführung aus 
2016)

17 Skoliose Entstanden
18 Verliebt in den Therapeuten Nicht entstanden
19 Angehörige von Trans*menschen Entstanden
20 Angehörige von Straffälligen Nicht entstanden 

(Weiterführung aus 
2016)

21 Dicke Freunde München Entstanden
22 Psychoseerfahrene* Münchner Psychiatrie Erfahrene Entstanden
23 Sektenaussteiger Nicht entstanden
24 Hochsensibilität Entstanden
25 Bluthochdruck – Starnberg Entstanden
26 Verlassene Eltern Entstanden
27 Kurzdarmsyndrom Im Aufbau
28 Mehrfach Chemikalien Unverträglichkeit Im Aufbau
29 Depression – englisch Nicht entstanden
30 Zwänge Nicht entstanden
31 &MUFSO�WPO�FTTHFTU¨SUFO�,JOEFSO�VOE�+VHFOEMJDIFO Im Aufbau
32 Lebertransplantierte Im Aufbau
33 Migräne* Migräne Liga Deutschland Im Aufbau
34 Brandverletzte* Bundesverband der Brandverletzten Im Aufbau

2017 fanden zu 34 unterschiedlichen Themen 146 
Fachberatungen zur Gruppengründung statt. Die 
Beratungen reichen von den ersten Orientierungs-

gesprächen über Hilfe bei der Öffentlichkeitsarbeit, 
Vor- und Nachbereitung der ersten Treffen bis zur 
Begleitung einzelner Gruppentreffen

Gruppengründungsberatung und -unterstützung

* Anmerkung: Gruppengründung in Kooperation mit einer anderen Facheinrichtung oder einem  
Landes- oder Bundesverband der Selbsthilfe
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Alternative Gründungsberatungen

Des Weiteren fanden – vor allem im Rahmen des 
"SCFJUTHFCJFUFT�%F[FOUSBMJTJFSVOH�¾�JN�+BIS������
einige Gründungsberatungen statt, die sich von den 
oben aufgelisteten klassischen Gruppengründungen 
etwas abheben, dem Bereich aber dennoch zugeord-
net werden können. Hier eine kurze Zusammenfas-
sung der Beratungen:

Beratungsgespräch zur Gruppengründung 
in einem Nachbarschaftstreff

Auf Anfrage eines kirchlichen Nachbarschaftstreffs 
fand im Frühling 2017 eine ausführliche Beratung 
zum Thema Gruppengründung statt. Die Kollegin 
war aufgrund einer wahrgenommenen Bedarfslage 
auf das SHZ zugekommen, mit der Absicht, ein selbst- 
organisiertes Angebot für alleinerziehende Frauen 
zu initiieren. Im Beratungsprozess (telefonisch und 
vor Ort) entstand die Idee zu einem gemeinsamen 
Informationsabend für die Zielgruppe, in Kooperation 
zwischen einem Fachverband, dem Nachbarschafts-
treff und dem SHZ. Leider konnte das Vorhaben auf-
grund eines Leitungswechsels im Nachbarschafts-
treff nicht umgesetzt werden. Die Kooperation und 
der fachliche Austausch wurden jedoch mit der 
neuen Einrichtungsleitung fortgesetzt.

Initiativgründungsberatung

Auch die spontane Anfrage eines jungen Engagier-
ten aus Syrien zur Gründung eines soziokulturellen 
Zentrums für seine Landsleute in München wurde 
im Rahmen eines Initiativgründungsgespräches 
im SHZ beantwortet. Da die Idee für die Zielrich-
tung des Zentrums zwischen sozialer Kontakt- und 
Beratungsstelle von Betroffenen für Betroffene und 
einem kulturellen Begegnungsort angesiedelt war, 
konnten für die Projektidee sowohl die Potentiale 
der Selbsthilfeunterstützung erläutert als auch ein 
unmittelbarer Kontakt zur zuständigen Stelle im 
Kulturreferat hergestellt werden.

Deutschangebot für afghanische Frauen 
in einer Gemeinschaftsunterkunft in der 
Bayernkaserne

Bei einem Besuch vor Ort in einer Gemeinschaftsun-
terkunft in der Bayernkaserne wies der dortige So-
zialdienst auf einen aktuellen Bedarf für deutschen 
Sprachunterricht für die überwiegend afghanischen 
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Frauen mit sehr kleinen Kindern und Babies hin. 
Da die Frauen aufgrund dieser familiären Situation 
das Haus nur selten verließen, konnten sie keine 
externen Sprachkurse besuchen und ein bisher 
angebotener, studentischer Sprachkurs war kurz 
vorher ausgelaufen. Auf Rückfrage des SHZ bei einer 
afghanischen Migrantenselbstorganisation zeigte 
eine Engagierte, die selbst aus Afghanistan stammt, 
Interesse, ein Deutschangebot für die Frauen zu ent-
wickeln. Nach mehreren Vermittlungsgesprächen 
zwischen der Engagierten und dem Sozialdienst der 
Gemeinschaftsunterkunft etablierte sich ein grund-
legendes wöchentliches Angebot zum Sprechen und 
Erlernen der deutschen Sprache durch die enga-
gierte Migrantin vor Ort. Durch die Information über 
EJF�.¨HMJDILFJU�FJOFS�ÝOBO[JFMMFO�'¨SEFSVOH�EFT�
Deutschangebots über die lagfa Bayern e.V. (Lan-
desarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenzentren/
Freiwilligenagenturen/Koordinierungszentren Bür-
gerschaftlichen Engagements) konnte die Engagierte 
außerdem eine Unkostenpauschale für ihr Engage-
ment in der Unterkunft in Anspruch nehmen.

Vereinsgründungsberatungen

Für Selbsthilfegruppen und -initiativen, die sich mit 
dem Gedanken tragen, ihre Rechtsform zu ändern 
und einen eingetragenen Verein (e.V.) zu gründen, 
bietet das SHZ Beratung und Unterstützung bei 
grundlegenden Fragen an. Falls es nötig ist, werden 
die Gruppen über die Anerkennung der Gemeinnüt-
zigkeit bis hin zur Eintragung in das Vereinsregister 
begleitet. Der Umfang der Beratung ist somit je nach 
Gruppierung sehr unterschiedlich. Diese Unter-
stützungsleistung erhebt nicht den Anspruch einer 
juristischen Beratung.

2017 wandten sich insgesamt zehn Gruppierungen 
an das SHZ. Sieben Beratungen wurden von Grup-
pierungen aus dem sozialen Bereich (vornehmlich 
Migrantenselbstorganisationen) und drei aus dem 
Gesundheitsbereich angefragt. Drei der beratenen 
Gruppierungen waren bereits als Verein organisiert 
und informierten sich zum Steuerrecht, zu Status- 
und Namensänderungen. Die Beratungen wurden 
meist mit mehreren Vertreterinnen/Vertretern je 
Gruppierung durchgeführt (insgesamt 17 Personen). 
Neben 12 persönlichen Gesprächen fanden auch 19 
Beratungen telefonisch statt. 
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Anzahl Gruppenname
1 50+ aktiv - Arbeitsloseninitiative
2 Absolute Beginner -  

Männer ohne Partnerin
3 Achtsamkeitsgruppe
4 ADHS Erwachsene
5 ADHS Familiengruppe
6 Adult Children of Alcoholics
7 Aktiv durch Schach und Philosophie - 

SHG für Langzeitarbeitslose und  
Interessierte

8 Akustikus Neurinom
9 Al Manara - Marrokanische Initiative
10 Al-Anon Familiengruppen / EKA -  

Angehörige von Alkoholikern
11 "MBUFFO���4)(�G®S�,JOEFS�+VHFOEMJDIF
�

die in einem alkoholkranken Umfeld 
leben

12 All-Wir-Gruppe - Arbeitsloseninitiative
13 Allergie 
14 Alopecia areata
15 Alpha1
16 Amalgam und andere Umweltgifte
17 Angehörige von Sexsüchtigen
18 Angehörige von Suizid
19 Angehörige von Trans*menschen
20 "OHFI¨SJHFOHSVQQF�+PTFQITCVSH
21 Ängste, Zwänge, Depressionen –  

Gruppe für junge Erwachsene
22 Angstfreies Lieben lernen
23 Anonyme Alkoholiker - englisch
24 Anonyme Alkoholiker - polnisch
25 Anonyme Arbeitssüchtige
26 Anonyme Insolvenzler
27 Anonyme Nichtraucher
28 Anonyme Sex und Liebessüchtige - 

Schritteworkshop
29 Anonyme Sexsüchtige - München 1
30 Anonyme Sexsüchtige - München 2
31 Anonyme Sexsüchtige - München 3
32 Anonyme Sexsüchtige - Paarmeeting
33 Äthiopischer Fürsorgeverein
34 Äthiopischer Kulturverein München und 

Umgebung e.V.
35 Ausgespielt - Spielsüchtige
36 Autismus Selbsthilfegruppe

Anzahl Gruppenname
37 Bewegte Gefühle
38 Bipolar München 1
39 Bipolar München 2
40 Bipolar München 3
41 Bluthochdruck
42 Borderline-Angehörige
43 Bund ukrainischer Studenten in 

Deutschland e.V.
44 Bündnis bezahlbares Wohnen
45 Bürger-Bündnis-München
46 Bürgerliche Initiative für russisch- 

sprechende Volontäre
47 Bürgerliche Initiative russisch- 

sprechender Menschen - BIrM
48 Burnout
49 Burnout-Selbsthilfe Your Way 2 Life
50 Chronic Fatigue Syndrom
51 $ISPOJTDI�LSBOL�VOE�+"��[VN�-FCFO
52 Club Blagost
53 Clutterer Anonymous
54 Co-Dependents Anonymous
55 Co.co.ba
56 Cochlea Implant Träger - MuCIs - SHG
57 CRPS-Miteinander Bayern -  

Regionalgruppe München
58 %FÝ�4)(�"VHVTUJOVN
59 Depression 1
60 Depression 2
61 Depression und Burnout
62 Deutsch-japanischer Verein kultursen-

TJCMF�1ÞFHF�	%F+B,�5PNPOPLBJ�F�7�
���
Gruppe München

63 Deutsch - Somaliland Verein in Bayern - 
Gruppe München

64 Deutsch-Türkenverband
65 Deutsche Gesellschaft für das hochbe-

gabte Kind e.V. - Elterngruppe München 
Mitte

66 Dicke Freunde München
67 Einspruch e.V.
68 Eltern von essgestörten Kindern und 

+VHFOEMJDIFO
69 Emotionale Gesundheit
70 Endometriose
71 Englisch Workshop - SHG für Langzeit-

arbeitslose und Interssierte

Selbsthilfegruppen im Selbsthilfezentrum München
2017 trafen sich 238 Selbsthilfegruppen (SHG) und selbstorganisierte Initiativen in den Räumen des  
Selbsthilfezentrums München.



48

Anzahl Gruppenname
72 Entspannung nach Eckhart Tolle
73 Erektile Dysfunktion
74 &SÝOEFSDMVC�1JPOJFS
75 Erfolgsteam
76 Eritreisch Civil Society
77 Eritreische Frauen Union München e.V.
78 Erwachsene Adoptierte / Adoption
79 Erwachsene Kinder suchtkranker Eltern
80 ESAN Association München e.V.
81 Ettaler Gruppe
82 Ex-In-Stammtisch
83 Fährhaus
84 Familienhilfe Polyposis e.V.
85 Fertigkeitentraining
86 Flow-Sprechgruppe
87 Frauen mit Gewicht
88 Frauenselbsthilfe nach Krebs
89 FrauenWohnen
90 Freies Uniexperiment
91 Freundschaft zwischen Arzt oder  

Therapeut - Richtig oder Falsch!?
92 Gambling Anonymous
93 Gemeinsam stark gegen Depression
94 Gesprächskreis natürliche Heilmethoden
95 Gruppo Culturale Italiano
96 Happy thinking people - Manisch  

Depressiv
97 Hazara in Deutschland - Niederlassung 

in München
98 Heiligenfelder SHG München
99 Hepatitis
100 Herausforderung Ruhestand
101 Herzenssachen - Nähen für Sternchen 

und Frühchen
102 Herzkrank - Wohin mit Ängsten und 

Sorgen
103 Hilfe durch Selbsthilfe e.V.
104 Hirnverletzte
105 Hochsensibilität
106 Hopsi - SHG für gemeinsame  

Freizeitaktivitäten
107 IBIS Autorengruppe
108 Iddir - Äthiopische Trauerselbsthilfe
109 IGBO Union München e.V.
110 Indigene Bevölkerung Biafras e.V. -  

Niederlassung München
111 Initiative kongolesischer Deutscher e.V.
112 Initiative schwarze Menschen in 

Deutschland

Anzahl Gruppenname
113 Innere Stärke im Alltag
114 Interkultureller Verein Bokutani e.V.
115 +BBMJZBEB�4PNBMJMBOE�,VMUVS�7FSFJO�

Bayern e.V.
116 Kaufsucht
117 Klientenzentrierte Problemberatung - 3 - 

Der bessere Weg
118 Klientenzentrierte Problemberatung - 

SHG
119 Kongolesische Liga zur Verteidigung der 

Menschenrechte
120 Kontrolliertes Trinken
121 Kreativgruppe
122 Krebs
123 Kriegsenkel
124 Kulturvereinigung der Tamilen München 

e.V. 
125 Kurdische Frauengruppe Nergiz e.V.
126 Kurzdarmsyndrom
127 Lebertransplantierte
128 LETS Tauschcafé
129 LETS Tauschnetz
130 LETS Tauschring
131 Liceo Hispanoamerica - Deutschkurs
132 Lip-Lymphselbsthilfe
133 Manisch - Depressiv 1
134 Männer machen radikale Therapie
135 Männersache
136 Marfan
137 Medienkompetenz - SHG für  

Langzeitarbeitslose und Interssierte
138 Mediensucht - Angehörigengruppe
139 Mediensucht - Betroffenengruppe
140 Mehrsprachiges Literatur- und  

Musiktheater
141 Messie 2
142 Messie 3
143 Messie-Angehörige
144 Mietmit München
145 Migräne
146 Migrantinnen aktiv für das interkulturel-

le Zusammenleben in Bayern e.V.
147 MONGOL Initiaitve
148 Morbus Crohn Colitis Ulcerosa -  

SHG München II
149 Morbus Meniére
150 Morbus Osler
151 Move Meta - SHG für Selbstliebe
152 MS-Gruppe Munich Connection
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Anzahl Gruppenname
153 Münchner Club russischsprachiger  

Wissenschaftler
154 Münchner Psychiatrie Erfahrene e.V.
155 Münchner Zentrum für Hochsensibilität 

e.V.
156 Nahtod-Erfahrung
157 Narcotics Anonymous - Freitag -  

persisch
158 Narcotics Anonymous - Friday - english
159 Narcotics Anonymous - Samstag -  

russisch
160 Narcotics Anonymous - Sunday - english
161 Narzisstischer Missbrauch durch die 

Mutter 1
162 Narzisstischer Missbrauch durch die 

Mutter 2
163 Narzisstischer Missbrauch in  

Partnerschaft und Beruf
164 Netzwerk Gewaltfreie Kommunikation 

e.V.
165 Netzwerk Hörbehinderung
166 Neustart 50plus - Arbeitsloseninitiative
167 Nicotine Anonymous
168 Nigerianische Community
169 No Mobbing
170 Offene Kreativgruppe zum Ausdruck  

von Gefühlen
171 Offene SHG für aktuelle und zwischen-

menschliche Probleme
172 Oganihu Developement Association e.V.
173 Opfer von Verfolgung/Nachstellung
174 Osteoporose
175 Overeaters Anonymous
176 Perlentreff - Workshop
177 Persönlichkeitsentwicklungsnetzwerk 

e.V.
178 Polarbären - Manisch Depressiv
179 Polycythämie
180 Polycythämie Angehörige
181 Prokrastination - Hier und Heute
182 Prostatakrebs Rezidiv
183 Psychiatrieerfahrene Frauen
184 Psychose als Krise
185 QTies / Viva TS
186 Rehastammtisch - eine Initiative für  

seelische Gesundheit
187 Reizdarm Syndrom
188 Rückenschmerzen
189 Russische Konversation
190 Sahara - Sucht 

Anzahl Gruppenname
191 Sarkoidose Netzwerk 
192 Schatten und Licht -  

Krise rund um die Geburt
193 Schlafapnoe
194 Schule im Aufbruch
195 Schutzverein für Russischsprachige - 

Gruppe München
196 SCM - Menschen mit Cannabis  

Medikation
197 Seelische Gesundheit -  

Fertigkeitentraining
198 Selbstvertrauen und Kontaktfähigkeit
199 Smigo
200 Solidarni e.V. deutsch-polnischer Verein
201 Somaliland Aid e.V.
202 Somaliland Community
203 Sommergruppe - ehemalige Patienten 

einer psychosomatischen Klinik
204 Soziale Ängstlichkeit
205 Soziale Phobie
206 Stimmig leben mit Sensitivität
207 Stoff-Spinnen-Netz gegen Demenz
208 Stoma-Treff-München
209 Suchtselbsthilfegruppe Männer  

München
210 Syringomyelie Hilfe
211 Syrische Kontaktgruppe
212 Team Westend - ehemalige Patienten 

einer psychosomatischen Klinik
213 Team-k - ehemalige Patienten einer 

psychosomatischen Klinik
214 Tinnitus
215 Togoviwo
216 Trainingsgruppe Schlagfertigkeit
217 TransMann e.V.
218 Traumgruppe
219 Trockendock - Sucht
220 Über den Tellerrand kochen
221 Übungsgruppe für Menschen mit  

sozialen Ängsten
222 Übungsgruppe zur Kommunikation
223 Uigurische Frauen e.V.
224 Unfall Opfer Bayern e.V.
225 Ungebogen - ehemalige Heimkinder
226 Union e.V. 
227 Väteraufbruch für Kinder
228 Vegane Rohkost
229 Vegane Rohkost Potlucks
230 Via Nova
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Anzahl Gruppenname
231 Vitiligo - München
232 Wissenschaft und Technologie  

(russischsprachig)
233 Wohnen mit Herz
234 Wohnen zur Miete in München
235 Wohngenossenschaftsgruppe
236 Wohnprojekt München
237 Zahnrädernetzwerk e.V.
238 Zinwo - Wohnungsgenossenschaft
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Anzahl Gruppenname
1 Sojus
2 Russische Seele
3 EA - Emotions Anonymous
4 Skakovski Gruppe - Psycho-soziale  

Entspannung durch szenisches Theater-
spiel

5 ,BNQG�HFHFO�-BNQFOÝFCFS
6 Vietnamesische Frauengruppe Nón Lá 
7 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch, Gruppe 1
8 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch für Grundschulkinder, 
Gruppe 2

9 Muttersprachliches Angebot in  
vietnamesisch für Grundschulkinder, 
Gruppe 3

10 Sprache in Bewegung - Muttersprach-
liches Angebot in vietnamesisch für 
Vorschulkinder, Gruppe 4

11 Muttersprachliches Angebot in  
vietnamesisch, Gruppe 5

12 Muttersprachliches Angebot in  
vietnamesisch, Gruppe 6

13 Muttersprachliches Angebot in  
vietnamesisch für Vorschulkinder mit 
Tanz und Musik, Gruppe 7

14 Freunde der Mongolei e.V. - Mutter-
sprachliches Angebot mongolisch mit 
Tanz und Gesang für Vorschulkinder

15 Muttersprachliches Angebot mongolisch 
für Grundschulkinder

16 Muttersprachliches Angebot mongolisch 
in Schrift

17 Marokkanisch - Deutsche Akademische 
Vereinigung - MDAV (4 Gruppen)

18 Internationaler Kulturverein
19 Griechisches Selbsthilfenetzwerk
20 Bulgarischer Selbsthilfe Verein  

„Edinstvo“ e.V.
21 Russischsprachige Unterstützungs- 

gruppe „Psihologie 3000“

Anzahl Gruppenname
22 Chinesische Eltern-Kind-Initiative - 

spielerische muttersprachliche Gruppe: 
,MFJOLJOEFS�WPO�����+BISFO

23 Spielerische muttersprachliche Lese-
gruppe chinesisch: Gruppe Kinder von 
����+BISFO

24 Centre Català de Munic e.V. -  
katalanischer Kulturverein -  
muttersprachliches Angebot katalanisch 
Vorschulkinder

25 Muttersprachliches Angebot katalanisch 
für Erwachsene

26 Kulturvereinigung der Tamilen e.V.
27 Muttersprachliches Angebot in Hindi 
28 Dewanagari Unterricht
29 Slowakisch-deutscher Kulturclub e.V. 

München - muttersprachliches Angebot 
7PSTDIVMLJOEFS�	����+BISF


30 Muttersprachliches Angebot Slowakisch 
	����+BISF
���(SVQQF��

31 Muttersprachliches Angebot Slowakisch 
	����+BISF
���(SVQQF��

32 Muttersprachliches Angebot Slowakisch 
	�����+BISF


33 Muttersprachliches Angebot Slowakisch 
	������+BISF


34 MONGOL Initiativgruppe
35 Dahira Touba Bayern
36 Tibetische Eltern-Kind-SHG –  

Muttersprachliches Angebot tibetisch 
	����+BISF


37 Muttersprachliches Angebot tibetisch 
	�����+BISF


38 Schule im Aufbruch/ 
Demokratische Schule

39 Sprachliche Förderung in irakisch/ 
arabisch 

40 NA - Narcotics Anonymous persisch

Selbsthilfegruppen im Kulturzentrum GOROD  
im Rahmen des Projekts Raumbörse
2017 trafen sich 40 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierte Initiativen aus dem sozialen Bereich in den  
Räumen des Kulturzentrums GOROD, Hansastraße 181, im Rahmen des Projekts Raumbörse.
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Fortbildungen im Selbsthilfezentrum München
Fortbildungen für Selbsthilfeaktive

*N�+BIS������LPOOUF�EBT�4FMCTUIJMGF[FOUSVN�.®O-
chen (SHZ) wieder mit einer bunten Mischung an 
Fortbildungsthemen für Mitglieder von Selbsthilfe-
gruppen und -initiativen aufwarten und zum ers-
ten Mal wurde eine Fortbildung für Fachkräfte in 
sozialen und gesundheitsbezogenen Einrichtungen, 
die mit Selbsthilfe zusammenarbeiten möchten, 
angeboten.
Von 22 angesetzten Fortbildungen wurden 17 für 
insgesamt 229 Teilnehmende realisiert. 

Ein Überblick zu den Fortbildungsthemen, Referen-
tinnen/Referenten sowie Anmelde- und Teilnahme-
zahlen ist der unten stehenden Tabelle zu entneh-
men.

Die Zufriedenheit der Teilnehmenden sowie deren 
Anregungen und Wünsche wurden anhand des Eva-
luationsbogens ermittelt. 
So wurden 2017 zwölf der Fortbildungen mit insge-
samt 138 Rückmeldebögen evaluiert. Die Darstellung 
der erfreulichen Ergebnisse erfolgt in den anschlie-
�FOEFO�(SBÝLFO�
Nicht erhoben wurden die Austauschabende „Selbst-
hilfe zur Selbsthilfe“ sowie die Informationsveran-
staltungen, da sie einen anderen Veranstaltungscha-
rakter aufweisen.

Weiterhin ist das Team des Selbsthilfezentrums sehr 
motiviert und stets bestrebt, mit einem bedarfsge-
rechten Fortbildungsprogramm die Selbsthilfegrup-
penmitglieder und Fachkräfte zu unterstützen.

Anmelde- und Teilnahmezahlen

Seminare für Selbsthilfeaktive Anmeldungen Teilnehmende
Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die  

Krankenkassen: Alles rund um die Antragstellung und den  

Verwendungsnachweis – in Freising 
%POOFSTUBH
�����+BOVBS�����
����6IS�CJT����6IS 
Leitung: Stephanie Striebel (SHZ)

21 24

„Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 

Thema: Umgang mit schwierigen Gruppenmitgliedern 
Mittwoch, 8. März 2017, 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr 
-FJUVOH��,SJTUJOB�+BLPC�VOE�.JSKBN�6OWFSEPSCFO�#FJM�	4);


13 14

Basiswissen für Aktive und Einsteiger in Selbsthilfegruppen  

Freitag, 31. März 2017, 13 Uhr bis 18 Uhr 
-FJUVOH��,SJTUJOB�+BLPC�VOE�6MSJLF�;JOTMFS�	4);


14 12

„Nichtbetroffen in der Selbsthilfe?“ 

Möglichkeiten und Voraussetzungen der Einbeziehung Freiwilliger  

in die Gruppenarbeit 
Donnerstag, 27. April 2017, 18 Uhr bis 20 Uhr 
Leitung: Renate Volk (Tatendrang), Klaus Grothe-Bortlik und  
,SJTUJOB�+BLPC�	4);


16 14

Alle mal herschauen! –  

Wie präsentiere ich meine Initiative gut bei einem Infostand 
.JUUXPDI
�����+VOJ�����
�������6IS�CJT�������6IS 
Leitung: Falko von Schweinitz (Fa-Ro Marketing GmbH)

15 11

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 

Thema: Meine Rolle als Gruppenleitung 
%JFOTUBH
�����+VOJ�����
�������6IS�CJT�������6IS 
-FJUVOH��,SJTUJOB�+BLPC�VOE�.JSKBN�6OWFSEPSCFO�#FJM�	4);


15 11

Selbsthilfe aktiv – von der Konsumhaltung zur aktiven Beteiligung 

4BNTUBH
����+VMJ�����
������6IS�CJT�������6IS 
-FJUVOH��,MBVT�(SPUIF�#PSUMJL�VOE�,SJTUJOB�+BLPC�	4);


11 12

Entspannungs-Nachmittag für Selbsthilfe-Aktive 

.JUUXPDI
�����+VMJ�����
�������6IS�CJT�������6IS 
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

7 5
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Seminare für Selbsthilfeaktive Anmeldungen Teilnehmende
Autonomie in der Selbsthilfe  

Donnerstag, 10. August 2017, 17 Uhr bis 20 Uhr 
-FJUVOH��.JSKBN�6OWFSEPSCFO�#FJM�VOE�,SJTUJOB�+BLPC�	4);


Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

Schatzsuche: Wege der Genesung nutzbar machen 

Freitag, 22. September 2017, 16 Uhr bis 19 Uhr 
Leitung: Karolina De Valerio, Rita Ruppert (Ex-In Genesungsbegleiterin-
nen) und Astrid Maier (SHZ)

12 12

Frauen und Männer in Selbsthilfegruppen  

Freitag, 29. September 2017, 14 Uhr bis 18 Uhr 
Leitung: Stephanie Striebel und Erich Eisenstecken (SHZ)

Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

Eine ansprechende Webseite erstellen in zwei Stunden?  

Ohne Vorkenntnisse? Ohne Kosten? (zweiteiliges Seminar) 
Samstag, 30. September 2017, 10 Uhr bis 17 Uhr und 
Donnerstag, 26. Oktober, 18 Uhr bis 21 Uhr 
Leitung: Michael Peter (Informatiker)

15 12

Rechtliche Rahmenbedingungen von Selbsthilfegruppen 
Freitag, 20. Oktober 2017, 15 Uhr bis 19 Uhr 
Leitung: Renate Mitleger-Lehner (Rechtsanwältin und Buchautorin)

14 12

TZI – Themenzentrierte Interaktion: die Kunst, sich selbst und  

eine Gruppe zu leiten 
Dienstag, 24. Oktober 2017, 15 Uhr bis 20 Uhr 
Leitung: Dagmar Brüggen (Dipl. Psychologin und Supervisorin (DGSv),  
TZI Diplom)

14 14

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 

Thema: Einzelberatung – eine Leistung der Selbsthilfe?! 
Mittwoch, 25. Oktober 2017, 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr 
-FJUVOH��,SJTUJOB�+BLPC�VOE�.JSKBN�6OWFSEPSCFO�#FJM�	4);


Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

,POÞJLUF�BMT�&OUXJDLMVOHTDIBODFO�JO�EFS�(SVQQF 

Freitag, 17. November 2017, 10 Uhr bis 17 Uhr  
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ)

14 11

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die Kranken- 

kassen: Alles rund um die Antragstellung und den Verwendungs- 

nachweis – in Fürstenfeldbruck 
Mittwoch, 29. November 2017, 17 Uhr bis 20 Uhr 
Leitung: Stephanie Striebel (SHZ)

9 9

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die Kranken- 

kassen: Alles rund um die Antragstellung und den Verwendungs- 

nachweis – in Landsberg 
Mittwoch, 29. November 2017, 17 Uhr bis 20 Uhr 
Leitung: Ute Köller (SHZ)

Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive 

Thema: Finanzielle Förderung – Fluch oder Segen? 
Donnerstag, 30. November 2017, 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr 
-FJUVOH��,SJTUJOB�+BLPC�VOE�.JSKBN�6OWFSEPSCFO�#FJM�	4);


Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die Kranken- 

kassen: Alles rund um die Antragstellung und den Verwendungs- 

nachweis 
Dienstag, 5. Dezember 2017, 17 Uhr bis 20 Uhr 
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil, Astrid Maier, Stephanie Striebel und 
Ute Köller (SHZ)

27 25

Zivilcourage und Selbstsicherheit 

Freitag, 8. Dezember 2017, 17.30 Uhr bis 21.30 Uhr 
Leitung: Frau Blau und Herr Schwandner (Polizeiinspektion 16)

15 16

GESAMT 232 214

A
N

H
A

N
G

54



55

Fortbildung für Fachkräfte Anmeldungen Teilnehmende
Konstruktive Zusammenarbeit zwischen Fachkräften und  

Selbsthilfe/Selbstorganisation

Mittwoch, 29. März 2017, 10 Uhr bis 17 Uhr
-FJUVOH��*OB�1MBNCFDL
�,SJTUJOB�+BLPC
�4UFQIBOJF�4USJFCFM�	4);


15 15
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Beurteilung des Seminars

Legende:
Q voll und ganz   Q überwiegend   Q nur zum Teil   Q sehr wenig   Q überhaupt nicht 

Quelle: SHZ-Statistik 

Erfüllung der Erwartung der Seminarteilnehmenden

Beurteilung der Seminarunterlagen

0 %
10 %

20 %

30 %

40 %

50 %

60 %

70 %

80 %

90 %

100 %

53
,3

3 
%

30
,8

3 
%

14
,1

7 
%

1,
67

 %

0 
%

60
,1

7 
%

25
,4

2 
%

12
,7

1 
%

1,
69

 %

0 
%

Von der 
Veranstaltung habe 
ich ganz persönlich 

profitiert.

Die vermittelten 
Inhalte sind für mein 
Engagement in der 
Selbsthilfegruppe 

oder anderen 
Bereichen hilfreich.

0 %
10 %

20 %

30 %

40 %

50 %

60 %

70 %

80 %

90 %

100 %

55
,5

6 
%

33
,3

3 
%

8,
55

 %

2,
56

 %

0 
%

47
,6

6 
%

34
,5

8 
%

11
,2

1 
%

6,
54

 %

0 
%

49
,0

4 
%

29
,8

1 
%

16
,3

5 
%

3,
85

 %

0,
96

 %

50
,4

4 
%

33
,6

3 
%

11
,5

 %

4,
42

 %

0 
%

methodisches 
Handwerkszeug

konkrete Frage 
oder Problem-

stellung in meiner 
Gruppe 

Kontakt oder 
Austausch mit 

anderen 

fachliche 
Informationen

0 %
10 %

20 %

30 %

40 %

50 %

60 %

70 %

80 %

90 %

100 %

44
,5

5 
%

44
,5

5 
%

6,
36

 %

3,
64

 %

0,
91

 %

50
,9

4 
%

42
,4

5 
%

3,
77

 %

2,
83

 %

0 
%

Die bereitgestellten 
Unterlagen sind 
vom Umfang her 

ausreichend.

Die bereitgestellten 
Unterlagen sind gut 

aufbereitet und 
verständlich.

Auswertung der Fortbildungen für Selbsthilfeaktive
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Beurteilung des Referenten/der Referentin 
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Der/die Referent/in 
konnte die Inhalte gut 

vermitteln.

Der/die Referent/in 
hat das Seminar 

methodisch interes-
sant gestaltet.

Der/die Referent/in 
ist auf die Anliegen 

der Teilnehmer/
innen eingegangen.

Der/die Referent/in 
war fachlich-inhalt-

lich kompetent.

Beurteilung der Arbeitsatmosphäre Beurteilung der äußeren Rahmenbedingungen
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Die Arbeits-
atmosphäre in 
der Gruppe war 

angenehm.
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Die äußeren 
Rahmenbedingungen 

(Ambiente, Raum, 
Tageszeit, Pausen, 
Imbiss etc.) waren 

gut. 

Legende:
Q voll und ganz   Q überwiegend   Q nur zum Teil   Q sehr wenig   Q überhaupt nicht 

Quelle: SHZ-Statistik 
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Auswertung der Fortbildung für Fachkräfte
Neu war im Jahr 2017 die erste Fortbildung des SHZ für Professionelle in sozialen und gesundheitsbezogenen 
Einrichtungen, die mit Selbsthilfe zusammenarbeiten möchten oder dies schon tun, mit 15 Teilnehmenden. 
Siehe dazu auch den Artikel „Fortbildung Selbsthilfefreundlichkeit für Professionelle: Konstruktive Zusam-
menarbeit zwischen Fachkräften und Selbsthilfe/Selbstorganisation“ auf Seite 21. 

Beurteilung des Seminars

Legende:
Q voll und ganz   Q überwiegend   Q nur zum Teil   Q sehr wenig   Q überhaupt nicht 

Quelle: SHZ-Statistik 

Erfüllung der Erwartung der Seminarteilnehmenden

Beurteilung der Seminarunterlagen
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methodisches 
Handwerkszeug (12)

Konkrete Frage oder 
Problemstellung für 

meinen 
Arbeitsalltag/meine 

Einrichtung (13)  

Kontakt oder 
Austausch mit 
anderen (15) 

fachliche 
Informationen (15)
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Unterlagen sind gut 

aufbereitet und 
verständlich (15)
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Umfang her ausrei-

chend (15)
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Beurteilung des Referenten/der Referentin 
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Die Referentinnen 
konnten die Inhalte 
gut vermitteln (15)

Die Referentinnen 
haben das Seminar 
methodisch interes-

sant gestaltet (15)

Die Referentinnen 
sind auf die Anliegen 
der Teilnehmenden 
eingegangen (15)

Die Referentinnen 
waren fachlich-in-
haltlich kompetent 

(15)

Beurteilung der Arbeitsatmosphäre Beurteilung der äußeren Rahmenbedingungen
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der Gruppe war 
angenehm (15)
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Die äußeren Rah-
menbedingungen 
(Ambiente, Raum, 
Tageszeit, Pausen, 
Imbiss etc.) waren 

gut (15) 

Legende:
Q voll und ganz   Q überwiegend   Q nur zum Teil   Q sehr wenig   Q überhaupt nicht 

Quelle: SHZ-Statistik 
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INSEA Selbstmanagementkurse  
 
im Selbsthilfezentrum München

Auch im dritten Projektjahr wurden am Modellstand-
ort München zwei weitere INSEA Selbstmanage-
mentkurse erfolgreich durchgeführt.
An jeweils sieben aufeinander folgenden Wochen 
lernten die insgesamt 27 regelmäßig Teilnehmenden 
Wege und Methoden kennen, die sie dabei unter-
stützen, mit ihrer chronischen Erkrankung selbst-
bestimmt umzugehen und ein gesundes und aktives 
Leben zu führen.

Der Kurs basiert auf dem wissenschaftlich geprüften 
Stanford Selbstmanagement Programm, geför-
dert von der Careum Stiftung in der Schweiz und in 
Deutschland ermöglicht durch die Barmer und die 
Robert-Bosch-Stiftung. 

Wegen des großen Erfolgs wurde die Projektlaufzeit 
VN�ESFJ�XFJUFSF�+BISF�CJT�&OEF������WFSM�OHFSU��

Die Teilnehmenden zeigen nach Abschluss des 
Programms eine deutlich verbesserte Lebensquali-
U�U
�NFIS�QTZDIJTDIFT�8PIMCFÝOEFO
�EBG®S�XFOJHFS�
Erschöpfung und soziale Isolation. Nicht zuletzt 
verbesserte sich die Zusammenarbeit mit dem 
behandelnden Fachpersonal im Gesundheits- und 
Sozialwesen. Dies demonstrieren die Ergebnisse der 
Evaluationsbögen, welche in den Kursen eingesetzt 
und von der Medizinischen Hochschule Hannover 
ausgewertet werden. 

Diese Übersicht zeigt ausgewählte Rechercheergebnisse zur Erweiterung der Leistungen des Selbsthilfezen-
trums München in die Landkreise der Region München. Siehe dazu auch den Artikel „Auf zu neuen Ufern – 
der Weg in die Region“ auf Seite 8. Es wird eine Auswahl an selbsthilferelevanten Einrichtungen (zum Teil mit 
Raumangebot für Selbsthilfegruppen) und Projekten präsentiert (Stand 31.12.2017). 

Selbsthilferelevante Einrichtungen und Projekte  
 
in den Landkreisen der Region München

Landkreis  

Dachau

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

149.370 11 % 17 %
Über die Selbsthilfekoordination (SeKo) gelistete  
„Sonstige Selbsthilfeunterstützer/innen“: Caritas-Zentrum Dachau – SPDi
• Caritas-Zentrum Dachau
• Demographie managen
• Frauen- und Familienberatungsstelle und Gleichstellungsstelle
• Genossenschaft zur Stärkung der gesundheitlichen Versorgung  

im Landkreis Dachau
• Gesundheitsregionplus

• HELIOS Amper-Klinikum, Standorte Dachau und Markt Indersdorf
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Koordinierungszentrum Bürgerschaftliches Engagement 
• Landratsamt Dachau
• Mehrgenerationenhaus Dachau (AWO)
• Volkshochschule
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Landkreis  

Ebersberg

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

137.421 10 % 8 %
• $BSJUBT�;FOUSVN�NJU�4UBOEPSUFO�JO�(SBÝOH�VOE�.BSLU�4DIXBCFO�
• Gesundheitsregionplus
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Koordinierungszentrum Bürgerschaftliches Engagement/Ehrenamt
• Kreisklinik Ebersberg
• Landratsamt Ebersberg
• Psychosozialer Verein Vaterstetten e.V. 
• Sozialpsychiatrischer Dienst SPDi in Ebersberg der Inneren Mission

Landkreis  

Erding

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

133.747 10 % 8 %
• AOK-Direktion Erding
• Gesundheitsregionplus
• kbo-Isar-Amper-Klinikum Taufkirchen (Vils)
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Klinikum Landkreis Erding mit Standorten in Erding und Dorfen
• Koordinierungsstelle „EHRENAMTLICH AKTIV“ im Landkreis Erding
• Landratsamt Erding
• Mehrgenerationenhaus Taufkirchen/Vils (Caritas)
• Mütterzentrum Erding
• Nachbarschaftshilfe Erding
• Prop Erding mit Außensprechstunde in Dorfen (Beratungsstelle  

für Suchterkrankungen für Betroffene und Angehörige)
• Sozialpsychiatrischer Dienst SPDi Erding und Tageszentrum Prisma

Landkreis  

Freising

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

173.225 12 % 14 %
• AOK-Direktion Freising
• ASZ/Mehrgenerationenhaus Eching
• Arbeiterwohlfahrt
• Caritas-Zentrum Freising
• Gesundheitsregionplus

• kbo-Isar-Amper-Klinikum Freising
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Klinikum Freising
• Landratsamt Freising
• Nachbarschaftshilfe Eching e.V. 
• Prop Freising mit Außenstelle in Moosburg (Beratungsstelle  

für Suchterkrankungen für Betroffene und Angehörige)
• Sozialpsychiatrischer Dienst SPDi Freising
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Landkreis  

Fürstenfeldbruck

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

213.481 15 % 19 %
Über SeKo gelistete „Sonstige Selbsthilfeunterstützer/innen“: Germeringer Insel
• Arbeitskreis „Fürstenfeldbrucker Modell“ (Fachgremium zur Unterstützung von 

Familien bei Trennung und Scheidung)
• Brucker Forum (Zusammenschluss verschiedener Bildungsträger)
• Caritas-Zentrum Fürstenfeldbruck
• Caritas-Zentrum Germering
• 'BDITUFMMF�G®S�QÞFHFOEF�"OHFI¨SJHF�JO�EFS�(FSNFSJOHFS�*OTFM
• Frauennotruf und Beratung Fürstenfeldbruck 
• Frauen- und Mütterzentrum Germering
• Germeringer Insel
• kbo-Isar-Amper-Klinikum Fürstenfeldbruck
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Klinikum Fürstenfeldbruck
• Landratsamt Fürstenfeldbruck
• LiB-Mehrgenerationenhaus
• LRA – Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft (PSAG)  

für den Landkreis Fürstenfeldbruck
• Mehrgenerationenhaus in der Stadtmitte
• Mehrgenerationenhaus Zentrum aller Puchheimer ZAP
• .FISHFOFSBUJPOFOIBVT�;FOKB�¾�;FOUSVN�G®S�+VOH���"MU
• Nachbarschaftshilfe Germering
• Nachbarschaftshilfe Puchheim
• Nachbarschaftshilfe Eichenau
• Nachbarschaftshilfe Maisach
• Sozialpsychiatrischer Dienst – SPDi Fürstenfeldbruck
• Sozialdienst Unterpfaffenhofen-Germering e.V Kompetenzzentrum  

für Demenz in Fürstenfeldbruck und Gröbenzell
• Ökumenischer Sozialdienst Gröbenzell

Landkreis  

Landsberg

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

117.657 8 % 7 %
Über SeKo gelistete „Sonstige Selbsthilfeunterstützer/innen“: Landratsamt  
Landsberg am Lech, Gesundheit und Prävention, Psychosoziales Netzwerk
• AOK-Direktion Landsberg
• Arbeitskreis Sucht
• Familienoase – Kontakt- und Kommunikationszentrum für Mütter,  

Väter und Familien 
• Gemeindepsychiatrischer Verbund
• Gesundheitsregionplus

• kbo-Lech-Mangfall-Klinik (Psychiatrie)
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Klinikum Landsberg am Lech
• Landratsamt Landsberg
• Mehrgenerationenhaus Landsberg (AWO)
• Netzwerk Kaufering – Beratung und Hilfe im Alter oder mit Behinderung  

sowie besonderen Lebensumständen
• Psychosomatische Klinik Windach-Ammersee
• Psychosoziale Netzwerk Landsberg
• Seniorenbüro Penzing
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Landkreis  

Starnberg

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

133.621 10 % 8 %
Über SeKo gelistete „Sonstige Selbsthilfeunterstützer/innen“: Caritasverband 
Starnberg e.V., Soziale Beratung, Beratungsstelle für Menschen mit Behinderung
• Asklepios Fachkliniken München-Gauting
• Arbeiterwohlfahrt 
• #FOFEJDUVT�,SBOLFOIBVT�NJU�4UBOEPSUFO�JO�'FMEBÝOH�VOE�5VU[JOH
• Caritas-Zentrum Starnberg
• Chirurgische Klinik Seefeld 
• Fachklinik für Psychiatrie und Psychotherapie Gauting GmbH 
• Gautinger Insel
• Gesundheitsakademie Starnberg
• )FDLTDIFS�,MJOJLVN�H(NC)�	,JOEFS��VOE�+VHFOEQTZDIJBUSJF
�1TZDIPUIFSBQJF
�
• Herrschinger Insel
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• Klinikum Starnberg 
• Koordinierungszentrum Bürgerschaftliches Engagement
• Landratsamt Starnberg
• Marianne-Strauß-Klinik Behandlungszentrum Kempfenhausen  

für Multiple Sklerose 
• Mehrgenerationenhaus Seefeld
• Sozialdienst Gilching e.V.
• Sozialpsychiatrischer Dienst – SPDi Starnberg
• Psychologische Beratungsstelle für Ehe-, Familien- und Lebensfragen  

(Diözese Augsburg)
• Nachbarschaftshilfen in fast allen Gemeinden, mit nachbarschaftlichen  

)JMGTBOHFCPUFO�VOE�BNCVMBOUFO�1ÞFHFEJFOTUFO
• Würmtal-Insel für die Gemeinde Krailling

Landkreis  

München

Einwohnerzahl 

(Stand 2015)

Anteil der Einwohnerzahl 

an der Region

Anteil der Selbsthilfe-

gruppen an der Region

340.003 24 % 17 %
• Ambulantes Senioreninformations- und Servicezentrum, Höhenk. Siegertsbrunn
• AWO-Begegnungszentrum für Senioren, Unterschleißheim
• #FSBUVOHTTUFMMF�G®S�,JOEFS
�+VHFOEMJDIF�VOE�&MUFSO
�1MBOFHH
• Bildungszentrum, Haar
• Caritas-Zentrum mit Standorten in Unterschleißheim/Oberschleißheim/Garching 

und Taufkirchen
• 'BDITUFMMF�G®S�QÞFHFOEF�"OHFI¨SJHF�	1BSJU�UJTDIFS�8PIMGBISUTWFSCBOE�F�7��

Landkreis München)
• Familienberatung Ismaning – Staatlich anerkannte Beratungsstelle für  

Schwangerschaftsfragen
• Familienzentrum Haar 
• Freiwilligen-Zentrum Ottobrunn/Landkreis Südost
• Gemeindeverwaltungen
• Hör- und Sprachgeschädigten Service, Unterschleißheim
• Kirchengemeinden, evangelisch und katholisch
• KUBIZ Kultur-u. Bildungszentrum, Unterhaching
• Landratsamt München
• Mehrgenerationenhaus Taufkirchen
• Nachbarschaftshilfen in Garching e.V, Haar, Ismaning, Kirchheim, Heimstetten und 

Landsham, Oberschleißheim, Taufkirchen, Unterhaching und Unterschleißheim
• Service- und Beratungsstelle für ältere Menschen und ihre Angehörige, Taufkirchen
• Sozialpsychiatrischer Dienst München Land Süd – SPDi Ottobrunn
• Sozialpsychiatrischer Dienst – SPDi Planegg
• Sozialpsychiatrischer Dienst – SPDi Schleißheim-Garching
• Sozialnetz Würmtal-Insel
• 8PMGBSU�,MJOJL
�(S�GFMÝOH
• Würmtal Insel
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München dankt
Seit 2009 schlägt das Selbsthilfezentrum München 
(SHZ) alljährlich eine Reihe verdienter Selbsthilfe-
ktiver für die Verleihung der Urkunde „München 
dankt“ vor – die Auszeichnung der Stadt München 
für herausragendes ehrenamtliches Engagement.  
Es ist ein kleines Zeichen der Anerkennung und 
Würdigung der oft langjährigen, intensiven Unter-
stützung, die viele Menschen für sich, für ihre Grup-
pe und für interessierte Bürger/innen leisten.

2017 wurden ausgezeichnet:

Auf dem Neujahrsempfang im SHZ durch Stadtrat 
Christian Müller, SPD:

• Herr Longinus Amadi (Indigenous people of 
Biafra (IPoB) e.V. – Ortsverband München)

• Frau Andrea Gressmann (Frauenselbsthilfe 
nach Krebs – Landesverband Bayern e.V. – 
Gruppe München)

• Herr Werner Hagedorn (Kontaktgruppe  
München für Schwerhörige und CI-Träger sowie 
Landesverband Bayern der Schwerhörigen und 
Ertaubten e.V.)

• Frau Brigitta Scherleitner (Autorengruppe IBIS)
• Frau Angela Schweiger (LETS Tauschnetz  

München)

Im Rahmen des Münchner Selbsthilfetags auf dem 
Marienplatz durch Matthias Winter, Sozialreferat, 
Abt. Gesellschaftliches Engagement:
 

• Frau Nina Vishnevska (Gesellschaft für  
Integration und Kultur in Europa (GIK) e.V. –  
Kulturzentrum GOROD)

• Frau Irene Winarsky (Selbsthilfegruppe  
Depression 2 Irene)

• 'SBV�+VTUZOB�8FCFS�	4PMJEBSOJ�F�7�� 
deutsch-polnischer Verein)

• Herr Ernst Reischl (Selbsthilfegruppe  
Schmerztreff München-Ost)

• Herr Gerhard Eberl (Selbsthilfegruppe  
Schlaganfallbetroffener in München e.V.) 

• Herr Sergej Boyko (Wohnungslos -  
Hilfe durch Selbsthilfe (HDS) e.V.) 

Foto der Preisträger/innen siehe Artikel über den 
Münchner Selbsthilfetag auf Seite 38.

Longinus Amadi, Christian Müller (Stadtrat), Klaus Grothe-Bortlik (SHZ), Werner Hagedorn, Angela Schweiger, Andrea Gressmann, 
Brigitta Scherleitner (v.l.n.r.); Foto: mark.kamin@gmx.net
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Datum Veranstaltung Veranstalter
+BOVBS
09.01. Vorbereitungstreffen für die Münchner Freiwil-

ligenmesse für Pecha Kucha Präsentation
Förderung Bürgerschaftlichen Engagements 
(FöBE)

11.01. Arbeitstreffen Fachbeirat Bürgerschaftliches 
Engagement (BE)

Fachbeirat BE

18.01. Fachtag Depression und Selbsthilfe, SHZ als 
Teilnehmende der Podiumsdiskussion und 
Interviewgebende

Münchner Bündnis gegen Depression (MBgD)

20.01. Fortbildung des Patientennetzwerks Bayern 
(PNB), SHZ als Moderatorin eines Workshops

PNB

22.01. Münchner Freiwilligen Messe, SHZ mit Info-
stand und Pecha Kucha Präsentation

FöBE

25.01. Workshop Integrationsplan Flüchtlinge Landeshauptstadt München (LHM)
26.01. +VCJM�VN�EFS�1BUJFOUFOG®STQSFDIFS Referat für Gesundheit und Umwelt (RGU) LHM
27.01. Fachaustausch mit Migrantenorganisationen 

zum Thema Förderung Muttersprachlicher 
Angebote

Selbsthilfezentrum München (SHZ),  
Sozialreferat (SR) LHM

30.01. Bayerisches Treffen der Runden Tische Selbsthilfekoordination (SeKo) Bayern 
31.01. Neujahrsempfang für Selbsthilfeaktive der 

Münchner Selbsthilfegruppen 
SHZ

Februar
01.02. Gesundheitsbeirat Vorstandssitzung, SHZ als 

Vorstandsmitglied
Gesundheitsbeirat LHM 

03.02. Fortbildung: Excellence Dialogue: Qualität und 
Quote – So gehen Frauen in Führung

Ludwig-Maximilians-Universität München

08.02. AK Versorgung Gesundheitsbeirat LHM 
08.02. Netzwerktreffen BE und Flüchtlingsarbeit Stelle für Bürgerschaftliches Engagement SR 

LHM
13.02. Regionales Netzwerk für Soziale Arbeit in Mün-

chen (REGSAM) Facharbeitskreis Soziales Laim/
Schwanthalerhöhe 

REGSAM

13.02. Arbeitstreffen Forum BE FöBE
14.02. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
15.02. "Fachtagung: Psychische Gesundheit 

bei Erwachsenen, SHZ mit Infostand"
Kassenärztliche Vereinigung Bayern (KVB), 
Bayerische Landesärztekammer (BLÄK) mit 
Unterstützung der SeKo Bayern

21.02. Informationsveranstaltung für Mitarbeiter/innen 
und Patientinnen/Patienten im  
kbo-Sozialpsychiatrischen Zentrum,  
Geschlossenes Übergangswohnheim

SHZ

21.02. Arbeitskreis Vereinbefragung des Direktoriums 
der LHM

Direktorium LHM

23.02. Fachaustausch Selbsthilfe und Selbstorga- 
OJTBUJPO�LPPQFSJFSFO�NJU�EFN�1SPÝTZTUFN

SHZ

Ausgewählte Aktivitäten des  
Selbsthilfezentrums München 

Hier sind alle wichtigen Aktivitäten von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Selbsthilfezentrums München 
zusammengestellt, bei denen sie als Veranstaltende, Mitverantwortliche, Referentinnen/Referenten,  
Teilnehmende, mit einem Infostand oder in anderer Weise beteiligt waren. 
Nicht erfasst werden interne Fortbildungen und Sitzungen sowie Fortbildungen für Selbsthilfeaktive. 
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Datum Veranstaltung Veranstalter
März
07.03. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
08.03. Vorbereitungstreffen Münchner Woche für  

Seelische Gesundheit
MBgD

09.03. Koordinierungstreffen PNB, SHZ als  
Patientenvertreterin

PNB

14.03. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
15.03. INSEA Selbstmanagementkurs Nachtreffen SHZ
17.03. Arbeitstreffen AG Migration und Behinderung SR LHM
21.03. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
22.03. AK Migration und Gesundheit Gesundheitsbeirat LHM
29.03. Arbeitsgruppe Bericht des Fachbeirats BE Fachbeirat BE
30.03. Patientenveranstaltung Schmerzen im Alter: 

Was kann man tun?  
Vorbeugung und Behandlung, SHZ als  
Referentin mit Beteiligung der Selbsthilfe- 
gruppe Chronische Rückenschmerzen

Klinikum Schwabing – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

31.03. Arbeitskreis Vereinbefragung des  
Direktoriums der LHM

Direktorium LHM

April
04.04. Arbeitstreffen AG Öffentlichkeitsarbeit des 

Selbsthilfebeirates (SHB)
SHB

05.04. Vorbereitungstreffen Münchner Woche für  
Seelische Gesundheit

MBgD

06.04. Workshop zu Selbsthilfe bei der Münchner 
Volkshochschule (MVHS), SHZ als Referent

MVHS

12.04. Koordinierungsgespräch mit Bürgerschaftli-
ches Engagement für Flüchtlinge (BEFF)  
Freiwilligennetzwerk (Net) Caritas 

BEFF-Net Caritas

25.04. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
27.04. Patientenveranstaltung Wenn das Herz ins  

Stolpern kommt: Welche Herzrhythmus- 
störungen sind gefährlich? Diagnostik und  
neueste Therapie, SHZ als Referentin mit  
Beteiligung der Selbsthilfegruppe Herzkrank – 
wohin mit den Ängsten und Sorgen?

Klinikum Schwabing – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

27.04. Verleihung des Deutschen Apotheken-Awards, 
SHZ als Preisträger

Deutscher Apothekerverband (DAV)

28.04. Round Table Gespräch Kooperation Selbsthilfe 
und Psychotherapie

Bundespsychotherapeutenkammer,  
Nationale Kontakt- und Informationsstelle 
zur Anregung und Unterstützung von  
Selbsthilfegruppen 
(NAKOS)

28.04.-
09.06.

INSEA Selbstmanagementkurs Gesund und 
aktiv leben

SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Mai
02.05. Arbeitskreis Vereinbefragung des  

Direktoriums der LHM
Direktorium LHM

03.05. Ideenwerkstatt Mehr Selbsthilfefreundlichkeit 
im Krankenhaus, SHZ als Vorstand des Vereins 
Selbsthilfekontaktstellen (SeKo) Bayern e.V. mit 
Grußwort

SeKo Bayern

04.05. Abstimmungstreffen Bündnis München Sozial 
mit Vertreter/innen des Münchner Stadtrats

Bündnis München Sozial

10.05. Vergabesitzung Runder Tisch Region München 
(Förderung der Selbsthilfegruppen durch die 
Krankenkassen)

SHZ

10.05. Kamingespräch in der Frauen- und Lesben- 
arbeit

Gleichstellungsstelle für Frauen, Koordinierungs-
stelle für gleichgeschlechtliche Lebensweisen

10.-
12.05.

Mitgliederversammlung und Fortbildung des 
SeKo Bayern e.V.

SeKo Bayern e.V.

11.05. Infobörse für Frauen aus aller Welt, SHZ mit 
Infostand

Verein für Fraueninteressen

11.05. Fortbildung Resilienz Frauengesundheitszentrum
12.05. Informationsveranstaltung für Migranten- 

PSHBOJTBUJPOFO�VOE�*OJUJBUJWFO
�EJF�(FÞ®DIUFUF�
und deren Integration unterstützen: Ausbilung 
und Studium

SHZ, MORGEN e.V., FöBE 

15.05. REGSAM Facharbeitskreis Soziales Laim/
Schwanthalerhöhe 

REGSAM

15.05. Infopoint im Rathaus, SHZ mit Infostand FöBE
15.05. Arbeitstreffen Forum BE FöBE
17.05. Vorbereitungstreffen Münchner Woche für  

Seelische Gesundheit
MBgD

30.05. Patientenseminar der Psychosomatik und 
mobile Beratungsstelle im Klinikum rechts der 
Isar, SHZ als Referentin 

Klinikum rechts der Isar der  
Technischen Universität München

31.05. Infoveranstaltung Münchner Selbsthilfetag SHZ
+VOJ
01.06. Landesausschuss Ärzte-Krankenkassen,  

SHZ als Patientenvertreterin
PNB

19.06. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
20.06. Netzwerktreffen BE und Flüchtlingsarbeit Stelle für Bürgerschaftliches Engagement SR LHM
20.06. Vorstellung der Selbsthilfe in der Internationa-

len Hochschule Duales Studium (IUBH)
IUBH

20.06. Gesamttreffen Münchner Initiative Nachhaltig-
keit (MIN), SHZ als Moderator

MIN

21.06. Forum BE Forum BE
21.-
23.06.

+BISFTUBHVOH�EFS�%FVUTDIFO�"SCFJUTHFNFJO-
schaft Selbsthilfegruppen (DAG SHG) e.V.

DAG SHG

26.06. +BISFTFNQGBOH�EFT�(FTVOEIFJUTCFJSBUFT�-). Gesundheitsbeirat LHM
27.06. Informationsabend: Selbsthilfe, Selbstorganisa-

UJPO�VOE�.¨HMJDILFJUFO�ÝOBO[JFMMFS�'¨SEFSVOH�¾�
das Selbsthilfezentrum München stellt sich vor

SHZ, Evangelisches Migrationszentrum im  
Griechischen Haus

28.06. AK Mehr Selbsthilfefreundlichkeit im  
Krankenhaus 

SeKo Bayern

30.06. Arbeitskreis Vereinsbefragung des  
Direktoriums der LH München

Direktorium
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Datum Veranstaltung Veranstalter
+VMJ
01.07. Interkulturelles Fest des Migrationsbeirat der 

LHM
Migrationsbeirat der LHM

03.07. Fachgespräch des Bündnis München Sozial mit 
Kandidatinnen/Kandidaten der Bundestagswahl

Bündnis München Sozial

03.07. Informationsgespräch im Sozialbürgerhaus 
(SBH) Berg am Laim/Trudering: Dinge auf die 
lange Bank schieben – Prokrastination.  
Perspektiven der Selbsthilfe

SHZ in Kooperation mit der Selbsthilfegruppe 
Prokrastination und SBH Berg am Laim/ 
Trudering

04.07. Fachgespräch Gesundheitsversorgung von 
Migrant/innen

RGU

05.07. AK Versorgung Gesundheitsbeirat LHM 
05.07. AK Krankenkassen auf Landesebene, SHZ als 

gewählte Selbsthilfevertreterin
Gesetzliche Krankenkassen, SeKo Bayern

06.07. PNB Koordinierungsstreffen, SHZ als  
Patientenvertreterin

PNB

08.07. Bayernweiter Selbsthilfefachtag Sucht und  
Gesundheit in Passau – Sucht trift dich und 
mich

SeKo Bayern

10.07. Sommerempfang der Münchner SPD SPD
11.07. Patientenveranstaltung Diabetes mellitus:  

Was gibt es Neues in Medizin und Wissen-
schaft?, mit Beteiligung der Diabetes  
Selbsthilfegruppe München

Klinikum Schwabing – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

12.07. Mitgliederversammlung Gesundheitsbeirat LHM Gesundheitsbeirat LHM 
12.07. Kunst- und Kulturtage im Westend:  

Lesung mit der Autorengruppe IBIS
Autorengruppe IBIS

13.07. Kunst- und Kulturtage im Westend: Musik und 
Poesie u.a. mit der kreativen Schreibwerkstatt 
des Münchner Bündnis gegen Depression

SHZ

17.07. Bayerisches Treffen der Runden Tische SeKo Bayern
18.07. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM 
22.07. Münchner Selbsthilfetag SHZ
25.07. Informationsabend für rechtliche Betreuer/

innen: Selbsthilfe und Selbstorganisation – das 
Selbsthilfezentrum München stellt sich vor

SHZ in Kooperation mit Betreuungsverein Mün-
chen

25.07. Austauschtreffen der Münchner Beiräte Direktorium LHM
25.07. Vorstellung Selbsthilfe im SBH Plinganser- 

straße, SHZ als Referent
SBH Plinganserstraße

27.07. Treffen des Netzwerks Gesundheitsberatung in 
München 

SHZ, Gesundheitsladen München (GL) e.V.

27.07. Informationsveranstaltung: Selbsthilfegruppen 
von/für/mit Minderjährigen – Informations-
abend zu Recht und Haftungsfragen

SHZ

August
04.08. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE



68

A
N

H
A

N
G

68

Datum Veranstaltung Veranstalter
September
05.09. Patientenseminar der Psychosomatik und 

mobile Beratungsstelle im Klinikum rechts der 
Isar, SHZ als Referentin 

Klinikum rechts der Isar der  
Technischen Universität München

12.09. Begleitender Unterricht für Pharmazeutinnen/
Pharmazeuten im Praktikum,  
SHZ als Referentin

Bayerische Landesapothekerkammer,  
Klinikum der Universität München

13.09. Aktionstag: Reichtum umverteilen Bündnis München Sozial
19.09. Arbeitstreffen des münchner arbeitskreises der 

gleichstellungsbeauftragten (makgb) und  
Workshop Zielgruppenorientierte  
Kommunikation

makgb

21.09.-
02.11.

INSEA Selbstmanagementkurs Gesund und 
aktiv leben

SHZ

22.09. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
25.09. REGSAM Facharbeitskreis Soziales Laim/

Schwanthalerhöhe 
REGSAM

25.09. Vorstellung Selbsthilfe in der Psychosozialen 
Arbeitsgemeinschaft (PSAG) München Süd

PSAG München Süd

25.09. Forum BE Forum BE
28.09. Selbsthilfe-Stammtisch zum Thema: 

Ihre Erfahrungen mit der gesundheitlichen  
Versorgung in München – Was braucht es aus 
Sicht der Selbsthilfe?

SHZ

Oktober
04.10. Veranstaltung: Ärzte und Selbsthilfe im Dialog: 

Schlaganfall! Wieder zu Hause – wie geht es 
weiter?, SHZ mit Infostand

BLÄK, KVB mit Unterstützung von SeKo Bayern

05.10. PNB Koordinierungsstreffen, SHZ als  
Patientenvertreterin

PNB

05.10. Auftaktveranstaltung Münchner Woche für  
Seelische Gesundheit

MBgD

06.10. Schwerpunktveranstaltung Münchner Woche 
für Seelische Gesundheit

MBgD

06.10. Fachtag samo.fa (Stärkung der Aktiven aus  
Migrantenorganisationen in der Flüchtlings- 
arbeit), SHZ als Teilnehmer der Podiums- 
diskussion

Netzwerk Münchner Migrantenorganisationen 
(MORGEN) e.V.

08.10. Münchner Messe Seelische Gesundheit,  
SHZ mit Infostand

MBgD, Organisationsteam Münchner Woche für 
Seelische Gesundheit 2017

10.10. Austauschtreffen Apotheken und Selbsthilfe SHZ
11.10. Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat LHM,  

SHZ als Vorstandsmitglied
Gesundheitsbeirat LHM

17.10. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
18.10. Patientenveranstaltung und mobile Beratungs-

stelle im Städtischen Klinikum Harlaching
SHZ

19.10. Veranstaltung MVHS: Diagnose unbekannt – 
was tun bei seltenen Erkrankungen?

MVHS in Kooperation mit dem SHZ

18.10. Erfahrungsaustausch der Selbsthilfevertreter/
innen an den Runden Tischen zur Selbsthilfe-
förderung

SeKo Bayern

18.10. 7FSBOTUBMUVOH�[VN����K�ISJHFO�+VCJM�VN�WPO�
REGSAM

REGSAM
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Oktober
18.10. Fortbildung Letzte-Hilfe-Kurs Sozialverband VdK Bayern e.V.
19.10. AKIA Tagung – Sozialer Friede in der  

Einwanderungsgesellschaft
LHM und Politische Akademie in Tutzing

23.10. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
24.10. Sozialempfang der LHM LHM
26.10. Gesundheitskonferenz: Gesund alt werden in 

München – Medizinische Versorgung im Alter
Gesundheitsbeirat LHM, RGU

26.10. Fachtag: Identität und Migration Psychologischer Dienst für Ausländer der 
Caritas

27.10. Bayerischer Selbsthilfekongress Augsburg, 
SHZ als SHZ als Vorstand des SeKo Bayern e.V. 
mit Grußwort und als Referent 

SeKo Bayern

November
06.11. Arbeitstreffen Fachbeirat BE Fachbeirat BE
07.11. Gruppentreffen der Diabetes SHG zum Thema 

Selbstmanagement
Diabetes SHG

09.11. Patientenveranstaltung: Endometriose –  
eine unterschätzte Erkrankung. Symptome,  
Diagnostik, Therapie, Selbsthilfe, SHZ als 
Referentin mit Beteiligung der Endometriose 
Selbsthilfegruppe München

Klinikum Schwabing – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

13.11. Arbeitstreffen Forum BE FöBE
14.11. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
16.11. ���K�ISJHFT�+VCJM�VN�EFS�,POUBLU�VOE� 

Informationsstelle für Selbsthilfe (KISS)  
Regensburg, SHZ als Referent

KISS Regensburg

20.11. Aktionsgemeinschaft Selbsthilfe (AGSE) Sitzung AGSE der gesetzlichen Krankenkassen, Be-
rufsverbänden/Kammern der Ärztinnen/Ärzte, 
Therapeutinnen/Therapeuten und Apotheken

21.11. Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat,  
SHZ als Vorstandsmitglied

Gesundheitsbeirat LHM

22.11. 7FSOFU[VOHTGFTU�¾���+BISF�3BVNC¨STF� 
Hansastraße

Kulturzentrum GOROD

23.11. Informationsveranstaltung: Gesundheitsange-
bote für Menschen mit Migrationserfahrung 
und Informationen zum Projekt "Selbsthilfe-
Gesundheit-Migration"

SHZ

25.11. Nationales INSEA Kursleitungstreffen in  
Hannover

INSEA Netzwerk

28.11. Herbstsitzung Runder Tisch Region München 
(Förderung der Selbsthilfegruppen durch die 
Krankenkassen)

SHZ

28.11. Patientenveranstaltung: „Volkskrankheit Osteo-
porose" – Update zu Diagnostik und Therapie 
aus internistischer Sicht, Hilfe zur Selbsthilfe, 
SHZ als Referentin mit Beteiligung der Selbst-
hilfegruppen Osteoporose München Süd und 
Ost

Klinikum Schwabing – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

28.11. Gesundheitsforum MVHS: Psychoonkologie – 
Krebs mit Mut begegnen, SHZ als Referentin 
mit Beteiligung der Frauenselbsthilfe nach 
Krebs e.V.

MVHS in Kooperation mit dem SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
November
28.11. Vorstellung des Berichts des Fachbeirats BE im 

Münchner Stadtrat
Fachbeirat BE

28.-
29.11.

Fortbildung: Selbstfürsorge und Resilienz IBPro Beratung und Sozialmanagement

29.11. Fachtag: "Woher – Wohin?" zur Vernetzung von 
Migrations- und Behindertenarbeit in München, 
SHZ als Referent

SR

29.11. Mitgliederversammlung SeKo Bayern e.V. SeKo Bayern e.V.
29.11. Mitgliederversammlung Gesundheitsbeirat Gesundheitsbeirat LHM
29.11. +VCJM�VNTWFSBOTUBMUVOH�41%J�4UBEUNJUUF SPDi Stadtmitte
30.11. Gesundheitsforum MVHS: Der Blues mit den 

Herzrhythmusstörungen, SHZ als Referentin 
mit Beteiligung der Selbsthilfegruppe Herz-
krank ohne Ängste und Sorgen

MVHS in Kooperation mit dem SHZ

Dezember
01.12. Fachtag: Kriterien gelingender Wertebildung Hochschule für Philosophie
05.12. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
05.12. PNB Koordinierungsstreffen, SHZ als Patien-

tenvertreterin
PNB

09.12. Patientenveranstaltung: Vorstellung der INSEA 
Kurse und weiterer Angebote des SHZ, SHZ als 
Referentin

Klinikum Harlaching – Interdisziplinäre 
Schmerztagesklinik – Städtisches Klinikum 
München, SHZ

09.12. Veranstaltung für Migrantenorganisationen: 
Teilhabe als Menschenrecht

SHZ, MORGEN e.V., FöBE, Fraktion Bündnis 90/
Die Grünen im Bayerischen Landtag

11.12. Treffen Netzwerk Gesundheitsberatung in 
München

SHZ, GL

11.12. REGSAM Facharbeitskreis Soziales Laim/
Schwanthalerhöhe 

REGSAM

12.12. Vergabesitzung der gesetzlichen Krankenkas-
sen auf Landesebene, SHZ als gewählte Selbst-
hilfevertreterin

Gesetzliche Krankenkassen, SeKo Bayern

12.12. Patientenseminar der Psychosomatik und 
mobile Beratungsstelle im Klinikum rechts der 
Isar, SHZ als Referentin

Klinikum rechts der Isar der Technischen  
Universität München

13.12. Mitgliederversammlung Verein zur Förderung 
der Selbsthilfe und Selbstorganisation (FöSS) 
e.V.

FöSS e.V.

14.12. Selbsthilfe-Stammtisch zum Thema Öffentlich-
keitsarbeit

SHZ

18.12. Abstimmungstreffen des Fachbeirats BE mit 
der SPD-Fraktion im Stadtrat München

SPD-Fraktion im Stadtrat München
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Abkürzungen:
AGSE Aktionsgemeinschaft Selbsthilfe 
BE Bürgerschaftliches Engagement 
BEFF Bürgerschaftliches Engagement für Flüchtlinge 
BLÄK Bayerische Landesärztekammer 
DAG SHG Deutsche Arbeitsgemeinschaft Selbsthilfegruppen e.V.
DAV Deutscher Apothekerverband 
FöBE Förderung Bürgerschaftlichen Engagements 
FöSS Verein zur Förderung der Selbsthilfe und Selbstorganisation e.V.
GL Gesundheitsladen München e.V.
IUBH Internationale Hochschule Duales Studium 
KISS Kontakt und Informationsstelle für Selbsthilfe
KVB Kassenärztliche Vereinigung Bayern 
LHM Landeshauptstadt München 
makgb münchner arbeitskreis der gleichstellungsbeauftragten 
MBgD Münchner Bündnis gegen Depression 
MIN Münchner Initiative Nachhaltigkeit 

MORGEN e.V. Netzwerk Münchner Migrantenorganisationen e.V.
MVHS Münchner Volkshochschule 
NAKOS Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur Anregung und   
 Unterstützung von Selbsthilfegruppen 
Net Freiwilligennetzwerk 
PNB Patientennetzwerks Bayern 
PSAG Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft München Süd
REGSAM Regionales Netzwerk für Soziale Arbeit in München 
RGU Referat für Gesundheit und Umwelt 
samo.fa Stärkung der Aktiven aus Migrantenorganisationen in der  
 Flüchtlingsarbeit
SBH Sozialbürgerhaus 
SeKo Bayern Selbsthilfekoordination Bayern
SeKo Bayern e.V. Verein Selbsthilfekontaktstellen Bayern e.V.
SHB Selbsthilfebeirat
SHZ Selbsthilfezentrum München 
SR Sozialreferat 
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Pressestimmen
Diese abgebildeten Artikel und weitere können Sie auf unserer Internetseite in vollem Umfang einsehen: 
www.shz-muenchen.de/presseseite/pressestimmen/2017/

Münchner Ärztliche Anzeigen, 04.03.2017

Münchner Ärztliche Anzeigen, 29.04.2017

11
Das Selbsthilfezentrum

im ehemaligen Tröpferlbad an der Westendstraße 68 bietet Räume
für über 200 Gruppen, die sich hier regelmäßig treffen. We Ehrung

Besuchen Sie uns auch auf Facebook und erhalten

Sie täglich Infos & News rund um Ihren Stadtteil.

Westend – Wir sind Westend

oder facebook.muenchenweit.de

Fortsetzung von Seite 1

„Sie setzen viel Zeit und Mühe
ein – das ist nicht selbstver-
ständlich.“

Toleranz bewahren

München sei heute eine
Stadt, in der sich Menschen
jeder Herkunft, jeder religiö-

sen und sexuellen Orientie-
rung wohl fühlen können. In
den Nachrichten müsse man
erschreckende Entwicklun-
gen in anderen Ländern ver-
folgen, führte Müller aus:
„Wir haben hier in München
tolle Errungenschaften und
müssen uns wachsam darum
kümmern, dass es so bleibt.
Wir müssen das, was wir er-

reicht haben, bewahren. Da-
für stehen auch Sie: Herzli-
chen Dank.“
Rund zwei Drittel aller Selbst-
hilfeinitiativen befassen sich
mit Themen rund um die Ge-
sundheit beziehungsweise
mit den Folgen von Erkran-
kungen. 

Zusätzlicher Raum 
gesucht

Ein weiteres Drittel beschäf-
tigt sich mit anderen Themen
aus den Bereichen Soziales
und Umwelt. Mit der „Mün-
chen dankt!“-Urkunde wurden
geehrt: Longinus Amadi
(Ortsverband München der
Indigenous people of Biafra
e.V.), Andrea Gressmann
(Frauenselbsthilfe nach
Krebs, Landesverband Bay-
ern e.V., Gruppe München),
Werner Hagedorn (Kontakt-
gruppe München für Schwer-
hörige und Cochlea Träger
sowie Landesverband Bayern

der Schwerhörigen und Er-
taubten e.V.), Angela Schwei-
ger (LETS-Tauschring Mün-
chen) und Brigitta Scherleit-
ner (Autorengruppe Ibis).
Die Stadt München unter-
stützt die Selbsthilfe seit
1985. Das Selbsthilfezentrum
wird zu zwei Dritteln von der
Landeshauptstadt München
und zu einem Drittel über
die gesetzlichen Krankenkas-
sen finanziert. Träger ist der
Verein zur Förderung der
Selbsthilfe und Selbstorgani-
sation FÖSS e.V.
2005 ist das Selbsthilfezen-
trum ins ehemalige städti-
sche Wannen- und Brausebad
an der Westendstraße 68 ein-
gezogen. Im Treppenhaus
hängen Fotos aus der Zeit,
als die Nachbarn noch hier-
her kamen, um ihr wöchent-
liches Vollbad zu nehmen.
Die Atmosphäre des Hauses
wird von den heutigen Be-
nutzern sehr geschätzt. Das
Gebäude barriereärmer zu

machen, ist jedoch nicht so
einfach: Ein Aufzug im Trep-
penhaus ist aus Brandschutz-
gründen nicht möglich. Des-
halb sucht das Selbsthilfe-
zentrum zur Zeit einen zu-
sätzlichen, barrierefreien
Gruppenraum im Stadtviertel.
Die Telefonnummer lautet
(089) 5329560, auf der Inter-
netseite www.shz-muen-
chen.de stehen viele Infor-
mationen zu den Gruppen

und Initiativen, Leistungen,
Fachthemen und Veranstal-
tungen des Selbsthilfezen-
trums.

„Das ist nicht selbstverständlich“

Doris
Stickelbrocks

Die „Dancing Patellas“, eine mit zwei Nicht-Medizinern
aufgefüllte Ärzteband, brachten musikalischen Schwung
in den Jahresempfang. Bilder: ds

Christian Müller ist sozialpolitischer Sprecher der SPD-
Stadtratsfraktion.

Andrea Gressmann, Frauen-
selbsthilfe nach Krebs, Lan-
desverband Bayern e.V., Grup-
pe München: „Trotz unseres
Namens sind wir auch für
Männer da. In Deutschland
haben wir 400 Gruppen, daran
sieht man, wie viele Betroffene
es gibt. Mit der Diagnose
Krebs erkrankt auch die Seele.
In der Gruppe wird man auf-
gefangen, informiert und be-
gleitet. Außerdem sind wir
auch ein lustiger Verein.“

Bild: ds

Angela Schweiger, LETS
Tauschring: „Der Tausch-
ring versteht sich als 
Initiative zur Nachbar-
schaftshilfe auf Gegen-
seitigkeit mit Zeitkonto-
abrechnung. Der Tausch
von Dienstleistungen und
Dingen wird mit einer
Zeitwährung verrechnet.
Tauschgemeinschaften
gibt es inzwischen auf der
ganzen Welt. Wir vernet-
zen uns immer weiter.“

Bild: ds

Longinus Amadi,
Ortsverband München
der Indigenous people
of Biafra (IPoB) e.V.:
„Unser Staat Biafra
liegt im Südosten von
Nigeria. Wir sind 
Christen. Im Norden
leben Muslime, die be-
trachten uns nicht als
Menschen. Sie streben
die völlige Auslöschung unseres Volkes an. Wir sind
auf der ganzen Welt verstreut. Manchmal gehen wir
auf die Straße und erklären den Leuten, warum wir
nicht in unserem Land leben können.“ Bild: ds

Brigitta Scherleitner,
Autorengruppe Ibis:
„Der Name bezieht
sich auf die altägyp-
tische Mythologie. Die
Gruppe besteht seit
1997 und hat neben
mir zwölf Mitglieder.
Wir bilden uns immer
wieder in Schreibwerk-
stätten, Kursen und
Seminaren weiter. Wir besprechen unsere Texte, ohne
uns zu nahe zu treten:  Kritisiert wird nur der Text,
nie die Person. Am 18. Oktober veranstalten wir eine
Lesung zu unserem 20-jährigen Bestehen.“ Bild: ds

Werner Hagedorn, Kontaktgrup-
pe München für Schwerhörige
und Cochlea-Träger sowie Lan-
desverband Bayern der Schwer-
hörigen und Ertaubten e.V.: „Seit
1995 kämpfe ich für die Teilhabe
der Schwerhörigen und Ertaub-
ten. Mein Engagement sehe ich
als selbstverständlich an. Wich-
tig ist die Aufklärung, dass
Schwerhörige etwas anderes
brauchen als Gehörlose. Ich
brauche keinen Gebärden-Dol-
metscher, ich kann keine Ge-
bärden.“ Bild: ds

Westend · Rund 1.200
Selbsthilfegruppen und
selbst organisierte Initia-
tiven hat das Selbsthilfe-
zentrum (SHZ) München
in seiner Datenbank. Etwa
200 davon treffen sich re-
gelmäßig in den Räumen
des Selbsthilfezentrums,
dem ehemaligen Tröp-

ferlbad in der Westend-
straße 68. „Ich bewunde-
re meine Kolleginnen,
dass sie es schaffen, im-
mer noch mehr Gruppen
hier einen Raum zu ge-
ben“, meinte Geschäfts-
führer Klaus Grothe-Bort-
lik beim Jahresempfang
des Hauses, bei dem es

eng wurde: „Heute plat-
zen wir aus allen Nähten,
aber das tun wir gerne“,
begrüßte er die Vertreter
der verschiedensten
Gruppen, die die Gele-
genheit zu Vernetzung
und Austausch nutzten.
Fünf von ihnen wurden
mit der Urkunde „Mün-

chen dankt!“ geehrt. Stell-
vertretend sozusagen:
„Wie voriges Jahr möchte
ich betonen: Das hätten
Sie alle verdient“, sagte
Grothe-Bortlik.
SPD-Stadtratsmitglied
Christian Müller über-
brachte die Grüße der
Landeshauptstadt Mün-

chen, die mit der „Mün-
chen dankt!“-Urkunde
und einem Gutscheinheft
das ehrenamtliche Enga-
gement würdigt. „Ihre Ar-
beit kommt ja nicht nur
Ihnen selbst zugute, son-
dern auch anderen“, lob-
te Müller die Gäste. 

Fortsetzung auf S. 11

„Das ist nicht selbstverständlich“
„München dankt!“-Auszeichnung im Selbsthilfezentrum

„München dankt“ (von links): Longinus Amadi, Stadtrat Christian Müller, Klaus Grothe-Bortlik (Selbsthilfezentrum), Werner
Hagedorn, Angela Schweiger, Andrea Gressmann, Brigitta Scherleitner. Bild: ds

Westend Anzeiger, 08.02.2017

http://www.shz-muenchen.de/presseseite/pressestimmen/2016/
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Süddeutsche Zeitung, 21.07.2017

Münchner Ärztliche Anzeigen, 24.06.2017

Münchner Merkur, 04.07.2017
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Münchner Ärztliche Anzeigen, 02.09.2017

Münchner Ärztliche Anzeigen, 09.12.2017

Münchner Ärztliche Anzeigen, 21.10.2017

Münchner Merkur, 22.11.2017
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Das Team des Selbsthilfezentrums München (SHZ): 
Ingrid Mayerhofer, Klaus Grothe-Bortlik, Erich 
Eisenstecken, Stephanie Striebel, Ute Köller, Mirjam 
Unverdorben-Beil, Alaattin Cakirbey, Ulrike Zinsler, 
Ina Plambeck, Astrid Maier, Kristina Jakob (v.l.n.r.)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Selbsthilfezentrums  
München

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des SHZ
Mitarbeiter/innen  
und Arbeitsfelder

Telefon Email

Klaus Grothe-Bortlik  

Geschäftsführung,  
Projektmanagement

53 29 56 - 15 klaus.grothe-bortlik@shz-muenchen.de

Mirjam Unverdorben-Beil  
Ressort Gesundheitsselbsthilfe, 
Stv. Geschäftsführung, Förderbe-
ratung Gesundheitsselbsthilfe

53 29 56 - 17 mirjam.unverdorben-beil@shz-muenchen.de

Erich Eisenstecken  

Ressort Soziale Selbsthilfe,  
Stv. Geschäftsführung,  
Selbsthilfebeirat, Förderberatung 
Soziale Selbsthilfe

53 29 56 - 16 erich.eisenstecken@shz-muenchen.de

Kristina Jakob  
Ressort Beratung und Selbsthilfe-
unterstützung, Raumvergabe

53 29 56 - 12 kristina.jakob@shz-muenchen.de

Ulrike Zinsler  
Selbsthilfeberatung und -unter-
stützung, Öffentlichkeitsarbeit, 
Raumvergabe

53 29 56 - 21 ulrike.zinsler@shz-muenchen.de

Astrid Maier  
Selbsthilfeberatung, Förder- 
beratung Gesundheitsselbsthilfe

53 29 56 - 18 astrid.maier@shz-muenchen.de

Stephanie Striebel  
Selbsthilfeberatung, Gesund-
heitsselbsthilfe, Förderberatung, 
Genderbeauftragte

53 29 56 - 20 stephanie.striebel@shz-muenchen.de

Ina Plambeck  
Soziale Selbsthilfe, Kooperationen, 
Selbsthilfeunterstützung

53 29 56 - 22 ina.plambeck@shz-muenchen.de

Ute Köller

Allgemeine Selbsthilfeberatung, 
Förderberatung Gesundheits-
selbsthilfe, Region München

53 29 56 - 25 ute.koeller@shz-muenchen.de

Ingrid Mayerhofer  
Zentrale, Verwaltung,  
Buchhaltung, Selbsthilfebeirat

53 29 56 - 0 
53 29 56 - 19

ingrid.mayerhofer@shz-muenchen.de

Alaattin Cakirbey  
Hausmeister

53 29 56 - 19 info@shz-muenchen.de
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